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Pslitisehe Wochenschau.
Die vergangene Woche gehörte politisch dem

preußischen Abgeordnetenhause. Die
Verhandlung der nationalliberalen und der polnischen
Interpellation über die preußische Polenpolitik hat den
Winter polnischen Mißvergnügens nicht in „glorreichen
Sommer“ zu verwandeln vermocht. Dursten die Polen
zwar auch hier aus das Zentrum und einen Theil des

Freisinns rechnen, so zeigte sich doch die national¬
liberal - konservative Mehrheit des Hauses einmüthig
in der Entschlossenheit zu thatkräftigem und beharr¬
lichem Widerstande gegen die national-polnische
Propaganda. Für die Regierung aber bezeugte
der Ministerpräsident die gleiche Entschlossenheit
durch eine außerordentlich wirksame Rede, die den
Beweis liefert, daß Gras Bülow die polnische Gefahr
sowohl in ihrem vollen Umfange erkannt hat, als auch
entsprechend zu handeln entschlossen ist. Es bleibt bei
der Ertheilung des deutschen Religionsunterrichts aus
der Oberstufe; — der polnische Lärm hierüber ist
vergebens gewesen. Und es bleibt dabei, daß aus den
Wreschener Vorgängen nur fanatische Agitationen
Kapital schlagen konnten. Weniger glücklich als in der

Polensrage hat Gras Bülow bei der ersten Lesung des

preußischen Etats abgeschnitten, weil er — vermuthlich
aus taktischen Gründen — sich zu sehr aus die Krone

zurückgezogen und seine ministerielle Verantwortlichkeit
über Gebühr entlastet hat. Der Nachfolger Dr. von

Miguels, Freih. von Rheinbaben, wurde seiner Aus¬
gabe mit viel Erfolg gerecht. Das hohe Haus selbst
aber verhielt sich geradezu vorbildlich, als es die
Generaldebatte über den Etat in zwei Tagen beendete.

Das Dreifache dieser Zeit brauchte für denselben
Gegenstand ohne einen Schatten innerer Nothwendig¬
keit der Reichstag, dadurch die Theilnahme des
Volkes an seinen Verhandlungen fast mit Vorsatz er¬

stickend. Berechtigte Mißstimmung des Volkes läßt die
Reichsregierung jahraus jahrein um sich greifen, in¬
dem sie ungeachtet des einmüthigen Verlangens aller
Parteien des Reichstages keine Mittel zur Aufbesserung
der wirthschastlichen Lage der Kriegsveteranen und
Pensionirten beschafft.

Die Z o l l t a r i f - K o m m i s s i o n ist einen
Schritt vorwärts gekommen. Indessen die Kardinal¬
srage, ob die Mindestzölle und sonstige landwirtbschaft-
liche Zölle über die Sätze der Vorlage hinaus zu er¬

höhen seien, scheint von der Mehrheit immer noch
nicht entschieden zu sein. Die Warnungen der Re¬
gierung vor übertriebenen Forderungen beschränkten
sich bisher auf allgemeine, nicht zahlenmäßige Wen¬
dungen. Während die „Germania“ zahlenmäßig for-
mulirte Erklärungen der Regierung gefordert hat, ver¬

langt die „Köln. Volksztg.“, daß die Parteien sich
entschließen sollen. Damit dürfte es indessen wohl
noch gute Weile haben.

Alle alten Weiber Englands haben sich zusammen-
gethan, um Herrn Chamberlain Salben auf
die Wunde zu schmieren. Die Perückenträger der City
haben sich zu einer schwungvollen Adresse aufgerafft,
die in einem goldenen Kästchen überbracht werden soll.
Dies soll doch hoffentlich keine Anspielung auf Cham-
berlainsGoldgier sein? Auch feine Ministerkollegen haben
sich seiner warm angenommen, insbesondere HerrBalsour.
Vielleicht wird Herr Chamberlain durch all diese
Ovationen so sinnverwirrt, daß er sogar den Geschütz¬
donner, der in diesen Tagen um Mafeking erscholl, für
ein ihm zu Ehren veranstaltetes Salutschießen ansieht.
Die wiederholten und theilweise erfolgreichen An¬
griffe der Buren auf englische Kolonieen in der
Gegend von Mafeking sind der beste Beleg dafür,
daß die hochtrabenden Erklärungen der englischen Mi¬
nister über die Fortschritte der englischen Waffen und
die baldige Beendigung des Krieges nichts als Phrasen
sind. Aber all diesen Phrasen wird der lebhafteste
Beifall der ministeriellen Mehrheit zu theil, und ganz
besondere Zustimmung fand die Erklärung Balfours,
die Regierung fei fest entschlossen, die Buren zu unter¬
jochen und ihr Land zu behalten. Mit dieser Aeußer¬
ung stimmt nun die anderweitige Erklärung, daß die
Regierung durchaus nicht gegen den Frieden sei,
nur müßten die Buren mit den Unterhand¬
lungen beginnen, nicht ganz überein, denn was sollen
denn die Buren vorschlagen, wenn von vornherein
feststeht, daß ihnen nichts gewährt werden soll? Der¬
artige Zweideutigkeiten und Zwiespältigkeiten aber
stören durchaus nicht die ministerielle Mehrheit, die
durch ihre Einpeitscher darauf dressirt ist, unter allen

Umständen der Regierung Beifall zu spenden; über
diese Methode kann man in dem Tickensschen Romane
„Klein Dorrit“ das Weitere nachlesen.

Das französische Ministerium ist nicht in der

gleichen angenehmen Situation, sich auf eine sichere
Mehrheit verlassen zu können. General Andre, eine
der charakteristischsten Persönlichkeiien dieses Ministe¬
riums, wäre am letzten Freitag blinahe über Bord ge¬

gangen. Ein regierungsfeindliches Kammei Mitglied
brachte bei den Debatten über die Anstellung und Ver¬
abschiedung von Offizieren einen Antrag ein, der den

Kriesgminister ziemlich unverhüllt beschuldigte,
die politische Gesinnung der Offiziere aus¬

zuspüren. Dieser Antrag wurde nur mit 241

gegen 219 Stimmen, also mit einer Mehrheit von nur

22 Stimmen abgelehnt, trotzdem der MinisteiPräsident
ausdrücklich darauf hingewiesen hatte, daß er eine

schwere Beleidigung gegen den Kriegsminister enthalte.
Dabei hatte der letztere kurz vorher dem Parlamente
das Kompliment gemacht, daß seiner Willensmeinung
nach die Beförderung der Offiziere sich in den Händen
des Parlaments befinden solle. Wir beneiden die
französische Armee nicht darum, das Parlament zum
Oberherrn zu haben.

D«rr ©i'Jenjfcft.
W. Berlin, 19. Januar. Im königlichen Schlosse

wurde heule auf Befehl des Kaisers das Krönung s-
und Ordensfest gefeiert. Vom frühen Morgen
an herrschte in den Sälen und Prunkgemächern, in
den Küchen und Kellern lebhafte vorbereitende Thätig¬
keit. Von 9 Uhr ab rollten in langer, ununter¬

brochener Reihe in die Schloßhöfe die Wagen ein,
welche die Geladenen, die neu zu dekorireuden Herren
und Damen, die Generäle, Minister und Botschafter,
die Prinzen und Prinzessinnen herbeifühlten.

Ein feiner Sprühregen hüllte draußen alles in

graue Nebelschleier, als die Schloßgardekompagnie in
voller Gala sich sammelte und eine Abordnung der¬
selben unter Führung eines Offiziers die prächtige
Fahne der Kompagnie aus dem Sternsaal abholte, als
die Ehrenposten der Gardes-du-Corps in den rothen
Suprawesten ihre Plätze einnahmen, das Trompeter-
korps des gleichen Regiments anrückte, und die Pagen,
das Spitzenjabot über dem rothen Nock, den Dreispitz
im Arm, sich bereit stellten.

Der Kaiser hatte trotz des üblen Wetters morgenS
um 91/2 Uhr seine gewohnte Ausfahrt unternommen.

Die zahlreichen Herren, denen der Kaiser Ordens¬
auszeichnungen zugedacht und die sich um 9^2 Uhr in
der ersten braunschweigischen Kammer versammelt
hatten, wurden bald darauf in die zweite braunschwei¬
gische Kammer geführt, wo die Mitglieder der General-
Ordenskommission die Ueberreichung der Orden vor¬

nahmen.
Inzwischen hatten sich die Prinzen und Prinzessinnen

des königlichen Hauses im Kurfürstenzimmer ein¬
gefunden, und die Hofchargen und die Gefolge in der
boisicten Galerie aufgestellt, als gegen IN/, Uhr der
Kaiser und die Kaiserin erschi'nen, um nach Begrüßung
der Fürstlichkeiten und nach Entgegennahme der Mel¬
dung des P äses derGeneral-Oldenstommission.General-
leutnants Prinzen Salm-Horstmar, sich im feierlichen
Zuge nach dem Rittersaal zur Abhaltung einer Cour
zu begtben.

Den Zug eröffneten die Pagen und die Herren
des großen Vortritts, voran der Ober-Hof- und Haus-
marschall Graf Eulenburg. Der Kaiser, in Generals¬
uniform, mit dem Bande des Ordens vom Schwarzen
Adler und der Kette des Hausordens von Hohen¬
zollern, den Feldmarschallstab in der Hand, führte die
Kaiserin, welche eine gelbseidene Robe trug, über
derselben das Band des Schwarzen Adlerordens,
auf dem Haupte ein Diadem, und den langen Cour¬
schleier. Zwei Leibpagen trugen die lange, rothseidene,
pelzverbrämte Schleppe. Hinter den Majestäten schritt
der unmittelbare Dienst: Oberhofmeisterin Gräfin
Brockdorff. Oberhofmeister Freiherr von Mirbach,
Generaladjutant von Plessen und die dienstthuenden
Adjutanten Oberstleutnants Freiherr von Berg und
von Böhn. Dan folgten der Kronprinz mit der Prin¬
zessin Heinrich, Prinz Eitel Friedrich mit der Prin¬
zessin Friedrich Leopold, Prirtz Heinrich mit der
Herzogin von Albany, Prinz Friedrich Leopold mit
der Prinzessin Karl von Hohenzollern, Prinz Albrecht
mit der Prinzessin Alice von Großbritannien, die
übrigen Fürstlichkeiten und die Gefolge. Auch die
langen, weißen, blaßblauen und rosafarbenen Cour-
schleppen der Prinzessinnen wurden von Pagen ge¬
tragen.

Im Rittersaale, wo sich die Ritter des hohen
Ordens vom Schwarzen Adler und die Staatsminister
bereits eingefunden, und wo die neuen Ritter und In¬
haber königlicher Orden in alphabetischer Folge Aus¬
stellung genommen hatten, traten die Majestäten vor
den Thronbaldachin, die Prinzen links, die Prinzessinnen
rechts von demselben, die Hofstaaten und Gefolge weiter
zurück. Bei der Cour stellte der Präses der General¬
ordenskommission die neu ernannten Ritter des Rothen
Adlerordens, des Kronenordens und des Königlichen
Hausordens von Hohenzollern vor. Dann bewegte sich
der feierliche Zug der Majestäten und Fürstlichkeiten

zur zweiten Paradevorkammer, wo die Damen bef
Wilhelmsordens, des Luisenordens, des Verdienst¬
kreuzes und der Rothen Kreuzmedaille denselben er¬

warteten. Auch hier wurden die neu dekorirten Damen
vorgestellt.

Unterdessen füllte sich der Rundbau der Schloß¬
kapelle mit' den zum Gottesdienst befohlenen Herr¬
schaften. Die neu ernannten Ritter und Inhaber, die
außerdem geladenen älteren Ritter, insbesondere die
int Laufe des Jahres 1901 dekorirten und die neu

dekorirten Inhaber des Allgemeinen Ehrenzeichens,
darunter viele Unterbeamte, Feldwebel u. a. füllten die
Reihen. Am Altar stand die Hofgeiftlichkeit, rechts
vom Altar nahmen der Reichskanzler Graf von Bülow
und die Ritter des Schwarzen Adlerordens Platz, links
der italienische Botschafter Graf Lanza, der österreichisch-
ungarische Botschafter von Szögyeny-Marich, der russi¬
sche Botschafter Graf von der Osten-Sacken, der fran¬
zösische Botschafter Marquis de Noailies, der türkische
Botschafter Tewfik Pascha und weitere zahlreiche Herren
des diplomatischen Korps, des Bundesraths, die Minister
und Staatssekretäre.

Es war 12V4 Uhr, als der Zug der Allerhöchsten
und Höchsten Herrschaften nahte. Sobald die Ma¬

jestäten die Kapelle betraten, setzte der Domchor ein
mit dem 47. Psalm „Frohlocket dem Herrn, alle Völker“.
Dem Altar gegenüber nahm der Kaiser Platz, rechts
neben der Kaiserin, es folgten nach rechts und links die
bereits genannten Fürstlichkeiten. Die Kapelle war bis

auf den letzten Platz gefüllt; ein farbenschillerndes,
glitzerndes Meer von Gold und Silber, Sternen und

Bändern, Diamanten und Spitzen, Sammet und Seide,
aus dem sich die hellfarbigen langen Courschleppen, die
rothen Röcke der Pagen, diese und jene auffallende
Uniform, das bunte Kleid des chinesischen Gesandten,
Johanniter- und Malteserröcke heraushoben. Ge¬

meindegesang und Liturgie, vom Kosleckschen Bläser-
chor begleitet, leiteten zur Festpcedigt über, welche
Konsistorialrath, Hofprediger Kritzinger hielt; sein
Thema war dem Propheten Jesaias entnommen, und
lautete: „Suchet den Herrn, weil er zu finden ist,
rufet ihn an, weil er nahe ist.“ Das niederländische
Dankgebet schloß die Feier.

Während alsdann die Majestäten int Marinesaal
verweilten, wurde die letzte Hand an die Herrichtung
der Tafeln im Weißen Saale, in der Bildergalerie und
in den angrenzenden Gemächern gelegt. Die große
Haupttafel int Weißen Saale zierten herrliche Aufsätze
und Blumenschmuck, das helle Tageslicht mischte sich
in den Schimmer der elektrischen Ampeln und Kron¬
leuchter, hell glänzte die fast vollendete Bekleidung der
Wände mit farbigem Marmor, die neuen Statuen des
Kaisers Wilhelm und Kaiser Friedrichs. Den Thron¬
baldachin über den Plätzen der Majestäten zierten
Federbüsche in den preußischen Farben. An der
Haupttafel fand auch tote immer neben Fürstlichkeiten,
Botschaftern, Ministern und Generalen und den Damen
des Wilhelms- und Luisenordens eine Deputation der
Inhaber des Allgemeinen Ehrenzeichens und des
Eisernen Kreuzes Platz: Krongardisten, Wachtmeister,
Unterbeamte.

Unter den Klängen eines Marsches zog um l 1/»
Uhr der Hof ein, in gleichem Zeremoniell wie vorher.
Der Kaiser nahm rechts von der Kaiserin Platz, hinter
den Fürstlichkeiten stellte sich die Schaar der Pagen,
Hoffourire, Büchsenspanner, Leibjäger und Lakaien zur
Bedienung auf. Rechts vom Kaiser folgten zunächst
Prinzessin Heinrich, Prinz Eitel Friedrich, Prinzessin
Karl von Hohenzollern, Prinz Friedrich Leopold,
Prinzeß Alice von Großbritannien, Prinz Albrecht,
Fürstin Anton Radziwill, Prinz Friedrich Wilhelm,
Frau General Freifrau v.Funk, Prinz Ernst von Sachsen-
Altenburg, Frau Minister v. Rheinbaben, Prinz Albert
zu Schleswig-Holstein-Sonderburg-Glücksburg, Frau
Minister Delbrück, Prinz Karl von Hohenzollern;
links von Ihrer Majestät folgte der Kronprinz, ferner
Prinzessin Friedrich Leopold. Prinz Heinrich, Herzogin
von Albany, Prinz Friedrich Heinrich, Prinz Joachim
Albrecht, Prinz Chlodwig von Hessen-Philippsthal,
Prinz Albert zu Schleswig, der Erbprinz von Hohen¬
zollern; den Majestäten gegenüber saß der Reichs¬
kanzler Graf von Bülow zwischen dem italienischen und
dem österreichisch-ungarischen Botschafter. Neben dem
Grafen Lanza folgten zunächst Botschafter Graf
von der Osten-Sacken, Botschafter Tewfik Pascha,
Generaloberst Freiherr von Loe, Generaloberst von

Hahnke; neben Herrn von Szögyeny saßen Botschafter
Marquis de Noailles, Generalfeldmarschall Graf
Waldersee, Fürst Pleß und der Herzog zu Trachenberg.

Der Kaiser zog während der Tafel die Herr¬
schaften in seiner Umgebung in ein sehr lebhaftes Ge¬
spräch. Um 21/8 Uhr verließen die Majestäten den
Weißen Saal, um nunmehr Cercle zu halten, wobei
beide Majestäten viele der Anwesenden durch An¬
sprachen auszeichneten.

Ca.jcsf<rbau.
* Bromberg. 20. Januar

Der „Germania“ zufolge beschloß die Zentrums¬
fraktion des Reichstages, eine Interpellation in
Sachen des Jefuitengesetzes einzubringen.

Das Staatsministerium trat Sonnabend zu
einer Sitzung zusammen.

Zu der Duellaffäre in Springe. Der Do¬
mänenpächter Falkenhagen, welcher den Land¬
rath von Bennigsen im Duell erschossen hat, ist gestern
in Berlin verhaftet worden. - Zu der Auf¬
sehen erregenden Duellaffäre schreibt u. E. durchaus
zutreffend die „Rat. Ztg.“: Es ist, als ob durch die
rasche Aufeinanderfolge von Zweikämpfen mit tödt-
lichem Ausgang der öffentlichen Meinung eindringlich
sollte in Erinnerung gebracht werden, was die Duell¬
unsitte bedeutet. Wie heute aus Hannover berichtet
wird, ist der Landrath v. Bennigsen an der in dem
Zweikampf vom 16. d. M. erhaltenen Wunde gestorben.
In den Duellen von Insterburg und Jena hatte
es sich um elende Trunkenheitsgeschichten gehandelt;
dort war das Empörende, daß vermöge des besonderen
„Ehrbegriffs“, der die Duelle herbeiführt, das Unheil
aus den nichtigsten Anlässen entstand. Der Springer
Zweikampf hatte einen ernsten Grund; hier aber tritt
der empörende Widersinn der Einrichtung darin zu
tage, daß, wie so häufig in früheren Fällen, der Be¬
leidigte von dem Beleidiger gelobtet worden. Die Vor¬
kämpfer des Duells sind infolge der Häufung
tragischer Ereignisse dieser Art in der jüngsten
Zeit etwas kleinlaut geworden; sie haben sich
auf die Behauptung zurückgezogen, daß kein
dritter sich zu beklagen habe, wenn zwei
Menschen freiwillig ihr Leben aufs Spiel setzen.
Mlt dieser Freiwilligkeit hat es bekanntlich eine eigene
Bewandtniß; in Wahrheit besteht das Duell nur durch
den Zwang, welchen der Wille bestimmter sozialer
Kreise in dieser Hinsicht ausübt. Aber der Staat

sanktionirl gegenwärtig diesen Zwang, und dabei kann
es nicht bleiben. Es ist von einer Revision des Straf¬
gesetzbuches die Rede; gegenwärtig privilegirt dasselbe
das Duell; nach den Verhandlungen, 'die schon im

Jahre 1896 int Reichstag stattgefunden, halten wir
für ausgeschlossen, daß ein neues Strafgesetzbuch zu¬
stande kommt, welches die Tödtung im Zweikampf
anders, denn als Mord oder Todtschlag, je nach den
Umständen des Falles, behandelt.

Industrie und Staatswohl. Ein lang-
atbmiger Leitartikel der „Kreuzzeitung“ athmet einen

leidenschaftlichen Haß gegen die Industrie, was fest¬
gestellt zu werden verdient, da die Parteigänger des

führenden konservativen Blattes immer den Freihänd¬
lern vorwerfen, einen einseitigen Haß gegen die Land¬
wirthschaft zu besitzen, während sie von sich selbst
behaupten, diesen Haß nicht durch eine ebensolche
Abneigung gegen die Industrie zu vergelten, sondern
die Interessen von Landwirthschaft und Industrie
gerecht und wohlwollend gegeneinander abzuwägen.
Der Kreuzzertungsartikel enthält drei leitende
Gedanken: 1. Jede neue Jndustrialisirung einer

Gegend ist gleichbedeutend mit der Abwendung
ihrer Bewohner von dem Staatsinteresse und der Hin¬
neigung zur Sozialdemokratie; 2. Die Verpflanzung
der Industrie nach dem Osten würde die^Landwirth¬
schaft treibende Bevölkerung vollends der Scholle ent¬

fremden; 3. Di starke Zunahme der Großstädte ist
der Vorbote des Niedergangs eines Staatswesens; waS

ist beispielsweise aus Frankreich geworden, seit Paris
an feine Stelle getreten ist? Wenn der Artikel be¬

hauptet, daß die Jndustrialisirung einer Gegend
gleichbedeutend sei mit dem Verluste staatstreuer Ge¬
sinnung der Bevölkerung, so sei doch daran
erinnert, daß die Sozialdemokratie bei den

letzten allgemeinen Wahlen mit die größten
Erfolge in Ostpreußen und Mecklenburg errungen hat,
also in Bezirken, in denen die Industrie noch keinen

Eingang gefunden hat und in denen die Gesinnungs¬
genossen der „Kreuzzeitung“ bisher unbeschränkte Herr¬
schaft ausgeübt haben. Die Landwirthschaft ist nur

dann ein starker Schutz gegen die Sozialdemokratie,
wenn sie ihren Mann auskömmlich ernährt. Wo aber
Zwergbesitz vorhanden ist oder die Löhne unauskömm¬
lich sind, ist der Boden für die Sozialdemokratie auch
auf dem platten Lande vorbereitet. Zum zweiten
brauchte eine maßvolle und verständige Anbahnung der
Jndustrialisirung des Ostens das platte Land durchaus
nicht zu entvölkern, im Gegentheil, es könnte bevölkert
werden, wenn die Industrie sich auf dem platten
Lande niederläßt und wenn die umliegende Be¬

völkerung eine gemischte industrielle und landwirth-
schaftliche Thätigkeit betriebe. Der dritte Leitsatz der

„Kreuzztg.“ spiegelt den alten und unüberwindlichen
Groll gegen die Großstädte wider. Es hätte aber
nicht wohl ein unglücklicheres Beispiel gewählt werden
können als Frankreich, denn dieses Land ist gerade ein
Beispiel dafür, daß sehr wohl neben den großen ,

Städten eine gesunde und wohlhabende Landwirthschast
bestehen und daß diese Landwirthschaft ihrerseits aus
dem Konsumbedürfniß der großen und wohlhabenden
Städte Vortheil zu ziehen vermag.

Ein neues Bluturtheil. Wie auS Graafreinet
von gestern berichtet wird, ist das Urtheil gegen den
Burenführer Scheepers, das auf Todes-
st r a f e lautet, veröffentlicht und von Kitchener
bestätigt worden. Die Untersuchung gegen
Kritzinger beginnt nächste Woche. — Ein Tele-
g r st nt nt meldet uns heute Morgen:
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Graafreinet, 20. Januar. Der Burenkommandant
S ch e e p e r s ist heute erschossen worden. —

Am Sonnabend wurde in London der ehemalige Kom¬
mandant von Johannesburg Dr. Krause, dem der

Versuch der Anstiftung zum Morde zur Last gelegt wurde,

schuldig befunden und zu 2JahrenHaft verurtheilt.
Bevor Dr. Krause verurtheilt wurde, erhob derselbe
Widerspruch und erklärte, er habe niemals die Absicht
gehabt, jemand zu tödten. Bei Fällung des Urtheils
erklärte der Richter, Krauses Vorgehen-sei, moralisch
betrachtet, ebenso groß, als wenn das Verbrechen voll¬

führt worden wäre. Deshalb sei der Angeklagte zu
der höchsten zulässigen Strafe verurtheilt worden. Im
Laufe der Verhandlung am Freitag hatte der

Vertheidiger Dr. Krauses darauf hingewiesen, daß die

Anklagebehörde nicht den Beweis erbracht Habe,
daß die Briefe Krause- vom 6. August 1901, in denen

er Broeksma sagt, Förster müsse auf irgend eine gesetz¬
liche Weise erschossen oder sonstwie aus dem Wege
geräumt werden, jemals in die Hände Broeksmas

gelangt seien. Bei Anklagen wegen Aufreizung zum
Morde sei es aber durchaus nöthig, nachzuweisen,
daß irgend eine Person thatsächlich zu dem

Verbrechen angestiftet worden sei. In der Sonnabend¬

sitzung tHt der Lordoberrichter diesen Ausführungen
des VertßriKigers bei, fügte aber hinzu, trotzdem
werde der Fall vor die Geschworenen kommen und

zwar auf gründ der Beschuldigung, daß Krause
versucht habe, Broeksma zur Ermordung Försters zu
überreden.

Berlin, 19. Januar. Das Befinden deS
Staatsministers von Thielen hat sich soweit ge¬
bessert, daß er im Laufe des heutigen Nachmittags das
Krankenbett verlassen und einige Stunden auf dem

Ruhelager zubringen durfte. Die völlige Wiederher¬
stellung des Ministers wird noch längere Zeit häus¬
liche Pflege beanspruchen. — Zu Ehren des General¬
feldmarschalls Grafen Waldersee fand gestern
Abend im Hohenzollernsaal des Kaiserhofes ein Fest¬
mahl statt, das Freunde und Waffengenossen des Feld¬
marschalls veranstaltet hatten. Außer dem Gefeierten
nahmen daran theil General der Infanterie Vogel von

Falkcnstein, General der Infanterie Verdy du Bernois,
Geneal der Kavallerie Edler von der Planitz, General
der Infanterie von Lindequist, Generalleutnant von

Liebert und andere.

Berlin, 18. Januar. Die hiesige chilenische Ge¬
sandtschaft theilt folgende Depesche mit: Mexiko,
17. Januar. Der panamerikanische Kongreß
hat heute einstimmig seinen Beitritt zu den Beschlüffen
der Haager Konferenz bezüglich des Schieds¬
gerichts erklärt, ohne zu der Frage des Vertrages be¬
treffend obligatorische schiedsgerichtliche Entscheidung,
welchen neun Republiken, unabhängig von ihrer Theil¬
nahme am Kongreß unterzeichnet haben, Stellung zu
nehmen. Dieses Ergebniß ist ein Erfolg der Be-
Bestrebungen der chilenischen Regierung, einen ein¬
stimmigen Beschluß zu gunsten der Haager Konvention
herbeizuführen.

I 1 Berlin, 19. Januar. Wied * ein
Schmerzensruf von der unterenOder
geht durch die Presse des Landwirthsbundes. Meilen¬
weit sind die Wiesen durch das Stauwasser versumpft,
die Landwirthschaft leitet hier ernste Noth durch eine

Häufung von Unterlassungssünden der Regierung und
von natürlichen Mißständen. Aber die Landwirthe
aus der Oderniederung sollten gerecht sein und sich
mit ihren Klagen und Beschwerden nicht bloß an

die Negierung, sondern an ihre eigenen Partei¬
freunde im Abgeordnetenhause wenden. Es heißt,
auf ein sehr kurzes Gedächtniß spekuliren, wenn die
Agrarier es so darstellen möchten, als litten sie hier

(Nachdruck verboten.)

Die Kunst des Ceaftens.
Eine Plauderei für die Gesellschaftssaison

von Egon Nosca.

ES giebt ungemein geistvolle Männer. Gelehrte
von großem Ruf und Bedeutung, die auf dem Ka¬

theder im Vortragssaal prächtige Vorträge halten, mit
denen sie lebhaften Beifall finden, die aber beim Fest¬
mahl an fröhlicher Tafel mit einem Toast die Hörer
kühl laffen, obwohl sie gar geistreiche Worte reden und
mit witzigen Pointen nur so herumwerfen. Und es

giebt wieder andere Tifchredner, die in prunkloser Weise
unvorbereitet ein paar scherzhafte Worte sagen, die
aus der Situation herausspringcn, ohne Witz und
0 eist zu verschwenden, und damit so belebend und
zündend auf die Hörer wirken, daß sie vollkommen die
Stimmung beherrschen. Kurz: es giebt große Meister
der Redekunst, die im Redestrom an der Klippe der
Tischrede scheitern, und Leute, die nichts weniger als
Meister jener Kunst sind, und doch von den h iter ln
Fluten des Redestromes oft beim frohen Mahle so
emporgetragen werden, daß sie die Meister in ihren
Wirkungen überragen.

Zunächst hat der Tischredner wohl zu bedenken,
daß er nicht so vollkommen die Aufmerksamkeit auf sich
zu lenken vermag, wie jeder andere Redner. Im Hör-
saai sitzt man dem Redner vis-ä-vis, man hat nur die
Augen auf ihn gerichtet, man ist nur da, um ihn zu
hören.

Wie anders ist's bei der Tischrede an vollbesetzter
Tafel! Man ist dem Redner und den Hörern zu nahe,
um die ganze Aufmerksamkeit für die Rede selbst übrig
zu haben.

Der Vortrag im Hö'saal und die Tischrede unter¬
scheiden sich in ihren Wirkungen auf das zuhörende
Publikum ähnlich, wie die Dichtung, die wir im
stillen Kämmerlein lesen, von der Bühnendichtung, die
wir im Theater genießen. Auch bei der letzteren
müssen die Effekte größer und stärker sein, als bei der
ersteren. Es kommt bei der Tischrede, wenn sie wirken
soll, nicht immer so darauf an, was man spricht, als
wie man es spricht. Wie von der Bühne herab die
geistreichste Witzpointe nicht solche starke Wirkung aus¬
übt. wie eine komische Gliederverrenkung des Komikers,
so auch bei der Tischrede oftmals eine gemüthlich
komische Wendung, welche der Zufall hervorbringt
lebhafter anspricht, als die noch so fein ausgearbeitete
Witzrede.

Der Vortrag im Hörsaal soll und darf vor¬
bereitet sein. Es ruft uns keine Täuschung und keine
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unter der Gleichgiltigkeit oder gar Herzlosigkeit ihrer
vermeintlichen Gegner in der Regierung wie in den
Parteien. Die Wahrheit ist doch, daß die Oder¬
regulirung längst schon begonnen sein könnte, wenn die
Kanalfeinde nicht die große wasserwirthschaftliche Vor¬
lage durch ihre Obstruktion zu Fall gebracht hätten.
Jetzt natürlich möchten die zunächst betheiligten Jnter-
effenteukreise die Oderregulirung aus dem Gesammtplan
der Kanalvorlage herausgehoben und selbständig durch¬
geführt wissen. Wir glauben nicht, daß das ge¬
schehen tpird. So schwand und nachgiebig di Regierung
auch gegen die Konservativen ist, so kann man ihr nicht
zutrauen, daß sie eines der wirksamsten Zwangsmittel
zur Beibringung der erforderlichen Vernunft den Kon¬
servativen gegenüber voreilig aus bet Hand geben
möchte. Wollen sie ihre Sonderwünsche verwirklicht
sehen, so werden sie die Güte haben müssen, auch den
Mittellandkanal zu bewilligen. Alles natürlich „seiner¬
zeit“, wie es in der Thronrede heißt.

Berlin, 18. Januar. Das Gefolge des Prin¬
zen Heinrich von Preußen auf der Fahrt
nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika werden
bilden: Hofmarschall Freiherr von Seckendorfs, per¬
sönlicher Adjutant Kapitänleutnant von Egidy, Leib¬
arzt Marinestabsarzt Dr. Reich. Außerdem werden
den Prinzen begleiten: Generaladjutant von Plessen,
Staatssekretär von Tirpitz, Kapitän zur See und Ab¬
theilungsvorstand im Marinekabinet von Müller, Kor¬
vettenkapitän und Flügeladjutant des Kaisers von

Gramme, Kapitänleutuant im Reichsmarineamt von

Trotha. Der erste Sekretär der deutschen Botschaft in
Washington Graf von Quadt, der stellvertretende
Staatssekretär Hill und der Generaladjutant Corbin
werden den Prinzen Heinrich von Preußen bei seinem
Eintreffen in New-York begrüßen. Das Empfangs¬
komitee wird ein Programm aufstellen, welches einen
Ausflug nach St. Louis einschließt.

Königsberg, 19.Januar. Der frühere Reichs¬
tagsabgeordnete Freiherr Anton von der
Goltz- Kallen ist gestern gestorben.

Kul$amn.
Sofia, 18. Januar. Die Wahlen zur Sobranje

finden, wie verlautet, am 4. März statt.

Gsstsrosreh.
Budapest, 19. Januar. In dem Dorfe Alsü-

Jdecs (Komitat Maros-Torda) wurde einer Meldung
hiesiger Blätter zufolge der bei Feldvermessungsarbeiten
amtirende Richter von einer gegen die behördlichen
Maßnahmen aufgereizten Menge angegriffen. Die
Gendarmerie sah sich gezwungen, zu seinem Schutze
von der Schußwaffe Gebrauch zu machen. Es wurden
dreizehn Personen schwer verwundet, von denen eine
starb.

Budapest» 18. Januar. Das Abgeordnetenhaus
nahm die Vorlage betreffend die Bewilligung des

Rekrutenkontingents für 1902 an. — Victor Rakosi
interpellirt den Minister des Innern, ob er geneigt
sei, die Polizei anzuweisen, daß keine weiteren
Lizenzen an deutsche Chantant-Kaffee¬
häuser ertheilt werden. In der Motivirung erklärt
Redner, se bst ein Berliner Blatt habe das Vorgehen
der Universitätsjugend gegen diese Chantants gebilligt;
er müsse gegen die Auffassung protestiren, als ob der
Bewegung der Jugend eine Verfolgung der deutschen
Kultur oder Antisemitismus zu gründe läge.

Triest, 18. Januar. Prinz Adalbert
von Preußen besichtigte heute Nachmittag das Schloß
Miramare. Abends fand beim Statthalter ein Diner
statt. Bei diesem hielt der Statthalter Graf Goeß eine
Rede und schloß mit einem Hoch auf den deutschen
Kaiser, die deutsche Kaiserin und den Prinzen Adalbert.
Während die Versammlung in den dreifachen Hochruf
einstimmte, spielte die Militärkapelle die deutsche B. lks-

hymne. Prinz Adalbert erhob sich hierauf zu folgender
Erwiderung: „Ich danke bestens für den freundlichen
Willkommensgruß und für die herzliche Aufnahme, die
wir hier gefunden haben. Die Tage, die wir in Triest
verlebten, werden mir unvergeßlich bleiben, und ich
glaube für den lieben Empfang, der uns von allen
Seiten geboten wurde, nicht besser danken zu können,
als indem ich das Glas erhebe auf das Wohl Seiner
Majestät des Kaisers und Königs Franz Josef.
Hurrah! Hurrah! Hurrah!“ Die Anwesenden
stimmten in das Hurrah ein. Die Musikkapelle into-
nirte gleichzeitig die Volkshymne.

Gibraltar, 18. Januar. Das Kriegsschiff
„Jllustrious“ geht morgen nach Tanger ab, um die
britische Gesandtschaft an den Hof von Marokko nach
Rabat zu geleiten.

London, 18, Januar. DaS Parlamentsmitglied
Ashmead.Bartlett ist heute gestorben.

Glasgow, 18. Januar. Die Admiralität hat
die Privatwerften zu Angeboten auf Lieferung von

zehn Torpedobootzerstörern mit einer

auf 25 Knoten herabgesetzten Fahrgeschwindigkeit auf¬
gefordert. Die geringere Fahrgeschwindigkeit soll völlig
ausgeglichen werden durch größere Stärke, höhere Zu¬
verlässigkeit sowie durch die Fähigkeit, größere Kohlen-
vorräthe einzunehmen.

ca*ia.
Konstautinopel, 18. Januar. Die Kon¬

zession für die Bagdadbahn ist auf
99 Jahre ertheilt und auch die Konzessionsdauer für
das bestehende Netz Haidar Pascha—Angora und
Eskischehr—Angora ist auf 99 Jahre vom Zeitpunkte
der Ertheilung der Konzession für die Bagdadlinie
an festgesetzt. Die Bagdadlinie wird ihren Ausgangs-
Punkt in Koniat haben, über Bagdad gehen
und im- persischen Golf an einem noch später
mit der Pfoete gemeinsam festzusetzenden Punkte
endigen. Die Gesellschaft wird das oben bezeichnete
bisherige Netz verbeffern, um den Anforderungen deS
direkten Expreßdienstes Konstantinopel-Persischer Golf zu
genügen. Die Regierung wird daher der Gesellschaft
30 Jahre lang jährlich 350 000Frcs. als Entschädigung
für die Kosten dieser Verbesserung und weitere
350 000 Frcs. jährlich während der ganzen Dauer der
Konzession zur Bestreitung der Erhöhung der Betriebs¬
kosten bezahlen, welche sich aus der Einrichtung deS
direkten Expreßdienftes ergiebt. Die Bagdadlinie wird
mit ihren Zweiglinien eine Länge von 2500 Kilometer
haben.

Ätiteetifa.
New-Aork, 18. Januar. Dem „New - York

Herold“ wird aus Washington telegraphirt, Präsident
Roosevelt habe den Marinesekcetär Song angewiesen,
dem Staatsdepartement 376 000 Dollars auszu¬
händigen, welche dem chinesischen Gesandten Wutingfang
als Werth der von den Amerikanern im Salz-Yamen in

Tientsin beschlagnahmten Silberbarren übergeben werden

sollen.

sehen läßt, sehr bedeutend. Dem Weiterumsichgreifen
deS Feuers ist Einhalt gethan, doch dauert daffelbe
noch fort.

Madrid, 20. Januar. Die Infantin
Christine ist heute g e st o r b e n.

London» 20. Januar. Der „Standard“ meldet
aus Shanghai: Nach glaubwürdigen Berichten aus

Peking ist T u n g f u h s i a n g am 15. Januar in
der Provinz Hansu im Yamen deS Gouverneurs
hingerichtet worden.

Caleutta, 20. Januar. Etwa 6 0 00 Mann,
die aus verschiedenen indischen Regimentern ent¬
nommen werden, gehen demnächst nach Süd¬
afrika ab.

Washington, 20. Januar. (Reutermeldung.)
Der amerikanische Konsul in Kanton meldet tele¬

graphisch , daß Eingeborene einen französischen
M i s s i o n a r in Nauhoing (Kwantung), 250 Meilen
nordwestlich von Kanton, ermordet haben.

Kimberley, 20. Januar. (R-utermeldung.)
Bei der Einnahme einer Burenstellung mit dem
Bajonett in der Nähe von Griquatown wurden 1 Major
und 5 Mann gelobtet und 5 Mann schwer verwundet.

Sofia, 20. Januar. (Wiener Korrespondenz¬
bureau.) Die „Vecerna Posta“ berichtet über einen
vor längerer Zeit in der Staatsdruckerei verübten
Betrug. Arbeiter der Staatsdruckerei hätten Druck¬
bogen Marken entwendet und veräußern lassen. Der
Staat wäre um 10 Millionen Mark geschädigt. Diese
Ziffer scheint jedoch übertrieben. Mehrere Ver¬
haftungen sind vorgenommen.

Letzt«
Drahtmelduttse«.

Ueberraschung hervor, wenn wir den Vortragenden
dann und'wann in sein Manuskript, in seine Dis¬
positionen hineinblicken sehen. Von der Tischrede aber
nehmen wir, wenigstens in den meisten Fällen, an,
daß sie improvisirt sei. Wenn sich an üppiger Tafel

Stuttgart, 20. Januar, morgens 5 Uhr. Heute
Nacht um 12 Uhr brach im Dachgeschoß deS hiesigen
königlichen Hoftheatirs Feuer aus, das sich
mit rasender Schnelligkeit ausdehnte, so daß binnen
einer halben Stunde der ganze Dach stuhl in Flammen
stand. Trotz eifrigster Thätigkeit der gesammten
Stuttgarter Feuerwehr breitete sich das Feuer
immer weiter aus. Zunächst brannte der Bühnen¬
raum aus; alsdann griff das Feuer auf den Zu¬
schauerraum über. Gegen 4 Uhr waren zwei Bühnen
des Theaters ausgebrannt und vernichtet. ES besteht
die Hoffnung, den linken Seitenraum des vorderen

Theaters mit dem Haupteingang zu retten. Der an

das Theater sich anschließende Schloßflügel
ist nicht gefährdet. Verluste an Menschenleben
sind, soweit bekannt, nicht zu beklagen.
Die Entstehungsursache des FeuerS ist unbekannt.
Der König und andere Mitglieder des königlichen
Hauses verweilten mehrere Stunden auf der Brand

ftötte. Der Schaden ist, soweit er sich bis jetzt über¬

ein Festgenosse erhebt, um dem Hausherrn für die
'“' ' “ ‘ ' **

für diefreundliche Aufnahme zu danken, der Hausfrau ..

Mühen, die sie gehabt, so ist die stillschweigende Vor
aussetzung beim Hörer vorhanden, daß dem Redner
die Eingebung zu diesem Dank erst durch die freund¬
liche Aufnahme gekommen ist, und die Tischrede wirkt
unfreiwillig komisch, wenn wir ihr anmerken, daß sie
eingelernt ist.

Jede vorbereitete Rede ruft den Eindruck des
Feierlichen hervor, und der Tischredner soll alles andere
eher, als feierlich sprechen — wenn nicht gerade bei
ernsteren Familienfestlichkeiten der besondere Anlaß dies
gebietet. Der Vortragende im Hörsaal soll so feier¬
lich. so ernst wie möglich sein, denn er will belehren.
Er soll selbst da ernst und ernsthaft sprechen, wenn er

Komisches und über Komisches spricht. Der Tischredner
dagegen soll gemüthlich sein. Er soll versuchen, anstatt,
wie der Vortragende es muß, zu den Hörern zu
sprechen, mit den Zuhörern sich zu unterhalten. Die
Tischrede soll gleichsam aus der Situation heraus¬
gewachsen sein.

Das ist freilich nur vollkommen möglich bei der
improvisirten Tischrede. Bei der vorbereiteten Rede
soll aber wenigstens die Täuschung hervorgerufen wer¬

den, als sei sie improvisirt. Das gelingt oft schon da¬
durch, daß man in den Anfang der Rede eine scherz¬
hafte Anknüpfung an Vorkommnisse legt, sei es an

die Rede des Vorredners oder sonst etwas, und vor
allem dadurch, daß man die vorbereitete Rede nicht so
vorträgt, daß man ihr das Auswendiggelernte sofort
anmerkt.

Ich kannte einen berühmten Bühnenkünstler, der,
wenn er seine Rolle gelernt hatte, niemals einen
Souffleur brauchte, sondern glänzend daS Gelernte her¬
untersprach. Sprach er aber eine Tischrede, die er auch
vom ersten bis zum letzten Wort auswendig gelernt
hatte, so stotterte er bei jedem Satz, machte kleine
Pausen, und man hatte die vollkommene Täuschung
einer Improvisation. Das war ein großer Schauspieler!
Er machte den Eindruck eines guten TischrednerS,
obwohl er eigentlich ein schlechter Tischredner,
toie überhaupt ein schlechter Redner war. Hätte er

.Tischreden so flott heruntergesprochen, wie seine Rollen,
hätte ihn jeder leicht erkannt. Er faßte die Tischrede
auf, wie eine Rolle, die er gelernt hatte und die er

nun zu möglichst wahrheitsgetreuer Wirkung zu bringen
versuchte. Und ein wenig von dieser Schauspielkunst

yrombtitv 20. Januar. Amt!. Handelskammer¬
bericht. Weizen 174 bis 180 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

»ioßfictt, gesunde Qualität 150 — 154 M. — Gerste nach
Qualität 120 125 M.. gute Branwaare 126-131 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M., Kochwaare 180 bis
185 M. - Hafer 140 bis 145 M.. feinster über Notiz.

New-York, 18. Januar. Der Werth der in der ver¬
gangenen Woche eingeführten Waaren betrug 11027 835
Doll» irs gegen li 839901 Dollars in der Vorwoche, davon
für Stoffe 2 668 350 Dollars gegen 2 753217 Dollars
in der Vorwoche.

Wilternngsbericht zu Bromberg.
BcolmcbluilgSstatio»: Kvrnmarktftraße.

Tageskalender für Dienstag, 21» Januar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 58 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 2 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 4 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 20 ' 3 Mond
zunehmend. Mondaufgang nach 3/J2 Uhr nachmittags.
Untergang vor Vs6 Uhr morgens.

tteberfichtSta belle.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck auf
o Grad vebuc.
in Millimeter.

Tempe¬
ratur n.

Celsius

Feuch¬
tigkeit.

Wind,
rich»

tuirg.

Be¬
wöl¬
kungMonat j Tag Stunde

1. 1 19 mittags 1 Uhr .67.3 0.8 30 W 1
1. 19 abends 9 Uh, 763., 0.1 70 W 1
1. 1 20 früh 9 Uhr 760 7 1/9 60 W 3
Skala für die Bewölkung: 0 = heiter, 1 = leicht

bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3= ganz bedeckt.
Temperaturmaximum gestern 0,7 Grad Reaumur

--- 0,9 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
0,0 Grad Reaumur 0,0 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Unbeständig, zeitweise Niederschläge, Tem¬
peratur nahe Null.

Di« au» den Berichten (f. Broschüre) ersichtlich, empfehlen viele

Professoren uu'o Aerzte sei^Jahrzehnten 6ri SerbnuungSftönmgen, Ver-

«pvettttofigkeit,Rorate ^U Hämonhoidallc?^ Blutandrang,

Schweizer Pillen.Richd. Brands8

<krh8ltl.L Schachtel Mk. 1.— in denAvotheken. Bestandtheile sind: Extract
von Tilge 1,5 gr. MoschaSgarbe, Absynth, Aloe je 1 gr., Bttterklee,
©cntlanje 0,5 gr.. dazu Gentian- und Bltterkleepulver in gleichenThetlen

«biustbllm Quantum um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 gr. herzustellen.

muß jeder anwenden, der eine Tischrede auswendig
lernt, denn Auswendiggelerntes ist nun einmal ein
Vortragsftückchen, das man so gut wie möglich zur
Wirkung bringen muß.

Zum Bortrag in den Hörsaal gehen nur die¬
jenigen, die ihn hörm wollen. Der Tischredner aber
wendet sich an die Zuhörer, ohne zu wissen, ob sie
ihn hören wollen. Er muß sich daher jenen Zeitpunkt
der Tafel aussuchen, in welchem die Tafelgenossen für
die Tischrede am meisten empfänglich sind. Das wird
von den meisten Tischrednern nicht beachtet. Ich habe
die glänzendsten Tischreden verpuffen sehen, weil sie
entweder zu früh oder zu spät kamen, und hörte
wiederum Tischreden, die eine zündende Wi'kung aus¬
übten, obwohl sie in sich keinerlei Zündkraft trugen,
nur weil sie im rechten Augenblick zu Gehör gebracht
wurden.

Die intime Beziehung nämlich, in welcher der
Tischredner zu seiner Zuhörerschaft steht, bringt eS
mit sich, daß sie, die Hörer, selbst auf die Wirkung der
Tischrede Einfluß haben. Man kann nur mit einem

gemüthlich sich unterhalten, wenn er selbst in gemüth¬
licher Stimmung ist. Hat man sich eben zur Tafel ge¬
setzt und kaum daS Gespräch mit seiner Tischnachbarin
begonnen, so ist man alles andere eher, als gemüthlich
gestimmt. Die ganze Gesellschaft ist dann noch ein

wenig feierlich; der Scherz der Tischrede findet keinen
Resonanzboden. Dies ist erst der Fall, wenn der Magen
gesättigt und der Festtheilnehmer sich eine behaglich ge¬
müthliche Stimmung bemäch'igt hat.

Leicht aber auch wird der rechte Zeitpunkt ver¬

säumt; der zaghafte Tischredner wagt nicht anS Glas
zu klopfen und thut's schließlich, wenn jeder den
Augenblick herbeisehnt, da man von der Tafel aufsteht.
Alle sind müde vom Esten; die Herren sehnen die
Zigarren herbei, die Damen den Mokka, der die Geister
neu beleben soll. In dieser Stimmung wird auch der
glücklichste Tischredner wenig Anklang finden, zumal
wenn womöglich eine Reihe anderer Toaste-Redner
ihm zuvorkamen und die Aufmerksamkeit der Hörer
abgespannt haben.

Der Stümper in der Kunst deS ToaftenS wird
diese Klippe am wenigsten leicht zu umschiffen ver¬

mögen. Hat er sein Sprüchlein mit Mühe aus¬

wendig gelernt, so sitzt er so lange zsrstreut und
nervös da, vermag nichts zu essen. nichts mit
seiner Nachbarin zu sprechen, ehe er nicht die Pein
vom Herzen hat; so klopft er anS Glas, so
bald wie möglich. Oder aber er ist. wie schon gesagt,
so zaghaft, daß er zu spät mit seiner Tischrede
kommt.

In beiden Fällen wird tt keine Lorbeeren ernten;
dies vermag nur der Meister in der Kunst des

n,

Toastens — er braucht deshalb nicht ein Meister in
der Redekunst überhaupt zu sein — der im rechten
Augenblick aus der harmlos heiteren Stimmung der

Gesellschaft die Kraft und den Stoff zieht zu seinen
harmlos heiteren Einfällen. Da zündet jedes heitere
Wort; die Hörer finden Anspielungen, die der Redner
garnicht beabsichtigte. und bringen ihn selbst, während er

spricht, auf Einfälle, an die er nicht gedacht, als er

an'iS Glas geklopft.
Daß dies letztere möglich ist, dazu muß die gute

Tischrede noch eine Vorbedingung haben; sie muß
nicht mit allzu schwerem Geistesgepäck belastet sein.
Man ist an der Tafel, wenn jene gemüthlich behagliche
Stimmung eingetreten ist, die ich als den günstigsten
Nährboden für die Kunst des Toastens halte, nicht
allzu geneigt, über tiefsinnige Probleme nachzudenken.
Wie man mit seiner Tischnachbarin kein Gespräch über
die Unsterblichkeit des Geistes führen wird, sondern
lieber ein leichtes Plauderthema anschlägt, so soll man

auch zwischen Fisch und Braten, zwischen Fleisch und

Mehlspeise lieber nicht Nietzsche, sondern besser Fritz
Reuter oder gar Julius Sünde zitiren. Man wird

sicher mehr Beifall und Dank damit ernten, selbst
unter denen, die ihren Nietzsche kennen, verehren und

verstehen. t M ,, „ „

Und tote in jeder Kunst sich in der Beschränkung
der Meister zeigt, so auch in der Kunst des Toastens.
Die witzigste und lustigste Tischrede verfehlt ihre
Wirkung, wenn sie zu lang ist. Ein einziger Scherz
in zwei Zeilen belebt die Stimmung mehr, als eine

witzige Tischrede, die eine Viertelstunde lang dauert.
Keiner ist bei der Tafel gefürchteter, als der Dauer¬
redner, keiner aber auch mehr geneigt zu einer Dauer¬
rede, als der, dem die Gabe der Rede leicht zufließt.
Derjenige, der sich mühsam eine Rede ausarbeitet,
wird nicht leicht in die Gefahr kommen, zu lang zu
sprechen, der Stegreifredner, also der gute Redner um

so leichter. Ich erinnere mich aus meiner Schulzeit
eines Lehrers, der, ohne einen Scherz zu beabsichtigen,
Schülern, die eine falsche Antwort gaben, die weise
Lehre gab: „Sie müssen immer schweigen, wenn Sie
etwas sagen wollen!“ Diese Worte möchte ich auch
den Tischrednern zurufen. In den meisten Fällen ist
diejenige Tischrede am besten, welche verschwiegen
bleibt. Wenn nach dem Sprichwort Reden Gold und

Schweigen Silber ist, so möchte ich hinzufügend be¬
haupten, daß Toasten Blei fei. Und in der That
liegen viele Tischreden denen, die sie halten sollen und
denen, die sie zuhören müssen, tote Blei auf dem
Herzen. Ich habe in meinem Leben viele Tischreden
gehört, aber nur von wenigen kann ich sagen, daß sie
mich ungehalten gemacht hätten, wenn sie ungehalten
geblieben wären.

^
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Ai»S Stadt Land.
Bromberg, 20. Januar.

c? Zur Ermordung des Försters ZakrzewSki.
Die Genchtskommifsion, die sich am Sonnabend nach
der Mordstelle in der Forst Klein * Bartelsee begab,
bestand u. a. aus den Herren Erster Staatsanwalt

O Bartsch, Untersuchungsrichter Amtsgerichtsrath Maeder
und Kreisphysikus Dr. Brüggemann. Die gerichts¬
ärztliche Sektion der Leiche, die im Darrhause an der
Jnowrazlawer Chaussee liegt, findet erst heute statt.
Die vorläufige Besichtigung der Leiche ergab Ver¬
letzungen am Hinterkopfe, ob diese aber den
Tod herbeigeführt haben, oder ob der Förster
durch die um den Hals geschlungene Schnur
erdrofielt worden ist, steht noch nicht fest;
doch könnte man das letztere annehmen,
da der Bart mit Moos bedeckt war und der Kopf des
Unglücklichen also gegen die Erde gedrückt worden ist.
Der Hase, den der an der Mordstelle gefundene Sack
enthielt, war in der Schlinge geäugen. Wie erwähnt,
fehlte Flinte und Notizbuch, außerdem der Revolver;
dagegen lag der zum Notizbuch gehörige Bleistift an

der Erde, wo man auch eine Patronenhülse fand. Das
Portemonnaie mit 16 Mark Inhalt und die Uhr
waren bei der Leiche. Hiernach ist es wahrscheinlich,
daß Herr Zakrzewski von Wilddieben, die er ertappt
hatte, erschlagen worden ist. Die Leute werden jedoch,
wie aus dem Hasenfund hervorgeht, dem Wild
nur mit Schlingen nachgestellt und keine Gewehre bei
sich gehabt haben, sonst hätte sich der Förster gewiß
nicht darauf beschränkt, das Notichuch hervorzuziehen
und die Namen einzutragen. Das aber war sein Un¬
glück; die Diebe ftub u\ :a Moment, als er ihren
Namen eintrug, über lyn hergefallen und haben ihn
zunächst durch einen Schlag auf den Kopf
wehrlos gemacht. Die Behörden entwickeln auf
der Suche nach den Thätern eine rege Thätigkeit,
die hoffentlich von Erfolg belohnt sein wird. —

Von anderer Seite wird uns noch berichtet: Dem
Vernehmen nach ist man den Thätern bereits auf der
Spur und es werden voraussichtlich heute noch Ver¬
haftungen vorgenommen werden. Wie von kompetenter
Seite mitgetheilt wird, haben die Mörder ihr Opfer
nicht an einem Baum aufgehängt, sondern es mit einer
Schlinge um den Hals an ein ganz dünnes Bäumchen
angebunden. Daß Herr Z. bei dieser Prozedur noch
Leben in sich gehabt haben muß, kann man daraus
schließen, daß er nicht vor dem Baum kniete, an

welchen ihn die Mörder angebunden hatten,
sondern daß er an betn nächststehenden mit ineinander
gefalteten Händen kniete. Hiernach könnte man auch
annehmen, daß Z. vielleicht noch so viel Besinnung und
Kraft hatte, die schnür selbst zu zerreißen, jedoch an

den Folgen des Vorhergegangenen seinen Geist aufgab.
* Strastenunfall. Als gestern Vormittag der

praktische Arzt Herr Dr. Piorek in seinem Wagen die
Rundfahrt bei seinen Patienten machte, scheuten plötz¬
lich die Pferde vor der Elektrischen und gingen durch.
Sie konnten zwar bald wieder festgehalten werden,
ohne daß Herrn Dr. Piorek oder dem Kutscher ein
Unfall zugestoßen wäre, aber der Wagen war doch mit
einem ihm entgegenkommenden Fuhrwerke kollidirt,
und eines der Dr. Piorekschen Pferde riß sich an der
Deichsel des anderen Fuhrwerks eine tiefe Fleischwunde
in die Brust.

* Todesfall. Der frühere technische Leiter der
hiesigen Gasanstalt, Herr Ingenieur Keydel, ist int
70. Lebensjahre gestorben.

* Neubau der Danziger Brücke. Die An¬

gelegenheit des Neubaues der Danziger Brücke ist in
das letzte Stadium der Vorbereitung getreten; wie wir
hören, hat der Herr Minister die Genehmigung er¬

theilt zum Abschluß eines Vertrags mit der Stadt auf
der bekannten Basis, daß die Brücke auf Staatskosten
von der Stadt gebaut wird. Der Vertrags¬
abschluß ist demnach in allernächster Zeit
zu erwarten, und es ist wahrscheinlich, daß
noch in diesem Quartal mit dem Bäu
der Brücke begonnen werden kann. Mit Rücksicht
auf die außerordentliche Wichtigkeit dieser Passage soll
alles daran gesetzt werden, um diesen Brückenübergang
nicht allzu lange aus dem inneren Stadtverkehr aus¬

zuschalten ; es soll mit Hochdruck gearbeitet werden,
um die Arbeit möglichst in einem halben Jahre
zu leisten. Man hofft, a m 1. O k t o b e r d. I. die
neue Brücke bereits dem $5 et iE es) r

,

übergeben z u k ö n n e n. Von der Herstellung
einer Nothbrücke für den Fuhrwerksverkehr während
der Bauzeit soll Abstand genommen werden; eine

solche Brücke könnte nur in der Verlängerung der

Löwestraße zu liegen kommen, und der relativ

geringe Vortheil, den sie brächte — da die

Kaiserb rücke nicht allzu weit ab liegt ; —

stünde nicht im Verhältniß zu den Kosten
einer derartigen Anlage. -Dagegen wird selbst¬
verständlich für eine Fußgängerbrücke, die etwa 20 Meter
östlich (Brahe abwärts) von der alten Brücke anzulegen
sein wird, Sorge getragen werden. Der Hauptzweck
des Brückenneubaues ist es bekanntlich, für die Fluß¬
fahrzeuge durch Schaffung einer größeren Lichtweite
der Brücke eine bessere Passage zu schaffen. Gegen¬
wärtig haben auch die kleinen Lastkähne, die auf der
Brahe verkehren, wenn sie unbeladen sind, Mühe,
unter dev Brücke hindurchzupassiren. In Voraussicht
des Umbaues der Brücke ist bekanntlich schon vor

einer Reihe von Jahren der Theaterplatz auf ein höheres
Niveau gebracht worden. Da gleichzeitig mitderEröffnung
der neuen Brücke voraussichtlich auch der Switzcickische
Neubau in der Brückenstraße fertig gestellt sein wird
der eine Verbreiterung. der unteren Brückenstraße um

fast das Doppelte zur Folge haben wird, so wird der
Stadttheil im Herbst dieses Jahres voraussichtlich ein

ganz anderes Gepräge zeigen. Wir vermuthen, daß
die Veränderungen, die sich da bald vollziehen werden
tnb die Vortheile derselben, die sich voraussichtlich bald
teigen werden, einen Ansporn bilden werden, die Frage
rer Erweiterung der ganzen Brückenstraße wieder in

Muß zu bringen. $
* Ordensverleihungen. Eine Liste von Aus¬

zeichnungen, die am gestrigen Krönungs- und Ordens-
seste verliehen worden sind, bringen wir an anderer
Stelle. Ferner haben erhalten: Den Stern zum
Rothen Adlerord e n zweiter Klasse mit
Eichenlaub: Linde, Generalleutnant und Ko m-

mandeur der 4. Division; den Rothen Adle

orben dritter Klasse mit der Schleife:
Bartsch, Geheimer Justizrath und Erster Staats¬
anwalt in Bromberg; Jansien, Ober- und Geheimer
Baurath bei der Eisenbahndirektion Bromberg; Rieck,
Landgerichtspräsident in Bromberg; den Rothen
Adlerorden vierter Klasse: Dr. Jesse,
Oberregierungsrath und Mitglied der Generalkommission
in Bromberg; Krahmer, Major im Feldartillerie¬
regiment Nr. 53, kommandirt als Adjutant beim
Generalkommando des zweiten Armeekorps; Kunad,
Lattdgerichtsrath in Bromberg; Pape, Hauptmänn z. D.
und Bezirksoffizier beim Landwehrbezirk Bromberg;
denKronenorden IV. Klasse: Dietz. Rentner
in Bromberg; das Allgemeine Ehren¬
zeichen: Beghen, Bohrer in der Eisenbahn-Haupt¬
werkstätte in Bromberg; Eich, Postschaffner in Brom¬
berg ; Hallmann, Regierungsbote in Bromberg;
Mahler, Fußgendarm in Bromberg; Meyer, Eisenbahn-
maschinenschlosser in Schleusenau ; Roeder, Eisenbahn¬
lokomotivführer in Bromberg; Steffen, General-
kommissionsbote und Botenmeister in Bromberg;
Theuß, Eisenbahnhülfsmagazinaufseher in Bromberg.

Posen, 19. Januar. (Ministerial¬
direktor Al t Hw f) wird in nächster Zeit hier
eintreffen, um mit den leitenden Personen über Aus¬
gestaltung und Erweiterung des Bildungswesens zu
verhandeln.

(Nachdruck verboten.)

Pavifei?
Das lateinische Sprichwort „Die Zeiten verändern

sich und wir verändern uns mit ihnen“ verjüngt sich
immer von neuem. Es behält auch für die französi¬
schen Sitten und Bräuche seine Giltigkeit. Vor kurzem
wurde in dem ^ymnase - Theater Mit unzweifelhaftem
Erfolg ein dreiaktiges Lustspiel von Bernstein mit dem
symbolischen Titel „Umweg“ . aufgeführt. Was kann
das wohl für ein UiNweg sein? und was der rechte
Weg? Sollte es der sogenannte Tugendpfad sein?
Nein, die Dichter Jungfrankreichs sind nicht so tugend¬
haft. Herr Bernstein versteht unter dem Umweg den¬

jenigen, der von der Halbwelt durch das Familienleben
zur Halbwelt zurückführt, während es doch viel natür¬
licher und ersprießlicher sei, in derjenigen Welt zu ver¬

harren, der man durch die Geburt nun einmal angehört.
Noch niemals hat, selbst in Frankreich, ein dramati¬
scher Schriftsteller die Schamlosigkeit soweit ge¬
trieben, daß er das Kurtisanenthum als eine

vom Martyrium der Ehe erlösende, höhere Macht
feierte. Jedenfalls ist das ein Zeichen der
Zeit, und ein solches ist auch die Wahl des protestanti¬
schen Geistlichen zum Repräsentanten des angeblich in
sittliche Fäulniß übergegangenen bürgerlichen Familien¬
lebens. Seit der „Affäre“ ist Hugenott wieder zum
Schimpfwort geworden, und wenn es nicht zu einer
neuen Bartholomäusnacht kam, so liegt die Schuld
gewiß nicht an den Hetzern.

Auf einem Ball tritt ein Herr, den Klapphut in
der Hand, zu einem anderen, auf dessen Namen er sich
nicht besinnt, aber den er kennen muß, und bemerkt:
„Sie scheinen sich zu langweilen?“ — Der Gefragte
sieht ihn überrascht an und macht dann eine schüchterne
protestirende Geberde. — Unser Pfiffikus zwinkert mit
den Augen: „Ich verstehe. Nun, ich langweile mich
auch gräßlich. Wollen wir zusammen weggehen?“ —

„Ich kann leider nicht, ich bin der Hausherr!“
Tableau! Der Unglückliche, beut dies Mißgeschick be¬
gegnete, hatte übersehen, daß der andere keinen Hut in
der Hand hatte, das Vorrecht des Hausherrn; sein
Fehlgriff war also eine Ungeschicklichkeit, einen Mangel
an „Savoir vivre“ verrathend.

Die Anekdote ist alt. Der Vorgang ist freilich auch
heute möglich, ja, sogar wahrscheinlicher, die Un¬
geschicklichkeit verzeihlicher, meU der neueste Brauch es
will, daß man seinen Hut draußen läßt. Warum?
Weil die Neuerer finden, daß der Hut nur ein Noth¬
behelf für die ist, denen es an gesellschaftlicher Ge¬
wandtheit fehlt und die nicht wissen, was sie mit ihren
beiden Händen anfangen sollen. Die Vertheidiger des
bisherigen Brauches behaupten dagegen, d“ß dieser durch¬
aus nicht dazu diente, ein linkisches Wesen zu maskiren,son¬
dern daß die Bescheidenheit seine Ursache war. Der Hut in
der Hand bedeutete: „wir sind hier nicht zu Haus, nicht
einmal ein Intimus der Familie, der sich eine solche
Familiarität, ein solches sans-fagon“d)er gestatten kann!“
er hatte ferner den Zweck, den Arm an zu großen,
in der Gesellschaft unschicklichen Gesten zu hindern.“

Dem-Stock gehts nicht besser als dem Hut. In
Deutschland hat man freilich wohl nie die Sitte ge¬
kannt, auch mit dem Stock in der Hand (Stock und
Hut in der Linken) in den Salon zu treten, in Frank¬
reich war sie in den höheren Gesellschaftskreisen all¬
gemein. Als kürzlich der bekannte Schauspieler
Le Bargy, einer der größten Modegecken Lutetias, in
Augiers „Effrontös“ mit dem Stock in der Hand einer
Marquise seine Aufwartung macht, schrieb ein hiesiger
Theaterkritiker, der größte der Modegecken, entrüstet:
„man tritt nicht mit seinem Stock in einen Salon!“
was, beiläufig bemerkt, zu einem heftigen Zeitungsstreit
über die so wichtige Etikettenfrage Anlaß gab. Die
Freunde des veralteten Brauches machen geltend, daß
der Stock doch nur den Degen ersetzt hat und daß der
französische Offizier, im Gegensatz zum deutschen, noch
heute in der Gesellschaft seine Waffe nur zum Tanz
ablegt, wozu er überdies zuvor die Erlaubniß der
Hausherriu einholt. Sie machen auch noch einen
anderen, höchst drolligen Grund geltend: Da man nicht
mit einem Regenschirm in einen Salon tritt, sagen sie.
so muß man einen Stock tragen, zumal bei Regen¬
wetter —! Warum ? weil man sonst von einem ohne
Stock kommenden Herrn annehmen würde, daß er den
Schirm im Vorzimmer gelassen hat, daß er zu Fuß
gekommen ist! Muß man sich aber nicht eines Be¬
suchers schämen, der im Regen per pedes apostolorum
kommt?

Auch das Souper, in dem die Vatels Frankreichs
einst die höchsten Proben ihrer Kunst gaben, gehört
nur noch der Geschichte an. Unter der Regentschaft
war seine goldene Zeit. Man nahm es in irgend einem
Raum der Wohnung ein, im Schlafzimmer, in dem ja
vordem Könige und Königinnen empfingen, im Boudoir,
in einem Salon, ja selbst in der Antichambre, dem ein¬
facher gehaltenenVorzimmer,aus dem später das noch ganz
unbekannte Eßzimmer, die salle ä manger, entftonb.
Die Dinerstunde war damals 1 Uhr mittags, das
Lunch fand um 5 Uhr statt und da hatte man nach
dem Theater, d. h. tun 11 Uhr, wieder Appetit. Aber
was soll ein Souper, wenn man erst um 8, ja um

9 Uhr abends dinirt? Eine Tasse Chokolade, ein
paar Happen in einem Moderestaurant bei Paillard,
Maxim, Maire oder Durand, allenfalls ein Rebhühner¬
flügel mit einem Glas Champagner genügen. Das ist
kein Souper mehr! E. v. J.

Kiel, 17, Januar. . G-a a e-l 1 e P r o -3 e tz, Das
heute zusammengetretene Oberkriegsgöncht des 1 . Geschwaders
verwarf die Berufung des Gerichtsherrn bezüglich dir Frei¬

sprechung des Obermatrosen Groger von der Anklage der
Bedrohung des Kommandanten, jetzigen Fregattenkapitäns
Neitzke, der Freisprechung des Obermatrosen Weiß von der

Maaten Kunze und btr Obermatrosen Genz, Weiß und
Peik hob das Oberkriegsgericht das Urtheil vom 7. No¬
vember v. I. auf. Kunze wird wegen Achtungsverletzung,
begangen in Gemeinschaft mit Untergebenen zu 6 Wochen
Mitt larrest verurtheilt, zwei Wochen werden durch die
Untersuchungshaft als verbüßt erklärt. (Kunze war zu
3 Monaten Gefängniß und Degradirung verurtheilt).
Obermatrose Weiß wird wegen Achtnngsverletzung vor

versammelter Mannschaft tu zwei Fällen, Beleidigung
eines Vorgesetzten in bezug auf eine Diensthandlung und
int Dienst und Gehorsamsverweigerung mit 2ys Monaten
Gefängniß bestraft (in erster Instanz 3 Monate).
IV2 Monat werden durch die Untersuchung als verbüßt
erklärt. Bei Genz findet nur eine andere rechtliche Be¬
urtheilung statt. Die Strafe von 3 Monat Gefängniß
bleibt bestehen. Peik (in erster Instanz zu drei Wochen
Mittelarrest verurtheilt) wird wegen Achtungs-
Verletzung zu zwei Wochen Mittelarrest verurtheilt.
Das Oberkriegsgericht erblickt in dem Dichten und Singen
des Spottliedes auf den Kommandanten nur eine
Achtnngsverletzung in bezug auf eine Diensthandlung,
nicht aber eine vorsätzliche Erregung von Mißvergnügen
unter Kameraden in bezug auf den Dienst.

Kirnst tut* Wissenschaft.
Rom, 18. Januar. Der Komponist der Oper

„Ruy Blas“ Philipp Marchetti ist gestorben.

Sw«t* Cfcvonit.
— Berlin, 19. Januar. Der am DienStag

zum Tode verurtheilte Raubmörder Fänicke
hat sich gestern dem Gerichtsschreiber vorführen lassen
und dort zu Protokoll erklärt, daß er auf Einlegung
eines Rechtsmittels verzichte. Es dürfte in den
Annalen der Justiz wohl noch nie oder doch höchst
selten vorgekommen sein, daß ein zum Tode ver-

urtheilter Verbrecher nicht versucht, die ihm noch ge¬
lassene Spanne Lebenszeit durch Einlegung einer, wenn

auch fruchtlosen Revision etwas zu verlängern. — Für
den zu sechs Jahren Zuchthaus verurtheilten Steinke
ist Revision angemeldet worden.

— K i e l, 18. Januar. Die „Kieler Neuesten
Nachrichten“ melden aus Flensburg: Aus der Flens-
burger-Leeker-Bqhn stieß heute früh ein Per¬
son e n z u g auf einen G ü t e r z u g, der auf
einem Nebengeleise hielt. Ein Lokomotivführer und
zwei Heizer wurden gelobtet.

— Meide rich, 18. Januar. In der Zeche
Neumühl wurden gestern drei Gesteinshäuer und der
die Aufsicht führende Obersteiger durch herab¬
stürzendes Gestein verschüttet. Wie die
„Neue Meidericher Zeitung“ meldet, gelang es, die
Verunglückten, die schwer verletzt sind, zu befreien.

— München, 19. Januar. Im Zentralbahn¬
hof ü b e r f u h r heute Vormittag ein einlaufender
P e r s 0 n e n z u g die gewöhnliche Haltestelle, so daß
die Lokomotive auf den Prellbock stieß, welcher glück¬
licher Weise dem Anprall Stand hielt; der Lokomotiv¬
führer und ein Fahrgast wurden leicht verletzt, der
Materialschaden ist gerittgsiigig.

— New - V 0 rk. 18. Januar. Einem heute
Nachmittag aus Mexiko eingegangenen Telegramm zu¬
folge sind bei dem Erdbeben in Chilpancinga am

16. d. M., wie nunmehr festgestellt, 8 Personen um¬

gekommen und 5 verletzt worden.
— Barcelona, 18. Januar. In einer

Spinnerei in der Nähe von Manresa ist ein Dampf¬
kessel e x p l 0 d i r t; das Fabrikgebäude stürzte voll¬
ständig zusammen. Die Zahl der G e t ö d t e t e n be¬
trägt 60. etwa 100 Personen erlitten Verletzungen.
Von den Verunglückten sind bisher 16 Todte geborgen;
die Verwundeten wurden nach dem Hospital von

Manresa gebracht. Die Hälfte des Dorfes Puente de
Vilumara,' in welchem sich die zerstörte Fabrik befand.
liegt in Trümmern.

—- London, 18.
telegramm aus Madeira
Dampfer „Lagos“, von

afrika unterwegs, bei
Grund gerathen.
Mannschaft sind gerettet.

Januar. Einem Lloyd-
zufolge ist der englische
Liverpool nach West-

den Desertainseln auf
Die Passagiere und die

Ein Dampfer ist zur Hülfe-
leistung abgegangen. Man hofft, die Post bergen zu
können.

— A a ch e n , 19. Januar. Der wegen U n t e r-

schlagung von 23 000 Mark verhaftete P 0 st -

fass tret Vermeyen ist auf Beschluß der Staats¬
anwaltschaft wegen Unzurechnungsfähigkeit bei Be¬
gehung der That in Freiheit gesetzt worden.

— Zwei aus deutschen Strafanstalten ent¬
wichene Verbrecher, Niehoff und Weiß,
wurden nach Verübung zahlreicher Diebstähle in
Kopenhagen verhaftet.

— Wien, 18. Januar. Wie den Abendblättern
aus Graz gemeldet wird, ist der Schädel H a mer¬

lin g s heute auf betn St. Leonharder Friedhof bei¬
gesetzt worden. Eine Gerichtskommission ließ erst
durch Zeugen die Identität des Schädels feststellen,
worauf letzterer in den Sarg Hamerlings gelegt wurde.

— Porto-A legre. 19. Januar. Hier ist
Bubonenpest festgestellt. Die sanitäre Lage
giebt aber zu Besorgnissen keinen Anlaß.

— Brüx, 19. Januar. Die Verhältnisse im
Jupiterschacht sind unverändert. Der Biela-
fluß ist etwas gefallen, dagegen ist der Wasserstand in
den Pingen gestiegen.

— Las Palmas (Insel Gran Canaria),
18. Januar. Ein Zyklon hat auf der ganzen Insel
gewüthet und großen Schaden verursacht. Von ver¬

schiedenen Stellen werden Feuersbrünste und Schiffs¬
unfälle gemeldet.

dH«0efa«$>t.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur btt

vreßgesetzliche Verantwortung.) .

Nationale Pflichten. Lange wurde den
Deutschen von feiten ihrer Regierung keine so erfreu¬
liche Kundgebung, wie die Polenrede des Reichskanzlers
im Abgeordnetenhaus. Abgesehen von ihrer Be¬
deutung für die praktische Fortsetzung der Ostmarken-
positik muß man den wichtigsten Punkt der Kanzler-
rede in dem entschiedenen Versuch zur Zusammen¬
fassung aller nationalen Kräfte gegen die Angriffe
fremden Volksthums sehen. Es war ein erfreuliches
Wort, das die Rede in dieser Hinsicht enthielt: ,,Es
handelt sich darum, daß die deutsche Sprache und Ge¬
sinnung nicht zu gründe geht. Es handelt sich nicht
um kirchliche, sondern uny nationale Aufgaben.“
Hierin liegt die Erkenntniß dessen, was bisher ein so
schweres Hemmniß für die Arbeit zur Erhaltung deut¬

schen Volksthums gebildet hat: die Zerklüftung unter
den Deutschen selbst. Diese Zerklüftung aber zu über¬
winden, wo es sich nicht um parteipolitische
Streitigkeiten, nicht um konfessionelle Gegensätze
handelt, muß das Bestreben aller sein, die ihrem

Volke dienen wollen. Wir sehen alle vorgeschobenen
Posten deutschen Volksthums bedrängt von über¬
mächtigen fremden Nationalitäten und wir sehend ie
Gegner einig. Nicht so die Deutschen in ihrer noth-
gedrungenen Abwehr. Das muß sich ändern. Die
Angriffe sind nachgerade so viele und so heftige ge¬
worden, daß kein Deutscher mehr sich der Nothwendig¬
keit größerer, als der bisherigen Abwehr verschließt.
Die Einsicht ist da, daß ein Zusammenschluß noththut.
Aber die Verwirklichung eines solchen scheint schwer.
Und doch besitzen wir bereits die Möglichkeit hierzu.
Vor „mehr als zwei Jahrzehnten hat in Oesterreich
eine Zeit höchster nationaler Noth den Allgemeinen
Deutschen Schulverein und mit ihm sicheren Boden
für gemeinsame nationale Arbeit geschaffen.
Auch bei uns im Reich begannen damals treu¬
deutsche Männer diesen Boden zu bereiten. Heute
stehen auf diesem gemeinsamen Grunde viele
tausende von deutschen Männern und Frauen aller
Parteien und jeden Bekenntnisses Seite an Seite in
nationaler Arbeit. Und es ist Raum für weitere
Tausende, die gewillt sind, ihrem Volksthum zu dienen.
Dieses allein gilt e§ hier zu wahren. Keine Schädigung
oder Förderung eines Partennteresses, keine Verletzung
eines Bekenntnisses ist hier möglich. Und auch keine
Beziehungen der internationalen Politik können
durch die hier geleistete Arbeit gestört werden. Das
beweist die Mitarbeit zahlreicher deutscher Fürsten
an diesem Werk, das nur kultureller Art ist.
Diesseits und jenseits der Meere, in allen Ländern,
wo Deutsche wohnen, soll diesen ihr Bestes, ihre deut¬
sche Sprache, ihre deutsche Bildung bewahrt werden. Je
mehr dies gelingt, desto bessere und nützlichere Bürger
werden sie jenen Ländern sein, und desto fester werden
sie zugleich mit den sichersten Banden an die alte
Heimat gebunden. Die Angriffe, die den Deutschen itn
Auslande letzterzeit widerfahren, haben eine tiefgehende
Bewegung hervorgerufen. Man darf annehmen, daß
das rege gewordene nationale Bewußtsein denen zahl¬
reiche neue Mitstreiter zuführen wird, die schon bisher
im Kampf für deutsche Art und deutsche Bildung
standen. Wie wir hören, gedenkt übrigens die Leitung
des Allgemeinen Deutschen Schulvereins zur Erhaltung
des DeutschthumS im Ausland — offenbar auch in der
Annahme, daß gerade jetzt die rechte Zeit dazu sei —

demnächst auch bei uns durch einen ihrer Ver¬
trauensmänner eine Versammlung abhalten zu lassen,
in der jeder, der gewillt ist, seinen nationalen Pflichten
in dem Maße zu genügen, wie die Zeit es fordert,
sich über Thätigkeit und Ziele des Vereins näher
unterrichten kann. Hoffentlich bringt so gutes Be¬
mühen gute Ernte.

Letzte itrtdjcidjt««.
Drahtmeldungerr.

(Siehe auch an anderer Stelle.)
Stuttgart, 20. Januar. Das Feuer des hiesigen

königlichen Hoftheaters entstand, wie weiter gemeldet
wird, infolge elektrischen Kurzschlusses. Die nach dem
königlichen Privatgarten gelegene Seitenwand brannte
zuerst nieder. Um 4 Uhr brannte das Maschinen¬
gebäude ab. Die an das Hoftheater angebauten Dienst¬
wohnungen sind bis auf ein Gebäude zerstört. Per¬
sonen sind nicht zu Schaden gekommen.

Frankfurt a. M., 20. Januar. Amtlich wird
bekannt gegeben: Soweit die eisenbahntechnische Unter¬
suchung

'

über den am 6. Dezember v. I. auf dem
hiesigen Hpüptbahnhof stattgehabten Unfall — die
Lokomotive des Luxuszuges 44 fuhr über den Perron
hinaus in den Wartesaal — ergeben hat, scheint der
Unfall dadurch entstanden zu sein, daß das Lokomotiv-
personal die für das Einfahren von Zügen gegebenen
Sicherheitsvorschriften unbeachtet ließ.

Standesamt Schulitz.
Vom 1‘2. bis, 18. Januar.

Geburten. Arbeiter Adolf Jahnke 1 S. Eigen¬
thümer Julius Kramer, Feyerland, 1 T. Maurer
Stefan Klarkowski 1 S. Holzvermesser Robert Brum¬
mund 1 6. und 1 T.

Sterbefälle. Kätbner Friedrich Kleinke, Kabott,
68 I. Al'sitzer Andreas Bö.nning, 79 I. Ernst Voigt,
H M. Eine Todtgebürl.

Wafferstiinde.

e g e l

zu

Weichsel.
Warschau. . . .

Zakroczym . . .

Thorn
Brahemünde . .

Brahe.
Bromberg^'

G 0 p ! 0 s ee.

Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl.^'-Pegel
Bartschin....
12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe . . .

Usch
Czarnikau . . .

Filehne

W a s s e r st 8 n d e.

Tag Meter Tag Meter

17.11. il,92 18.il.
12.1. 1,43 13.1.
18. 1. 2,50 19.(1.
19. (1. 4,53 20.1.

19 1. ^0 ! 2o.il.

16.11. 2,18 17.1.

19.11. 3,70 20.1. 3,70
19 :1. 2,18 20.il. 2,20 0,02
19.11. 1,84 20.1. 1,86 0,02i —

19.1. 0,92 20-il. 1,12 0,20 —

19.11. 0,62 20.1 0,73 - 0,11
17 1 1,04 18.il. 1,20 0,16 —

17.1. 0,88 18.1. 1,32 0,44 —

17.11. fl,00 118 |1. |1,14 0,14
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh moriiens, die der anderen 12 Uhr mittags.

1,79
Ul
2.34
4,30

5.34
2,14

2,18

Ge¬
stie¬
gen

-Dieter

0,28

0,04
0,02

Ge¬

fallen
Dieter

0,13

0,16
0,23

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 18. Januar.

Höchst.
Preis.

.11. 'S.

•Jltebr.
Preis.
% 9

.

Höchst.
Preis.
JL 9.

Ziedr.Preis.
A 9t.

Weizen neu 100 Kg
Roggen 100 *

Gerste 100 -

Hafer 100 t

Erbsen 100 -

Kartoffeln neue

18:20
1570
1300
1550
1800

4|00

17100
1520
11 60
1450
17:00

3*00

Butter 1 Kg.
Heu 100 *

Stroh 100 -

Krummstroh -

Spiritus pr.Ltr.
Eier per Schock

2
8
8

4

40
50
50

00

1
8
8

3

60
00
00

60

Bövsen-Deprfchrn.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 20. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 18. 20. Kurs vom 18. 20.

Amtliche Notiz
DiSk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz: fest

186,25
207,50
205.00

20,75

186,90
208,20
206,40

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4%Russ. n.Anl.

20,80 Rufs. Noten ult.

196,90(198,25
65,80! —

79,80
101 ,00 :

79,90
100,90

Magdeburg, 20. Januar, angekommen 1 Uhr 15^Min.
Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. -

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig

Feine Brotrafsinade
Gemahlene Raffinade m. Faß

7,40 -7,75
5,40- 5,75

7,40-7,65
5,30-5,65

27,95-28,20 : 27,95—28,20

Gemahlene Melis 1 mit Faß
27,95
-„-7 45

27,95
27,45



ZumgsversteiserW.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung sollen die in (86

znmrazlm
belegenen, im Grundbuchs von

Jnowrazlaw, Band 24,
Blatt271 und Jnowrazlaw,
Band 24, Blatt 311, zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungs-
Vermerkes auf den Namen des
Grundstücksbesitzers Andreas
Jgla in Gütergemeinschaft mit
seiner Ehefrau Josepha geb.
Kwiatkowska eingetragenen

Grundstücke
Jnowrazlaw Nr. 1021 und Jno¬

wrazlaw Nr. 1025
am 4« März 1903,

vormittags 9 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht —

an der Gerichtsstelle — Friedrich¬
straße Nr. 17 — Zimmer Nr. 9 a

versteigert werden.
*

Das Grundstück Jnowrazlaw
Nr. 1021 ist in Artikel Nr. 683 der
Grundsteuermutterrolle einge¬
tragen, 12 ar groß, bebaut und
mit 0,90 Thaler Grundsteuer¬
reinertrag und nach Nr. 387 der
Gebäudesteuerrolle mit 870 Mark
Nutzungswerth veranlagt.

Das Grundstück Jnowrazlaw
Nr. 1025 ist in Artikel Nr. 683
der Grundsteuermutterrolle ein¬
getragen, 2 ha 56 ar 56 qm groß,
Ackc« und mit 19,31 Thlr. Grund,
steuerreinertrag veranlagt.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 18. Dezember 1901 in das
Grundbuch eingetragen.
Jnowrazlaw, 6. Januar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Im Wege der Zwangsvoll¬
streckung soll das in (86

SlottSf
Selegene, ttn Grundbuche von
Slonsk Band 4 Blatt Nr. 106
zur Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerkes auf den
Namen des Rentengutsbesitzers
Josef S t a n n y und seiner
gütergemeinschaftlichen Ehefrau
M a r i a n n a geb. M u s i a l zu
Slonsk eingetragene

Rente»- »ttb Anerbenzvts-
GrilnhW

am 13. März 1903,
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht —

au der Gerichtsstelle — Friedrich¬
straße 17 — Zimmer Nr. 9a ver.

steigert werden.
Das Grundstück ist* in Artikel

105 der Grundsteuermutterrolle
eingetragen, 24 ha 07 ar 38 qm
groß, besteht aus Acker und ist
mit Wohnhaus, Scheune und Stall
bebaut, mit 94,21 Thl. Reinertrag
zur Grundficuer, nach Nr. 52 der
Gebäudesteuerrolle mit 120 Mark
Nutzungswerth veranlagn

Der Versteigerungsvermerk ist
am 27. Dezember 1901 in das
Grundbuch eingetragen.

Jnowrazlaw, 6. Januar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Fabrik 1. Hermann & Co..
Berlin,NeuePromenade 5, einpf.
ihre Pianinos in kreuzaaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichniss franco.

Den Mitglieder des Vereins
wird mitgetheilt, daß die (281

JilAllMtWhttBe-uilh
ElltMfferiiW-AilliiM

auf Grund der bisher abgeschlosse¬
nen Verträge von Herrn Stanis¬
laus Smierzchalski hier, Bahn
hofstr. 81, nach wie vor erfolgt.

Der Vorstand
des Vereins der Grund- und

Hausbesitzer zu Bromberg.

12 Gas-
höchste keilchtkriüt, lange Lrenndauer

nur 2,50 Mk.
PMtttzaM.BchtW.7g.

Carl Stangen’® Reise-Bureau
Berlin W., Friedrichstrasse 73. (62

Gesellschaftsreisen 1902.
Nach

Italien,de» Orient,
Jede Woche (Sonntag)

eine
Abfahrt. Grosse und

kleine Touren.

Aegypten, Palästina,
Türkei,Griechenland.

4., 11., 37. Februar,
6., 11. März,

3„ 8., 31. April,
5., 15. Mai,

Sicilien, Italien,
Riviera, Seen.

Tunis, Algier,
16. März,

Spanien
15. April,

Russland
33. April.

Dalmatien, Bosnien, Montenegro, Nordamerika,
Frankreich, England, Karpathen, Schweden,

Norwegen, Um die Erde.

Sonderfahrten im Mittelmeer
mit dem neu erbauten Dampfer „Therapia66 von der deutschen I,evantc=Linie.

30. März, 30. Mai, 30. Jnli, 30. September, Oestl. Richtung.
11. April, 11. Juni, 11. August, 11 October, Wests. Richtung.

Ausführliche Prospekte kostenfrei.

Für Einzelnreisende Fahrkarten, Rückfahrkarten, Rundreisehefte etc.

für Eisenbahnen und Dampfschiffe in jeder beliebigen Zusammenstellung.

Neu: Hotel-Checks

Carl Stangen’8 Reise-Bureau
««pfände» Berlin W., Friedrichstrasse 72,
lÄfSöe Erstes und ältestes deutsches Reise-Bureau.

Wir bitten dringend, unsere alte Firma mit später entstandenen,
lautenden Firmen nicht zu verwechseln.

Gegründet
1868.

ähnlich

G.LDaube&C?
Central-Ännoneen-Expedition (gegr. 1864).
Sachverstand. Rath in allen HisertionsangelegeohBiten.

Ausarbeitung von Insertionsplänen.
Originelle Entwürfe für Annoncen und
Abfassung zugkräftiger Reclame-Artikel

für welche Abteilung hervorrag. Spezialisten thätig sipd.
Zeitungs-Catalog — Kostenvoranschlag

Sorgfältige, gewissenh. Bedienung bei billigsten Preisen.

Kleine Anzeigen
unter Chiffre G. L. Daube & Co.

werden unter strengster Discretion in die für den be¬
treffenden Zweck bestgeeignetste Zeitung zum Original¬
preis des Blattes befördert und die einlaufenden Offert-

briefe dem Aufgeber stets alsbald zugesandt.

serstii
u/pm mm INQVl

Für je 121 lsind je 2000II.
rasch erreichbar.Prospekte kostenfrei.
jfngar.Börs.-Jourual.Budapest

Sei Klchilleiden
und ähnlichen Krankheiten

(Ausfluß)
sind Santalin-Kapseln

Bestandtheile: 01. santali. ost-
ind. 12,0. Extract. cubebar. 2,0.
Extract. herniar. 3,0. Salol 3,0.

M. f. caps. No. 50
das beste und bewährteste Mittel,
Erfolg überraschend, das ohne
Bernfsstörnugangewendetwird.
Man verlange stets Santalin-
Kapseln aus der Krebs-Apo¬
theke, Wien, und weise alles
angeblich Bessere streng zurück.
Preis 3 Mark. Bei Vorein¬
sendung von 3'/., Mark franco
eingeschrieben.' Discreter Ver¬
sandt. — Haupt-Depor: Krebs-
Apotheke, Wien, L, Hoher
Mi arkt 8. Depot für Bromberg:
Adler-Apotheke,O.Knvffender

M- Weltausstellung Paris 1900 Goldene Medaille. “Pi

“Ä“.r Drillmaschinen. “KSST
Specialität seit mehr als | Ueber 38 000 Exemplare

30 Jahren.

Neuest. Patentt Rergdrill-
nnd Brcitsäemaschine

„Hallensis“
Schubringsystem

am Hange wie in der Ebene

gleich zuverlässig arbeitend.

Ackerwalzen, Göpel, Loco-
mobilen,Dreschmaschinen für
Hand-, Göpel- u.Dampfbetrieb

geliefert.

Keine Regulirvorrichtung
und

Wechselräder nothwendig,
bekannt als einfachste

und vollkommenste
Maschine am Markte.

und Metaiim.
Rühenheber, Kartoffel*

graber, Futter-
Bereitungsmaschinen,

Hölzerne u. eiserne Rechen
und Schleppharken, Mähe-
maschiuen, Schleifsteine,

und alte sonstigen landwirthsch. Maschinen u. Geräthe in garantirt guter Ausführung. I

Kataloge umsonst u. postfrei. — Reparaturmaschinen erbitten vor Beginn der Saison.

Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen

F. Zimmermann «fc Co., A.-G., Halle a. 8.
Filiale: Schneidemflhl, Rüsterallee. (252 1

GeschSstsauftös««g.
Wegen Todesfall des Juwelier Ad. Roehnci,

Friedrichstraße 1, wird das (118

mWItige Lager in ßolb« und Zilbewaaren
zu äußerst billigen Preisen ausverkauft.

Hervorragende Gelegenheit zur Erwerbung von Pracht¬
stücken, geeignet zu Jubiläums- und Hochzeitsgeschenken.

Trauringe, Reparaturen werden angefertigt.
4 vorzügliche PianiuoS zu jedem annehmbaren Preise.

Verkaufe von heute ab

flle. totlbtitirt
*

p. Pfd. 1,15 Mk.

Paul Lotz.
Telephon 383. (125

Landbrot
derbes HanSbllckenbrot
aus reinem Röggeumehi
hergestellt, Stück ä 50 Pfg.
ca. 5Vr Psd. schwer, auch z.
Pr ise p. Stck 35u.20Vfg.

Dampf-Sölkkm
4-5 Gawmftr. 4-5.

D< R» 6» M. Zerlegbare 118692.

Sprungfedermatratzen.
Hygienisch unübertroffen, da Lüften und

Reinigen spielend leicht. (217

Elasticität und Haltbarkeit unerreicht
Alleinan fertigungsrecht und Vertrieb

für die Städte und Landkreise Bromberg, Thorn,
Culin, Graudenz, Inowrazlaw

Fr. Hege, Möbelfabrik
Bromberg.

«SKT Südweine
Malaga, Madeira,
Sherry, Portwein

in Flaschen (20
offerirt zu Originalpreisen

Paul ILotZ, Bromberg,
Danzigerstrasse 38,

Mittel-u Schleinitzstr.-Ecke

Feinstes

Thür. Ullumen-MnS,
als Brodbelag wegen seiner an¬

erkannt vorzüglichen Beschaffen¬
heit ein allseitig viel begehrtes

Nahrungsmittel:
Emaille-Eimer ca. 25 Pfd. 4,50 M.
Blech-Eimer - 25 - 3,75 -

Post-Dose =10 - 2,— »

bei Abnahme in 1—3 Eentner-
fässern B. f. N. per Etr. 14—17 M.

je nach Quantum (93
alles «^Magdeburg gegen Nachn.

Confervenfabrik
Magdeburg, Reqierungsstr. 23.

mm
ins btstlcMmmlidptf

fiulmbacher
Pier.

Aerztl. Urtheil: Es giebt kein besseres Stärkungs- und

STi'de“it
B

1
ior wä«gr MöuchshofMer

In Originalgebiu den und Flaschen bei (107
Louis Koch, Friedrichstr. 8. Fernsprecher No. 41.

Emser Pastillen
mit Plombe,

dargestellt aus den echten
Salzen der König Wilhelms-
Felsenqnellen, sind ein be¬
währtes Mittel gegen Husten,
Heiserkeit,Verschleimung
Magenschwäche und Ver¬
dauungsstörung

Zum Gurgeln, Inhalireu
und zur Verstärkung des
Emser Wassers beim Trinken,
benutze man das aus den
nämlichen Quellen gewonnene
natürliche

Emser Quellsalz
mit Plombe.

üm keine Nachahmungen zu

erhalten, beachte man, dass jede
Verpackung mit einer Plombe
verschlossen ist und verlange
ausdrücklich

Emser Pastillen
mit Plombe

oder

Emser Quellsalz
mit Plombe.

Vorräthig in den Apotheken
und Drogenhandlungen.

Die Dampf - Mo llerer
Rinkauerstraße 54

eutpf. sämmtl. Molkerei-Produkte
als: Vollmilch, Magermilch. Kuttermilch.
süße u. saureäahue, Schlagsaliue.sf.Tafel-
Kutter zu Tagespreise n. Bestellung,
auf regelmäßige Lieferung nehmen
entgegen tut Laden Rinkauerstr. 54
sowie die beiden Verkaufswagen.
Die Vollmilch kommt größtentheils
vom Rittergut Schubinsdorf
zum Verkauf. (430

$oll§itnmfl(t9bttrtiiii 8iub<n
l str. 9,1.

tzLHeseHr.erkauSteSerienkoose'..
Il Abwechs. Haupttreffer in Mark:

300,000,
180000, 130000, 105000 2i

„Jedes -Loos ein treffet“.

Nächste Ziehung
1. Februar 1903.
Monatl. Beitr. Mk. 10 ob. Mk. s.

Anmeldungen beförd. umgehend:
Ph. Klotz. München. 118!

Bettfeder« «KS
abgeholt. Geschw. Albrecht,
71) Kafernenstr. 7 neben der Post.

D Düngnns
für Blumen n. Pflanzen
im Zimmer und im Freien ist

„Kunzes Kiumendünger“.
Packele für lo u. 25 Pf. z. haben bei

Jul. Boss,
Kunst- und Handelsgärtner.

Wetterfester Dachkautschuk,
üas Beste anü Unentbehrlichste für Pappdächer etc.,
macht auch die älteste nnd schwächste Pappe wieder unver¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch
Witterungseinflüsse unzerstörbar; tropft niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dacnkautschuk stellt sich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Stadt. Deutschlands.

Max Finger & Co., Breslau, (5°

Oel- u. Fettwaaren-Fabrik, Firniss-« Carbolin.- ^Pechsiederei.

Das

Miner Messbuch
für 1903

ist erschienen und liegt zu gefälliger Einsicht in
unserer Geschäftsstelle aus.

Verlag der Ostdeutschen Presse.

Whiskyvery old

schmeckt kalt genossen ca. wie französ. Cognac und giebt
mit V4 Theil zu 3

/4 Th. siedend Wasser vorzüglichen Punsch,
hochfein. Originalflasche Mk. 2.—..halbe Fl. Mk. l.lv,

sowie den berühmten sehr alten Kornbranntwein

Marke M 3g 6 F f161 S C ll. 1734
pr. Originalkrug Mk. 1.—, per Liter Mk. 1,70 empfehlen:
Carl Freitags, Bärenstr. 7, J. J. Goerdel, Friedrichstr. 35,
Robert Eoewenbergr, Friedrichstr., Emil Mazur,
Danzigerstr.. Pani Wedel, Elisabethstr. 27, Paul Eotz,
Danzigerstr. 38. Mittel- und Schleinitzstr.-Ecke. Arthur

Eotz, Wilhelm- und Gammstrassen-Ecke. (83

Webers

Ferakaffee!
ist seit Jahrzehnten

bewährt und anerkannt.
Verbessert Aroma

und Geschmack
des Kaffeegetränks.

$« Futterzwei
hat noch billig abzugeben

Zuckerfabrik Zutu
G. m. b. H.

In Gelegenheits-
Geschenken

,u. Luxus-Artikeln
stets das Neueste

bei

Carl Schmidt
vorm.

S. I. Reinert

Bärenstraße Nr. 4.

Hierzu zwei Beilage«.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Am gestrigen Krönungs- und Ordensfeste haben
außer bet! im lokalen Theil mitgetheilten u. 0. noch
folgende Persönlichkeiten Orden erhalten:

Den Rothen Adlerordcn zweiter
Klasse mit Eichenlaub: Dr. von Dziembowski,
Landeshauptmann der Provinz Posen, zu Posen.

Den Rothen Adlerorden dritter
Klasse mit der Schleife: Franke, Geheimer
Justizrath und Landgerichtsdirektor zu Posen; Freiherr
von Schlichting-Bukowice, Majoratsbesitzer auf Schloß
Gurschen, Kreis Fraustadt.

Den Rothen Adlerorden vierter
Klasse: Freiherr von Barnekow, Rittmeister ä la

suite des Dragonerregiments von Arnim (2. Branden¬

burgischen) Nr. 12 und Lehrer beim Militärreit¬
institut; Binkowski, Postmeister zu Schroda; Blomeyer,
Landrath zu Meseritz, Braun, Professor und

Gymnasialdirektor zu Schneidemühl, Kreis Kolmar;
von Daniels, Landrath zu Neutomischel; Faust, Steuer¬
inspektor und Obersteuerkontrolleur zu Posen; von

Glasenavp, Rittmeister im Dragonerregiment von
Arnim (2. Brandenburgischen) Nr. 12; Grubel,
Schulrath und Kreisschulinsvektor zu Fraustadt,
Bezirk Posen; Grusewski, Postmeister zu Kol¬
mar in Posen; Güntzel, Postdirektor zu. Posen;
Henschel, evangelischer Pfarrer zu Zduny, Bezirk Posen;
Herrmann, Rittmeister z. D., Bezirksofsizier und

Pserdevormusterungskommissar beim Landwehrdezirk
Gnesen; von Köhler, Hauptmann im 2. Thüringi¬
schen Infanterieregiment; Humverdinck, Ober - Re¬
gierungsrath bei der Ansiedelungskommisston zu Posen;
Krieger, Kanzleirath und Obersekretär beim Landgericht
zu Posen; Maiwftd, Bankdirektor, Erster Vorstands¬
beamter der Reichsbankhauptstelle zu Posen; Nobiling,
Rittergutsbesitzer zu Godzientow, Kreis Schildberg;
Possart, Rechnungsrath und Rentmeister zu Krotoschin;
Dr. Rohde, Oberlandesgerichtsrath zu Posen;
Roskowski, Kreisthierarzt zu Fiauftadt; Schallehn,
Postdirektor zu Meseritz; Slawski, Landgerichtsrath zu
Posen; Sponnagel, Bürgermeister zu Krotoschin;
Tolsdorff, Rechnungsrath, Geheimer expedirender
Sekretär und Kalkulator im Ministerium der öffent¬
lichen Arbeiten (früher Bromberg); Tyrankiewicz,
Amtsgerichtsrath zu Schroda.

Den Königlichen Kronenorden
zweiter Klasse mitdenr Stern: Dr. jur.
Gryczewski, Oberlandesgerichtspräsident zu Posen.

Den Königlichen Kronenorden zw eiter
Klasse: von Heugel, Oberst und Kommandeur br§
Infanterieregiments Nr. 149; Thon, Ober-Präsidial¬
rath zu Posen.

Den Königlichen Kronenorden
dritterKlasse: Ehlers, Stadtrath und Kämmerer
zu Danzig; Grunert, Oberstleutnant z. D. und Kom¬
mandeur des Landwehrbezirks Thorn; Neßler, Oberst¬
leutnant beim Stabe des Infanterieregiments Nr. 140;
Rickert, Landesdirektor a. D., Gutsbesitzer zu Zoppot-
Karlikau, Kreis Neustadt, Westpreußen; Tiedemann,
Oberstleutnant z. D. und Kommandeur des Landwehr¬
bezirks Posen.

Den Königlichen Kronenorden
vierter Klasse: Franke, Rektor und Ober-
fchulinspektor zu Posen; Groß, Festungsbauwart bei
der Fortifikation in Posen; Keßner, Fürstlich Radziwill-
scher Rent- und Foistkaffenvcrwalter zu Gr. Przygodzice,
Kreis Ostrowo; Siebig, Festungsbauwart bei der For¬
tifikation in Posen; Fintzel I, Eisenbahnzugfüheer zu
Straßburg i. E.; Schinn, Kaufmann in Schulitz,
Kreis Bromberg; Weckwerth, Landwirth und Postagent
zu Follstein, Kreis Filehne.

Den Adler der Inhaber des König¬
lichen Haus ordens v 0 n H 0 h en z 0 lle r n:

Gluschke, Lehrer zu Groß-Münche, Kreis Birnbaum;
Rauhut, Hauptlehrer zu Großdorf. Kreis Birnbaum;
Ziegenhagen, Lehrer zu Groß-Hauland, Kreis Obornik.

Das Kreuz deS Allgemeinen Ehren¬
zeichens: Brücker, Landschaftskastellan zu Schneide¬
mühl, Kreis Kolmar i. P.

Das Allgemeine Ehrenzeichen:
Gramse, Magistratsmitglicd zu Lobsens, Kreis Wirsitz;
Grill, Postschaffner zu Schneidemühl; Gruchowiak, Post¬
schaffner zu Gnesen; Hohmann, Briefträger zu Gnesen;
Kitzing, berittener Gendarm zu Kolmar i. P.; Ma-
deiski (Madajski), Gerichtsdiener zn Lobsens; Randig,
Eisenbahn-Lokomotivführer zu Jnowrastaw; Sckulz,
Johann, Eisenbahn-Zugführer zu Schneidemühl, Kreis
Kolmar i. P.

2lts$ ftstM ttttfc L«,rd.
Bromberg. 20. Januar,

cf Der Schützenverein von Prinzenthal,
Schleusenau und Bromberg feierte vorgestern im
Kleinertschen Lokal in Schleusenau sein diesjähriges
Stiftungsfest und mit demselben den Geburtstag des
Kaisers. Nach den einleitenden Konzertstücken nahm Herr
Poltarzewski-Schleusenau das Wort zu einer Rede,
in welcher er auf die Bedeutung des Festabends
hinwies. Seine Rede schloß mit einem Hoch auf den
Kaiser. In diesem Augenblicke hob sich der Vorhang
auf dem Theater und enthüllte ein von Schützen dar¬
gestelltes lebendesBild mit derGermania unter bengalischer
Beleuchtung. Gesangsvorträge zumeist humoristischen
Inhalts und Konzertmusik wechselten dann miteinander
ab. Bei der gemeinschaftlichen Tafel wurden ver¬
schiedene Toaste ausgebracht, und nach Aufhebung der
Tafel begann der Tanz, der bis gegen den Morgen
die Theilnehmer in heiterster Stimmung bei ein¬
ander hielt.

* Patzers Konzertfaal. Gestern Abend fand
im Patzerschen Saale ein von der Kapelle des 129t
Infanterieregiments unter Leitung ihres Dirigenten.
Herrn Schneevoigt, ausgeführtes Konzert statt, be,
welchem unter anderem ein von dem hiesigen Gerichts¬
referendar Herrn Schick komponirter Marsch mit gutem
Erfolge vorgetragen wurde.

cf Der Kaufmännische Verein „Commereia“
hatte vorgestern im Wichertschen Saal sein Winter¬
vergnügen. Dasselbe war von den Mitgliedern des
Vereins, deren Angehörigen und eingeführten Gästen
recht zahlreich besucht. Konzertmusik leitete den Ball¬
abend ein, dann begann nach einer Polonaise der Tanz.
Beim Kotillon, der übet aus glänzend war, wurden
viele Scherzartikel vertheilt. Der Ball verlief in der
Angenehmsten Weise.

L Erschwerte Arretirung. Ein junger Mann
verlangte gestern Nachmittag von seinen auf Prinzen¬
höhe wohnenden Eltern Geld und begann, da ihm

solches nicht gegeben werden konnte, zu toben und die
Gegenstände in der Wohnung zu zerschlagen. Es
wurde ein Polizeibeamter herbeigeholt, der den wüthen¬
den Burschen zu arretiren beabsichtigte. Doch war das
nicht so einfach, da er energischen Widerstand leistete.
Erst mit Hülfe einiger Dragoner gelang eS, den
Burschen nach dem Polizeigewahrsam zu bringen. Die
Abführung erfolgte unter großem Menschenzulauf und
es verbreitete sich deshalb das Gerücht, man habe den
Mörder des Försters Zakrzewski ergriffen.

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird
uns geschrieben: Fräulein Meta Harden, die trefflicye
komische Alte unseres Theaters, begeht am Donners¬
tag, 23. d. M.. ihr Benefiz. Der beliebten Dar¬
stellerin ist von der Direktion die Erstaufführung einer
Novität bewilligt worden, nämlich deS außerordentlich
bühnenwi kfamen Vaudeville „Wie man Männer
fesselt“, welches bereits in Wien, Berlin, Hamburg,
Dresden und Köln mit durchschlagendem Heiterkeits¬
erfolge in Szene ging. Alle Operetten- und ersten
Schauspielkräfte wirken in dieser Aufführung mit, in
welcher Fräulein Harden eine besonders dankbare
Partie zur Darstellung bringt. Auf diese Benefiz-
Vorstellung sei besond rs empfehlend hingewiesen. Die
letzte Aufführung von Wilhelm Meyer Försters Schau¬
spiel „Alt-Heidelberg“ fand vor total ausverkauftem
Hause statt, und einer großen Anzahl von Theater¬
besuchern tonnten keine Billets mehr verabfolgt werden.
Mit Rücksicht hierauf ist eine letzte Aufführung von

„Alt-Heidelberg“ auf Mittwoch, 22. d. M., angesetzt
worden.

* Schlachthausbericht. In vergangener Woche
wurden im städtischen Schlachthause geschlachtet:
142 Rinder, 173 Kälber, 353 Schweine und 189
Schafe.

i. Einen Hecht ungewöhnlicher Größe hatten
wir heute bei einem Fischhändler zu sehen Gelegen¬
heit. Der Fisch hatte ein Nettogewicht von 22 Pfund.

* Zur Affäre Endell. Die „Tägl. Rundschau“
theilt mit, daß Rektor Dr. Keller in Birnbaum nicht
der Verfasser des berüchtigten Artikels gegen Major
Endell sei; wenn er thatsächlich gesagt haben sollte,
daß er bereit sei, die Verantwortung dafür zu über¬
nehmen, so könne das nur so aufgefaßt werden, daß er
den Artikel und seine Ausführungen für richtig halte.
Demgegenüber erfährt die „Deutsche Taaesztg.“, daß
Rektor Dr. Keller dem Major a. D. Endell gegenüber
thatsächlich die Verantwortung für den fraglichen Ar¬
tikel übernommen hat.

* Erzbischof Dr. von Stablewski hat, wie
schon kurz mitgetheilt, vor einiger Zeit eine J n-

st r u k t i o n an seine Geistlichkeit erlassen, über deren
Inhalt in polnischen Kreisen folgende Angaben ge¬
macht werden: „Bezüglich des Verhältnisses der
Geistlichen zu den deutschen Katholiken wünscht der
Erzbischof, daß alle Wünsche und Forderungen der¬
selben nach Möglichkeit und unter Berücksichtigung der
örtlichen Verhältnisse berücksichtigt werden. Den Kon¬
sistorien ist von den Wünschen und der Art der Er¬
ledigung Mittheilung zu machen, wenn nicht zuvor die
Enlschridung der kirchlichen Behörde eingeholt
wird. Unter den gegenwärtigen eigenartigen Ver¬
hältnissen sei es leider unmöglich, daß die katholische
Geistlichkeit die Aufsicht über den Religionsunterricht
in den Schulen ausübe, wie es in anderen katholischen
Ländern der Fall sei. Daher sollten die Geistlichen,
um die sittliche und religiöse Verwilderung der Jugend
zu verhüten, nach Möglichkeit in dem Beichtunterricht
nachzuholen versuchen, was etwa in der Schule ver¬

absäumt worden sei. Tie katholische Geistlichkeit der
Erzdiözesen soll sich der Mitarbeiterschaft an den radikalen
polnisch-nationalen Blättern enthalten, dagegen diejenigen
polnischen Zeitungen und Zeitschriften, die treu zu Kaiser
und Kirche stehen, thatkräftig unterstützen. Verbot n

wird dem Klerus die Theilnahme und das Auftreten
als Redner an solchen polnischen Versammlungen, die
einen erregenden Charakter tragen, namentlich aber an

solchen, die nichts mit Schule und Kirchenangelegen¬
heiten zu thun haben. Dies der Kern der erzbischöf¬
lichen Anordnungen. Die Instruktion nimmt bezug
auf das päpstliche Schreiben vom 20. August v. I.
an die Bischöfe Böhmens und Mährens und weist
den Klerus darauf hin, daß der Papst dort be¬
stimmte Weisungen ertheilt hat. U. a. heißt eS in
jenem Schreiben: „Jedenfalls verdient der Schutz
der Mutiersprache, wenn er sich in bestimmten Grenzen
hält, kernen Tadel; was“ jedoch von allen übrigen
Privatrechten gilt, muß auch hier als geltend fest¬
gehalten werden, daß bei ihrer Verfolgung der ge¬
meinsame Nutzen des Staates nirgends leide.“ Das
erzbischöfliche Schreiben hebt besonders hervor, daß
die deutschen Katholiken dem oberhirtlichen Herzen
ebenso nahe stehen, wie die polnischen.

zw. Fordon, 19. Januar. (Diebstahl.
Treibjagd.) Seit längerer Zeit wurden dem
Gutsadmlnistrator Meyer zu Ober-Strelitz aus seinen
Scheunen Getreide, Kartoffeln und andere Feldfrüchte
entwendet. Kürzlich verschwanden ihm wieder Erbsen,
welche noch nicht gereinigt waren. Der sofort benach¬
richtigte hiesige Gendarm Schillmann verfolgte die
Spur des Diebes, welche auf das Gehöft des Käthners
B. zu Strelitz führte. B. war gerade mit dem Reinigen
der gestohlenen Eibsen beschäftigt. Jnstleute des Do-
miniums Ob r-Strelitz sollen die Diebstähle ausgeführt
und das Gestohlene dem B. überlassen haben. — Auf
dem Ritteigute Karolewo bei Goldfeld fand gestern
eine Treibjagd statt. • Es wurden 86 Hasen und

*

ein
Raninchen zur Strecke gebracht. Jagdkönig wurde
Kittergutsbesitzer Rasmus auf Parlinchen mit dreizehn
Hasen.

□ Zniri, 19. Januar. (Verschiedene-.)
Am vergangenes Freitag Abend entstand in einem
Hinterhause des Bauunternehmers Anton Talartzig
Feuer, wodurch das Gebäude mit den darin auf¬
bewahrten Baumaterialien vollständig vernichtet wurde.
Da das Gebäude isolirt stand und bald genügend
Hülfe zur Stelle war, so sind die Nachbargebäude ver¬
schont geblieben. — Der Wirth Thomas Biskup aus
Bozejewlce hiesigen Kreises ging eines Nachmittags
voriger Woche zu seinen Verwandten nach Katschkowo.
In der Nacht trat er seinen Heimweg an und be¬
nutzte, um denselben abzukürzen einen Fußsteg, der
über Wiesen führte. Da es sehr finster war, verlor
er den Steg und stürzte in ein etwa 10 Fuß tiefes
Torfloch, woraus er sich nicht mehr zu retten ver¬
mochte und dort seinen Tod fand. Biskup war
30 Jahre alt und hinterläßt eine Frau mit. mehreren
Kindern. — Der zweite städtische Brunnen, woran

mehrere Monate gearbeitet wurde, ist in den letzten
Tagen fertig geworden. Er ist 104 Meter tief und

liefert soviel Wasser, daß eine viermal so große Stadt
wie Znin damit versorgt werden könnte. Beim Bohren
desselben wurde in einer Tiefe von 30 Metern aus
Schwemmsand gestoßen, welcher die Arbeit so störte,
daß man einige Wochen nicht weiter kam. Was man

am Tage herausbeförderte, drang in der Nacht wieder,
in die Röhren, und man mußte die größte Ausdauer
anwenden, um tiefer zu kommen. — Im nächsten
Sommer wird an der Friedrichstraße Hierselbst ein
KreiskrankenhauS errichtet. Die Ausführung des
Baues hat Herr Bauunternehmer Droese übernommenf

z. Weitzenhöhe, 18. Januar. (Das Schieds¬
gericht) für Arbeiterversicherung des Regierungs¬
bezirks Bromberg hielt heute Hierselbst eine Sitzung
ab. Den Vorsitz führte Regierungsaffeffor Dr. von

Gottschall. Als Beisitzer nahmen theil: Gutsbesitzer
Hartwig-Bromberg, Grundbesitzer Bartholome-Schön-
feld. Dorfdiener Marquardt-Netzthal und Arbeiter
Hoffmann-WerßenhöM Es gelangten 15 landwirt¬
schaftliche- und 3 Gewerbeunfallsachen zur Verhand¬
lung. Von 4 Anträgen auf Herabsetzung bezw. Ein¬
stellung der Unfallrente wurden 3 abgelehnt und einem
entsprochen. In 5 Fällen wurden die Bescheide, durch
welche die Unfallrenten herabgesetzt .bezw. eingestellt
worden sind, aufgehoben und auf Weitergewährung der
bisherigen bezw. einer geringeren Unfallrente erkannt.
8 fanden durch Abweisung der Berufung, eine Sache
durch Beweisbeschluß ihre Erledigung.

s. Jnowrazlaw, 19. Januar. (Personal-
notiz. Wochenmarktsverlegung.) Dr.Julius
Schwalbe in Berlin, ein Sohn eines unserer achtbarsten
Bürger, Herrn Schwalbe, ist zum Professor ernannt
worden und zwar wegen seiner Verdienste um die
Herausgabe der „Medizinischen Wochenschrift“. Herr
Professor Schwalbe ist 38 Jahre alt, in Rakel geboren
und hat dort das Gymnasium besucht. — Die Wochen¬
märkte in Jnowrazlaw und Argenau sind des Kaisers-
geburtStags wegen auf Dienstag, den 28. d. M. verlegt
worden.

Schokken , 17. Januar. (Von den an

Trichinosis ) erkrankten Personen in Jabkowo
ist inzwischen auch die Frau Szymkowiak gestorben.
Zwei Kinder liegen hoffnungslos darnieder.

Ostrowo, 17. Januar. (Todesfall.) Gestern
starb plötzlich im Alter von 66 Jahren Herr Oekonomie-
rath Rittergutsbesitzer Lucke auf Raduchow. Er war

viele Jahre Mitglied des diesseitigen Kreisausschusses
und ein eifriger Förderer des Deutschthums im Kreise
Ostrowo.

Thorn, 17. Januar. (Mordversuch.) Die
„Thorner Presse“ schreibt: Einen Mordversuch soll
ein Kammerunteroffizier vom Infanterieregiment Nr. 61
gegen den Feldwebeldienstthuer seiner Kompagnie ver¬
übt haben. Die Motive für die That scheinen noch
nicht festzustehen, doch soll der Kammerunteroffizier,
welcher früher einmal die Feldw belgeschäfte der
Kompagnie geführt und auf die Beförderung zum
Feldwebel gehofft hatte, jetzt aber durch einen anderen

Unteroffizier übergangen war, letzteren deshalb unge¬
rechtfertigter Maßen gehaßt haben. Am Dienstag
Nachmittag nahm der Feldwebeldienstthuer an feinem
Kaffee einen eigenartigen Geruch und Geschmack nach
Ammoniak wahr. Er ließ den Kaffee ärztlich unter¬
suchen und es stellte sich heraus, daß er Gift enthielt.
Am Abend desselben Tages wurde der Kammerunter¬
offizier, welcher sich aus Furcht“ in seiner Stube
eingeschlossen und auch sonst verdächtig gemacht
hatte, verhaftet und dem Militäruntersuchungslokal zu¬
geführt.

Culmsee, 17. Januar. (Raubanfall.) Von
einem unbekannten Menschen wurde der Besitzer Friedrich
Deuble aus Bildschön gestern Abend auf der Chaussee
nach Bildschön angefallen, zu Boden geschlagen und
beraubt. D. führte ein Portemonnaie mit etwa 4 Mark
bei sich, welches der Strolch an sich nahm. Von dem
Thäter fehlt bisher jede Spur. D. ist nicht unbedeutend
am Kopf und im Gesicht verletzt.

Dirschau, 17. Januar. (Raubanfall.)
Großes Aufsehen emgt hier ein Raubanfall, welchen
der erst kürzlich als Reserveunteroffizier zurückgekehlte
Sohn des hiesigen Pferdehändlers Tiedemann in
einer abgelegenen Straße gegen eine Kellnerin aus¬

geführt hat. Nach einem mit seiner Begleiterin
unternommenen Spaziergange überfiel er diese und
beraubte sie ihrer Baarschaft von 40 Mark. Auf An¬
zeige der Beraubten wurde T. verhaftet und gestand
die That ein.

—ä. Königsberg, 19. Januar. (Von der
Universität. Mißlungene polni¬
sch e A g i t a t i o n. ) In der Aula der Universität
fand gestern wie alljährlich am Krönungstage ein
feierlicher Redeakt statt, welchem die Spitzen der Be¬
hörden und der gesammte Lehrkörper der Albertina
beiwohnten. Nach einem die Feier einleitenden Ge¬
sänge deS akademischen Gesangvereins hielt der zeitige
Prorektor Professor Dr.Hahn die Fest- ede über das Pro¬
blem der Eintheilung der Kontinente. Für
die im Vorjahre gestellten Preisaufgaben, soweit sie
Bearbeitung gefunden haben, erhielten Prämien
Stud. jur. Walter Mück 300 Mark und Stud. jur.
Kail Müller 100 Mark, Stud. phil. Heinricht Hecht
und Stud. phiL Georg Dörner je 300 Mark, — Zu
einer auf heute, Sonntag Mittag nach der Phönixhalle
einberufenen abermaligen Polenversammlung hatten
sich nur einige Besucher eingefunden, so daß die
Abhaltung der Versammlung unterblieb. Zu diesem
Mißlingen des Unternehmens dürfte hauptsächlich der
Umstand geführt haben, daß der hiesige erste Geistliche
von der Kanzel herab die katholischen Polen auf¬
gefordert hatte, sich an der Polenversammlung nicht zu
beteiligen.

(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur di«
preßgesetzliche Verantwortung.)

Geehrte Redaktion! Gestatten Sie einem ganz
Unbeteiligten — der Einsender ist weder Mitglied
der Schützengilde noch des Landwehrvereins oder eines
anderen beteiligten Vereins, aber seit langen Jahren
mit den Bromberger Verhältnissen vertraut — eine
Meinungsäußerung über die geplante Errichtung eines
Vereinshauses in Bromberg. Man
stellt die Behauptung auf, daß ein Bromberger Ber-
einshaus die Zusammenkunft der Deutschen ver¬
schiedener Stände und Klassen bewirken und dadurch
das Deutschtum fBibern würde. Nun, wer mit
offenen Augen die heutigen sozialen Verhältnisse und
die Gewohnheiten der oberen Klaffen beobachtet,
wird nicht bestreiten können, daß die Stände sich hier

in ganz krasser Weise scheiden; Beispiele anzuführen,
dürfte sich vollständig erübrigen, nur das eine sei be¬
merkt, daß die Mitglieder der einzelnen Behörden
mit den Beamten anderer Behörden nur ausnahms¬
weise gesellschaftlich verkehren. Eine Aenderung in
dieser Beziehung wird vorläufig in Bromberg auch
durch die Errichtung eines staatlichen Vereinshauses nicht
erreicht. Was die Unterkunft von Vereinen anbetrifft,
so sind gerade in neuester Zeit so gut gelegene Lokale
wie Bartz, Wichert, Sauer, Gesellschaftshaus und
andere zweckmäßig zu Vereinszwecken umgebaut worden,
auch bieten das Hotel Adler und das Zivilkasino Raum
für viele Zusammenkünfte, Patzer für größere Festlich¬
keiten und Konzerte, so daß ein sogenanntes Vereins¬
haus den bestehenden Lokalen nur Konkurrenz machen
und das Gewerbe schädigen würde. Was für Brom¬
berg ein Bedürfniß ist, das ist die Errichtung eine-
großenSaalesmit entsprechenden Nebenräumen zur
Abhaltung von g oßen Versammlun gen und allgemeinen
Festlichkeiten. Zur Erreichung dieser Zwecke giebt eS
nur ein Grundstück, nämlich dasjenige der Schützen¬
gilde. Auf diesem Grundstück kann für alle Bedürf¬
nisse gesorgt werden durch Erbauung eines großen
Festsaales mit entsprechenden Nebensälen; der große
Garten mit seinen alten Bäumen und Anlagen, bte
Höhen mit schönen Terrassen und herrlicher Weitsicht

1

auf die Stadt, die Brahe und die bewaldete Umgebung i

bietetGelegenheit. großeVeranstaltungen treffen zu können.
Gegenwärtig besitzt Bromberg kein Lokal, groß genug zur
Abhaltung patriotischer Provinzialfeste, z. B. Krieger¬
vereinsfeste, Bundessängerfeste rc. Der Vorstand der
hiesigen Schützengilde hat sich bereits mit dem Herrn
Oberpräsidenten in Verbindung gesetzt und sich be¬
müht, ein Kapital gegen mäßige Zinsen leihweise zu
erhalten, um einen großen Bau zur Erreichung oben
angeführter Zwecke ausführen zu können. Diese Ab¬
sichten dürften ohne Vorurtheil von allen Seiten zu
unterstützen sein, sowohl im Interesse der Stadt al-
auch des Vereinswesens.

Unübertroffen zur Haut-u. Schönheitspflege.]

i?'MYRRHOUN-SEFE
Als beste Kinderseife ärztlich empfohlen.

Ilmenau in Thüringen. Das diesige Technikum,
eine höhere Fachschule für Maschinenbau und Elektro¬
technik, wurde im Sommer 1901 von 75H Technikern he*
sucht, im Winter-Semester 1901/2 stellt sich die Frequenz
auf 814 Besucher, mithin beträgt im Schuljahre 1901/2 j
die sogenannte Jahresfrequenz 1572 Techniker. Die j
Diplom- und Abgangs-Prüfungen, die unter Vorsitz der !

Herren Staatskommissare — Baurath Reichenbecher und ■

Baninspektor Urban-Weimar — abgehalten wurden, be¬

standen im letzten Schuljahre 299 Techniker, und zwar j
6 mit Auszeichnung, 15 mit Nr. 1 (recht gut), 170 mit !

Nr. 2 (gut) und 108 mit Nr. 3 (genügend). Im Laufe
des Sommers 1901 wurde der 3. Anbau an das Tech¬
nikumgebäude fertig gestellt; derselbe enthält ein Techniker-;
Lesezimmer, für das jährlich ca. 3000 Mark ausgegeben
werden, und 2 große Lehrsäle, die bereits voll besetzt sind. !
Seitens der Stadt und sonstiger Freunde der Anstalt sind
der'Direition jährlich 2r>00 Mark an Stipendi n zur \
Unterstützung unbemittelter Techniker zur Verfügung ge- j
stellt. Das Sommer-Semester 1902 beginnt am 11. April, -

der Vorunterricht am 24. März — bei dem großen An¬

dränge — es liegen zum Sommer schon viele Anfragen
und Anmeldungen vor — ist eine rechtzeitige Anmeldung
unbedingt erforderlich, wenn seitens der Direktion die
Aufnahme bestimmt zugesichert werden soll; eine weitere
Entwickelung der Anstalt ist nach dem zwischen der Stadt
und dem Direktor bestehenden Vertrags ausgeschlossen.!

Billige Suppen von übrig gebliebenen
Gemüsen bereitet man schnell und rationell, wenn man

Heb ernste von Wirsingkohl, Gelbrüben, Blumenkohl,
ebenso von Erbsen oder Kartoffelpüree mit heißem Wasser
verdünnt, dann gut durchkochen läßt, richtig salzt, un¬

mittelbar vor dem Anrichten je nach Quantum mit 1—2
Theelöffeln Maggi-Würze im Geschmack kräftigt und 1 ver¬

quirltes Ei einrührt.

Schutz des Pferdes vor Sturz und Kronentritt.
Der wichtigste und interessanteste Körpertheif des Pferdes
ist fein Huf und ein guter Beschlag sollte die erste Sorge
jeden Pferdebesitzers sein. Natürlich sind die Hauptsache
die Stollen und der Griff. Hierin ließen nun fast alle
Neuheiten manches zu wünschen übrig. Den meisten dieser
Mängel abzuhelfen scheint das „Patent Neuß“ als durch¬
aus geeignet. Zum Unterschiede gegen die anderen Kon¬
struktionen gestaltet es die Schneidefläche seiner Stollen
uiib Griffe nicht in Form einer Schneide oder einer Spitze,
sondern in Gestalt eines fl. Du Firma, Leonhardt
& C o. in S ch ö n e b e r g - B e r l i n hat die Herstellung
der Neuß'schen fl-Stollen und deren Vertrieb übernommen
und ist in der Lage, ihr vorzügliches Fabrikat zu einem
sehr billigen Preise abzugeben.

Cttfdie« »Lnhrplcnr.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In S3rom*

berq in der Gruenauerschen Buchdruckerei
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mittl ersehen
Buchhandlung (A. F r o mm) Brückenstraße, bei Ebb ecke,
Bärenstraße8, G. Abrcht, Danzigerstr. 1, W. 3ob»es
Buchhandlung (H. Schroet er), Danzrgerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße 9 u. Stein brück u. MalL-
d i n s k y, Bahnhafstraße 97.
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(Nachdruck verboten.)

Dsritschev
121. Sitzung vom 18. Januar.

1 Uhr. Dos Haus ist sehr schwach besetzt.
Am Bundesrathstische: Graf Posadowsky u. a.
Die Besprechung der Interpellation Albrecht und

Genoffen (Soz.), betreffend Maßregeln gegen die Ar¬
beitslosigkeit, wird fortgesetzt.

Abg. Graf Kanitz (konservativ): Der Abgeord¬
nete Gothein hat gestern kein Wort über unser Ver¬
hältniß zu Amerika gesagt. Ich freue mich, daß die
Mehrheit der Zolltarifkommission gewillt ist, den ame¬

rikanischen Zollsätzen entsprechende Sätze inentsprechende Sätze in den neuen

Tarif einzusetzen.' Der Abgeordnete Fischbeck hat in
seiner Eigenschaft als Stavtrath in der Berliner Stadt¬
verordnetenversammlung nachgewiesen, daß man inBerlin
von einer übermäßigen Arbeitslosigkeit nicht reden könne,
höchstens würden in der Metallindustrie weniger Leute
beschäftigt. Es ist sehr schwer, eins Arbeitslosen-
statistik aufzustellen, da man eine Unterscheidung
zwischen Arbeitsscheuen und wirklich Arbeitslosen kaum
machen kann. Auch muß man die vielen Streikenden
berücksichtigen, Streikende dürfen doch nicht in eine
Arbeitslosenversicherung einbezogen werden. Auch giebt
es mindestens 200 000 arbeitsscheue Vagabunden, die
überhaupt niemals arbeiten. Die wirkliche Arbeits¬
losigkeit ist freilich ein Uebel, das auch wir zu be¬
kämpfen wünschen. Unsere ganze Wirthschaftspolitik zu
gunsten der Industrie und zum Schaden der Landwirth¬
schaft mußte solche Verhältnisse zeitigen und eine Ent¬
völkerung des Landes, eine Ueberfüllung der großen
Städte h rbeiführen. Jetzt möchte man dieses gerne rück¬
gängig machen. In erster Linie müssen die Kommunen
sorgen, doch kann auch der Staat durch Vergebung
von Arbeit manches thun. Der Geldmarkt steht nicht
so günstig, wie Herr Gothein meinte. Wir können
unsere Staatspapiere nur zu 89,80 unterbringen,
während die französische Rente pari steht. Ich billige
es nicht, daß deutsches Geld ins Ausland geht, z. B.
um anatolische Bahnen zu bauen, während bei uns
weit bessere Bahnen nicht gebaut werden können.
Wenigstens sollte man unseren Botschafter in Konstan¬
tinopel nicht anweisen,! in der Frage der anatolischen
Bahnen seinen Einfluß geltend zu machen. Die Ar¬
beitsnoth ist auch durch das Kohlensyndikat verschärft,
das eine Produklionseinschränkung von 10 Prozent
vorgenommen hat, nur um die hohen Preise auf¬
recht zu erhalten. Freilich soll das Syndikat be¬
absichtigt haben, Händlern, welche sich der Preis¬
treiberei schuldig machten, eine Geldstrafe aufzuerlegen,
ob dies wirklich geschehen ist, weiß ich nicht. Eine
solche Bestrafung brauchte doch kein Gebeimniß zu
bleiben. Auch das Kokssyndikat hat die Förderung
eingeschränkt. Dabei wird dem Auslande noch immer
billiger geliefert, als dem Inland?, durch solche
Schleuderpreise wird die ausländische Konkurrenz zum
Schaden unserer Industrie gestärkt. Ich bin an sich
kein Feind der Syndikate, wenn sie maßvoll geleitet
werden, ihren Ausschreitungen jedoch müßte der Staat
mit seinen Machtmitteln entgegentreten. Die Arbeits-
nachweisung darf nicht zentralisirt werden, da sonst die
Gefahr besteht, daß noch mehr Arbeiter vom
Lande weggezogen werden. Ein Arbeitsnachweis darf
nur innerhalb gewiffer Bezirke errichtet werden. Auch
dem Agentenunwesen muß man entgegentreten, da
die Agenten die Arbeiter vom Lande in die
Städte locken. Eine Versicherung gegen Arbeitslosig¬
keit ist unmöglich, wenigstens für die Landarbeiter.
Schon jetzt sind die Lasten der Versicherungsgesetze
groß genug. Das wirksamste Mittel gegen die Arbeits¬
losigkeit ist eine Umkehr unserer Wirthschaftspolitik, der
Schutz der deutschen Arbeit gegen die ausländische
Konkurrenz. Die Leute, die den Zolltarif zu Fall
bringen wollen, thun den Arbeitern keinen Dienst. Wir
legen das Schwergewicht auf den neuen Zolltarif.
Wenn der neue Zolltarif jetzt nicht zustande kommt
und der alle Zolltarif noch länger in kraft bleiben sollte,
so würde das ein Unglück sein für die Industrie
und die hunderttausende von Arbeitern, die
mit ihrem Wohlergehen lediglich von der Industrie
abhängig sind. Diese Erkenntniß hat sich ja auch in
anderen Ländern bereits in Arbeiterkreisen Bahn ge¬
brochen. So weiß der französische Industriearbeiter
ganz genau, daß der Schutz der einheimischen Produkte
ihm von größtem Nutzen ist. Wenn Sie (zu den
Sozialdemokraten) den Zolltarif zu Falle bringen, so
schädigen Sie die Arbeiter. Wir, die wir den Zoll¬
tarif zustande bringen wollen, sind deshalb die besten
Freunde der Arbeiter (Lachen und Widerspruch bei den

Sozialdemokraten). Wenn Sie (zu den Sozialdemokraten)
den Zolltarif zu Fall bringen, sägen Sie den Ast ab,
auf dem Sie sitzen. (Lachen links. Beifall rechts.)

Abg. Hofmann-Dillenburg (national¬
liberal) : Daß ein gewisser Nothstand besteht, hat
gestern auch der Staatssekretär anerkannt. Aus den
Berichten geht hervor, daß überall eine Arbeits¬
losigkeit in einem bestimmten Umfange vorhanden ist.
Seil der Abfaffung der Berichte ist der Nothstand
wahrscheinlich noch größer geworden. Der Inter¬
pellant hat aus den neulichen Ausführungen des
Kollegen Schlumberger ganz falsche Schlüsse gezogen,
Herr Schlumberger hat keineswegs die Kinderarbeit
verherrlicht, und sich gegen Maßregeln zur Bekämpfung
der Kinderausbcutung ausgesprochen. Mit dem
Grafen Kanitz stimme ich darin überein, daß man

nicht vergessen darf, daß sich unter den Arbeits¬
losen auch Arbeitsscheue befinden. Deshalb
ist es schwer, eine Statistik aufzustellen. Der
Abgeordneter Gothein hat als Ursache der Krisis nur

die Ueberproduktion angeführt; ich bin der Meinung,
daß wir Krisen auch für die Zukunft nicht werden
verhindern können, aber zweifellos ist die innere und
äußere Wi thschaftspolitik auch eine Ursache der Krisis.
Man muß unterscheiden zwischen periodischer und
außergewöhnlicher Arbeitslosigkeit. Die Arbeitslosig¬
keit ist zumtheil verschuldet, zumtheil unverschuldet;
gegen die letztere etwas zu thun, ist zweifellos unsere
Pflicht. Vor allem sind Staat und Gemeinde
verpflichtet, Arbeitsgelegenheit zu verschaffen. Ge¬
wundert habe ich mich über' die feindliche
Stimmung der „internationalen“ Sozialdemokratie gegen
die ausländischen Arbiter, die der Interpellant als
Lohndrücker bezeichnet hat. Das stimmt doch für
einige Branchen zweifellos nicht. Die Erdarbeiten
am Teltower Kanal z. B. waren zuerst deutschen
Arbeitern angeboten, sie war ihnen aber zu schwer,
und nun wurden italienische Arbeiter geholt,
die die Arbeit ohne Mühe verrichteten. Ein
ReHsarbeitsamt verlangt auch ein Theil meiner
Freunde; wir halten es ferner für nöthig, daß
der Staatssekretär der neuen statistischen Ab¬
theilung auch die Arbeitslosenstatistik überweist.
Ebenso- müßte der Arbeitsnachweis ausgebaut werden,
wir brauchen nicht nur städtische, sondern auch länd¬
liche Arbeitsnachweise. Ich stimme darin mit dem
Abg. Hitze überein. Die Arbeitgeber haben daran
das größte Jntereffe und müssen deshalb zu den
Kosten mit herangezogen werden. Für eine allgemeine

Arbeitslosenversicherung fehlen uns die statistischen

Unterlagen; wohl aber ist eine Versicherung in be¬
schränktem Maße auf der Grundlage der Berufs¬
genossenschaften möglich und.durchführbar. Aber dieS
kann nicht unsere nächste sozialpolitische Aufgabe sein,
denn weit wichtiger ist die Wittwen- und Waisen¬
versorgung. (Beifall.)

Sächsischer Bundesbevollmächtigter Graf Hohen-
t h a l: Herr Zubeil beklagte sich darüber, daß die
sächsische Eisenbahnverwaltung Arbeiter entlassen hätte.
Auf gründ eines Telegramms, das mir soeben zugeht,
kann ich folgendes mittheilen: Ständige Arbeiter sind
übe, Haupt nicht entlassen worden, dagegen hat eine
Anzahl von Gelegenheitsarbeitern entlassen werden
müssen, wie dies jedes Jahr geschieht. Doch ist Für¬
sorge getroffen, daß diese Arbeiter zuerst bei den staat¬
lichen Bauten beschäftigt werden. Da zur Zeit eine
große Zahl staatlicher Arbeiten stattfindet, ist zu hoffen,
daß alle Arbeiter beschäftigt werden.

Abg. Ga mp (Reichspartei): Den Arbeitsnach¬
weis könnte recht gut die Berufsgenossenschaft einheit¬
lich für den industriellen Arbeiter organisiren. Viel
schwerer würde das aber für die landwirthschaftlichen
Arbeiter zu machen sein. Die Feststellung, inwieweit
Arbeitslosigkeit besteht, ist sehr schwierig, aber es kann
jedenfalls keinem Zweifel unterliegen, daß augenblicklich
in erheblichen Erwerbszweigen eine mehr oder weniger
erhebliche Arbeitslosigkeit besteht. Das hätte die Re¬
gierung zu einem Vorgehen peräNlassen sollen. Wenn
in Frankfurt a. M. wirklich Krawalle wegen Arbeits¬
losigkeit vorgekommen sind, so wird hoffentlich später der
Strafrichter berücksichtigen, daß ein Mann, dessen Frau
und Kinder, weil er keine Arbett bat, hungern müssen,
leicht zu Exzessen veranlaßt werden kann. Wenn in Frank¬
furt a.M.Arbeitslosigkeit herrsche.so hätten doch dieSladt-
verordneten etwas dagegen thun können. Ich bemerke,
daß ich nur für meine Person spreche. In den Be¬
rufsgenossenschaften könnten, wenn sie etwas anders
organisirt würden, der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
zusammen sehr Ersprießliches für beide Theile leisten,
auch in bezug auf Arbeite stütistik. Wenn jetzt eine
solche Statistik gemacht werden soll, müssen auch land-
wirthschaskliche Sachverständige zugezogen werden, die
den Reallobn der landwirthschaftlichen Arbeiter sach¬
gemäß abzuschätzen verstehen, damit über die Lohn¬
verhältnisse der landwirthschaftlichen Arbeiter kein
falsches Bild entsteht. Für die Heranziehung aus¬

wärtiger Arbeiter habe ich nie Sympathie gehabt,
aber sie war nun einmal dringend nothwendig,
namentlich auch für den Kohlenbergbau. Man kann
jetzt nicht plötzlich diese Arbeiter sämmtlich ab¬
schaffen, um den heimischen Arbeitern Beschäftigung zu
verschaffen. Wenn man die Kanalvorlage hier mit
heranzieht, so muß ich doch bemerken, daß zum Kanal¬
bau nur ausländische Arbeiter verwandt werden können,
da einheimische Arbeiter dazu sich nicht eignen. Wenn
man sagt, in erster Linie müßten die Gemeinden gegen
Arbeitslosigkeit Maßnahmen ergreifen, so weiß ich
nicht, ob die Rechtsgrundlage für eine solche Ansicht
eine haltbare ist. Wenn der Arbeiter Noth leidet, ist
er berechtigt, an den Siaat dieselben Forderungen zu
stellen, wie jeder andere nothleidende Stand. Bei dieser
Gelegenheit möchte ich den Staatssekretär fragen, wie es
mit der Reform der Armenpflege steht. Wesentlich trägt
zur Arbeitslosigkeit auch der Zuzug jugendlicher Per¬
sonen von 14—18 Jahren vom Lande in die Stadt bei.
Tie Versicherung gegen Arbeitslosigkeit ist ein schöner
Gedanke, aber einstweilen sind wir noch sehr weit ab von

seiner Verwirklichung. Eine Versicherung auf beruf5*
genossenschaftlicher Grundlage scheint unpraktisch, weil
gewöhnlich eine Krisis in einem bestimmten Berufe
Arbeitslosigkeit hervorruft, und die Folge davon wäre
eine Schlechterstellung der betreffenden Berufsgenossen¬
schaft. Dir bisherigen Versuche einer ksmmunalen
Arbeitslosenversicherung haben Fiasko gemacht, wir
müssen daher auf andere Hülfsmittel bedacht sein. Ich
empfehle die Errichtung öffentlicher Kreditinstitute für
Arbeiter, die seitens der Kommunalverbände ins Leben
gerufen werden konnten. Weshalb soll man einem
Arbeiter, der an sich fleißig und tüchtig ist, keinen
Kredit aus öffentlichen Mitteln zur Verfügung stellen?
Ich möchte überhaupt jede Spargelegenh it gern unter¬

stützen und bebaute deshalb, daß das Postspargesetz nicht
wieder erschienen ist. Man darf ferner nicht vergessen,
daß sich die Arbeiter bei Privatunternehmern besser stehen
als bei Aktiengesellschaften; die Umwandlung vieler
Betriebe in Aktiengesellschaften hat wesentlich zur
Steigerung der Produktion und zu der sturzweisen
Produktion beigetragen. Dazu beigetragen hat auch
unsere Arbeiterschutzgesetzgebung; viele Söhne hervor¬
ragender Kaufleute ziehen sich aus dem Geschäft zurück,
sie werden Offiziere oder Beamte, weil sie die ewigen
Drangsalirungen satt haben. Einem Unternehmen
bleibt ja schließlich infolge der ewigen Anforderungen
der Fabrikinspektoren nichts anderes übrig, als die
Bude zuzumachen. Den Kartellen ist es gelungen, die
Produktion zu regeln und sie den Bedürfnissen an¬

zupaffen. Daß sie die Arbeitsgelegenheit im Jnlande
nicht vermehren können, gebe ich zu, wohl aber können
sie für das Ausland produziren und wenn sie vor der
Frage stehen, ob sie für das Ausland billiger oder ob
sie überhaupt nicht produziren sollen, so liegt es doch
im Interesse der Arbeiter, wenn die Kartelle den
ersteren Weg wählen. In der Landwirthschaft haben
wir sogar Arbeitermangel. Wir erkennen das Recht
auf Arbeit für unsere ständigen Arbeiter durchaus
an, wir tragen selbst die Folgen der ungünstigen
Konjunktur, und zwar dadurch, daß wir Jahres¬
kontrakte haben. (Zurufe bei den Sozialdemokraten.
Redner macht eine Pause.)

Vizepräsident Graf S t o l b e r g: Ich bitte, die
Zwischenrufe zu unterlassen, die den Redner stören.
(Große Heiterkeit.)

Abg. G a m p (fortfahrend): In der Landwirth¬
schaft müssen wir unsere Leute bezahlen, auch wenn
wir keine Arbeit für sie haben. Würde die Anlage
von gewissen Fabriken in den Städten verboten werden,
so würden wir den Arbeitern auf dem Lande Arbeits¬
gelegenheit schaffen. Im übrigen würde sich auch für
die Industriearbeiter der Abschluß von vierteljährlichen
Kontrakten empfehlen. Die Hauptsache bleibt aber, die
Arbeiter seßhaft zu machen. Seßhafte Arbeiter, die
ihr Häuschen und ihr Stück Land haben, können die
Krisis weit leichter tragen. Wenn unsere nationale
Industrie in gesunden Bahnen sich bewegt, geht es auch
den Arbeitern gut. Deshalb ist ein Schutz gegen die
ausländische Schleuderkonkurrenz nöthig. Ich bitte die
Linke, mit uns einen guten Zolltarif zu machen, dann
werden wir auch gute Handelsverträge haben. Bis dat,
qui cito dat. (Beifall rechts.)

Staatssekretär Graf PosadowSky: Ich habe
ausdrücklich ausgeführt, daß wir, so weit es uns nur

möglich ist, eine Beschleunigung der Bauten vornehmen
werden. Doch können wir dies nur thun, so weit uns
die Mittel dazu bewilligt sind. Wenn Sie also Arbeits¬
gelegenheit durch eine Vergrößerung der Flotte schaffen
wollen, müssen Sie uns dazu die nöthigen Steuern
bewilligen. (Lachen links.) Anders geht es doch nicht.
Wenn man also der Regierung solche Vorwürfe
macht, wie es der Vorredner gethan hat, muß man sie

besser begründen. (Abgeordneter G a m p ruft: Habe
ich gar nicht gethan!) Gewiß, das haben Sie gethan
und ich mache Sie verantwortlich dafür. Die Reichs¬
regierung kann doch keine Straßen und keine Schlacht¬
häuser bauen, sie hat weder die nöthigen Mittel noch
die Organe dazu. All das ist Sache der Einzel-
staaten. (Zuruf: Elsaß-Lotbringen!) In Elsaß-
Lothringen werden die Eisenbahnbauten auch nach
Möglichkeit beschleunigt. Dann forderte der Vorredner
eine Reform der Armengesetzgebung. Innerhalb der
preußischen Regierung wird über diese Reform bereits
verhandelt. Doch wird sie in dieser überlasteten
Session nicht vorgelegt werden können. Daß dabei
eine Beschränkung der Freizügigkeit vorgenommen
wird, ist indessen vollständig ausgeschlossen. Es kann
sich dabei nur um eine gerechtere Vertheilung der
Armenlasten handeln, daß auch die Industrie¬
zentren herangezogen werden und nicht nur das Land
die Hauptlast trägt. Aber mittelbar oder unmittelbar
die Freizügigkeit beschränken, das deckt sich nicht mit
unseren sozialpolitischen Ansichten! Es ist weiter die
Dezentralisation der Industrie angeregt, und zwar sollen
wir die Errichtung großer Fabriken in Städten ver¬
bieten. Aber wir dürfen doch die Gesetze nicht chikanös
anwenden, und wenn wir die Gewerbeordnung in
jenem Sinne revidiren, so fürchte ich, werden wir zu
entgegengesetzten Rusultaten kommen, wie Herr Gamp
denkt. Noch ein Wort über die Demonstrationen in
Frankfurt a. M., obwohl es nicht meine Sache ist, die
Frankfurter städtischen Behörden hier zu vertheidigen.
Von einem außerordentlichen Nothstand, der Noth¬
standsarbeiten erforderlich macht, kann nach den mir
zugegangenen Berichten des Regierungspräsidenten
keine Rede sein. Darüber allerdings kann kein Zweifel
sein, daß die Arbeitslosigkeit zu einer Vermehrung der
kommunalen Armenlasten führen kann. Ich schließe
damit, daß zur Zeit von einem allgemeinen Nothstand
nicht die Rede sein kann. Die Herren thäten gut
daran, die Zustände nicht düsterer zu schildern, als sie
in der That sind.

Abg. Lenzmann (freisinnige Volkspartei):
Es w/ire mit der Krisis nicht so weit gekommen, wenn
man unsere Warnungen berücksichtigt hätte. Gerade
bei den Bankbrüchen haben Momente mitgespielt, die
wir vorausgesagt haben, und die hätten vermieden
werden können. Auch die Syndikate haben das Ihrige
dazu gethan, um die Situation zu verschärfen, sie
haben, wie das Walzdraht-Syndikat, vielfach die kleine
Konkurrenz kaput gemacht. Sie haben vielfach das
gethan, was man beim Zuchthausgesetz mit Zuchthaus
bestraft hätte. Infolge des Zickzack-Kurses ist das Ver¬
trauen geschwunden. Der Kanal ist an dem Widerstand
der Fronde gescheitert. Anstatt die Fronde zu brechen und
an das Volk zu appellicen, hat man sie nur mit Glacöe-
handschuhen angefaßt. Kein Wunder, daß man zu
einer so wenig kräftigen Politik kein Vertrauen hat.
Die Industrie hat ihr Möglichstes gethan, um ihre
Arbeiter zu halten, viele Fabrikanten beschäftigen noch
Tausende, obwohl gar keine Aufträge vorliegen. Die
Sozialdemokraten versündigen sich an unseren Arbeit¬
gebern, wenn sie diese immer als herzlos und
grausam hinstellen. (Unruhe bei den Sozialdemo¬
kraten.) Kommen Sie zu uns, dann werde ich Ihnen
den Beweis für meine Behauptungen geben. Nun
soll die Regierung der Noth abhelfen. Herr
Gamp hat hier Ansichten entwickelt, die noch
antiquirter waren als die agrarischer Minister.
Graf Posadowsky hat das Richtige gesagt,
daS Reich kann nicht mehr thun. Doch glaube ich, daß
Graf Posadowsky vielfach falsch unterrichtet w^r. So
sind bei der Elsenbahnverwaltung doch Entlassungen
vorgekommen. Wenn z. B. in Altenbeken die Zahl der
Anwärter nicht von 23 auf 16 herabgesetzt wäre, wäre
das beklagenswerthe Unglück nicht geschehen. Eine
solche Sparsamkeit schreit aber doch zum Himmel!
Allerdings hat man, als der Kronprinz die' Strecke
befuhr, die Zahl der Bahnwärter wieder auf 23 er¬

höht. Für unproduktive Zwecke, überflüssige Straßen,
unnöthige Schiffe u. s. w. werden wir kein Geld
bewilligen. Denn schließlich müssen doch die Arbeiter
das bezahlen infolge der direkten Steuern. Eine Ar¬
beitslosenversicherung halteich für unmöglich. Leichter
steht es schon mit dem Albeitsnachweis. Wenn ich
Reichskanzler wäre (Heiterkeit) und die Sozialdemo¬
kraten mich fragten (Heiterkeit), was werden Sie
thun, um der Krisis abzuhelfen, so würde ich
sagen: „Ich habe eingesehen, daß der ZickzackkurS
vom Uebel ist, ich werde zu einer verständigen Handels¬
politik zurückkehren. Haben Sie also keine Sorge!“
(Beifall links.)

Staatssekretär Graf von Posadowsky: Ich
habe besonders gegen den Vorschlag polemisirt, An¬
leihen aufzunehmen, um Nothstandsarbeiten vor¬

zunehmen. Das Wort von der Verstärkung der Flotte
brauchte ich nur scherzhaft, ohne ernste Grundlage,
um den Vorschlag ad absurdum zu führen, daß das
Reich in erster Linie Maßnahmen gegen die Arbeits¬
losigkeit treffen solle. Solche ernsten Dinge, wie eine
Verstärkung der Flotte, behandelt man doch nicht so
nebenher.

Abg. Dr. H a h n (bei keiner Fraktion): Nur dem
Fürsten Bismarck, den die Freisinnigen immer angreifen,
verdanken Hunderttausende von Arbeitern ihr Brot.

>err Lenzmann würde als Reichskanzler zwar keinen
Zickzackkurs treiben, er würde das Steuer nur nach
links führen und dadurch die Arbeiter schädigen.
Denn wir wünschen zu dem Grundsatz deS Schutzes
der nationalen Arbeit zurückzukehren. Die heutige De¬
batte im Abgeordnetenhaus zeigt, daß die Bemerkung
des Abgeordneten Lenzmann über das Altenbeker Un¬
glück falsch war, ich muß die Eisenbahnverwaltung
gegen seinen Vorwurf in Schutz nehmen. An der
wirthschaftlichen Krisis ist nur die Ueberproduktion
schuld, die Bankbrüche waren nur Symptome. Be¬
kanntlich wollten die Freisinnigen die Pfandbriefe der
Hypothekenbanken für mündelsicher erklären! Wenn
das Publikum nicht noch mehr verloren hat, verdankt
es das den Konservativen. Den Auswüchsen deS
Handels, dem unlauteren Wettbewerb muß ebenso
entgegengetreten werden wie dem Mißbrauch der
Syndikate. Mit der Zurückziehung der Kanalvorlage
hat die Regierung einen Theil des Unrechts wieder
gut gemacht, das sie mit der Maßregelung der Land¬
räthe beging. Allerdings steht sie noch nicht ganz auf
der Höhe der Bismarckschen Wirthschaftspolitik. Die
Regierung muß die Rolle eines guten HauSvaterS
übernehmen und hätte vor der Ueberproduktion und
Ueberfpekulation warnen sollen. DaS hat sie nicht ge¬
than, nicht mal das Börsengesetz hat sie durchgeführt.
Die Arbeitslosigkeit kann nur durch eine richtige Wirth-
schastsyolitik, die das Schwergewicht auf das Inland
legt, dauernd beseitigt werden. Wenn wir eine solche
Politik treiben, bekämpfen wir auch die Sozialdemo¬
kraten aufs allernachdrücklichste. Wir wollen zum
Wähle der Arbeiter praktische Politik treiben, die Sozial¬
demokraten haben aber für alle Arbeiter-Schutzbestre-
düngen nur Hohn und Spott gehabt.

Hierauf vertagt sich das Haus.
Persönlich bemerkt

Abg. Singer: Als der Abgeordnete Gamp
davon sprach, daß die Unternehmer die Lasten der Ar¬
beiterversicherung auf die Arbeitgeber abwälzen,
rief ich dazwischen: „Natürlich!“ Wäre der stenogra¬
phische Bericht imstande, den Ton' wiederzugeben . . .

Präsident Graf fallest rem: Zu Zwischen¬
rufen sind Sie nicht berechtigt, Sie dürfen also auch
nicht darauf eingehen.

Abg. Singer: Herr Gamp hat mich aber in
seiner Rede erwähnt.

Präsident Graf B a l l e st r e m: Sie dürfen in
einer persönlichen Bemerkung nur richtig stellen, waS
Sie gesagt hadern

Abg. Singer: Ich bin ja eben dabei.
Präsident Graf B a l l e st r e m : Ja, aber nur.

WaS Sie berechtigterweise gesagt haben. (Große
Heiterkeit.)

Abg. Gamp bemerkt, es sei ihm nicht ein¬
gefallen, vorzuschlagen, daß das Reich Anleihen auf¬
nehmen sollte, um der Arbeitslosigkeit zu steuern.
Ebensowenig hätte er Beschränkungen der Freizügigkeit
vorgeschlagen. Graf Posadowsky müsse ihn miß¬
verstanden haben.

Nächste Sitzung: Montag 1 Uhr. Antrag Arendt,
betreffend Vorlegung eines Nachtragsetats für die
Veteranen, kleine Vorlagen und Fortsetzung der heutigen
Berathung.

Schluß 6 Uhr.

* „Die Denkmalpflege“, herausgegeben von der
Schriftleitung des ZentralvlatteS der Bauverwaltung«
veröffentlicht in der dieswöchentlichen Nummer 1 fol,
gende Aufsätze: Laufbrunnen in Michelstadt im Oden«
wald, mit 2 Abbildungen. — Die wiederhergestellte
Stadtkirche von Friedberg in Hessen, mit 4 Abbildungen.
— Hölzerne Schlösser, mit 6 Abbildungen. — Die Wenzels»
kirche und der Marktplatz in Naumburg a. d. S., mit
3 Abbildungen. — V rmischtes : Ausbau der Westfront
des Thurmes in Meißen. — Erhaltung des alterthüm-
lichen Charakters von Rothe bürg o. d. T. — Ge¬
fährdung des Straßburger Münsters. — Ge chenk zum
fünfzigjährigen Besteben deS Germanischen Museums in
Nürnberg. — Beschädigung des schönen romanischen
Portals der Kirche in Orbis, mit 2 Abbildungen. —

Kirche in Schwarz-Rbeindorf, mit 1 Abbildung. — Grab¬
stein in Haßfurt a. M. an der Todtenkapelle, mit 1 Ab¬
bildung. - Bildstock be Steinsfurt, mit 1 Abbildung. —

Der TeufelSberg von Lomdin. — Bücherschau.
* Eine hübsche vielfarbige Kunstbeilage der soeben er«

schienenen Nummer 14 der „Sonntagszeitung für
Deutschlands Frauen“, betitelt „Unser Sonnenschein“,
eröffnet den Inhalt. Gerade die zu gründe liegende Idee
der Verbindung einer gut geleiteten Modenzeitung fürFrauen
und Kinder mit einer erstklassigen Kunst- und Unter-
halmngszeitschrift hat ihr denn auch in kurzer Zeit einen
ungemein großen Leserkreis gesichert. Aus Vorstehendem
geht hervor, daß die „Sonntagszeitung für Deutschlands
Frauen“ in keinem Hausstände fehlen sollte, zumal der
Ver ag von W. Vobach & Co., Berlin und Leipzig, allen
neu hinzutretenden Leserinnen die Aufnahme eines Abonne¬
ments dadurch wesentlich erleichtert, daß er den bisher
erschienenen Romananfang gratis nachliefert.

* Die intimsten Sch derungen aus einem Künstler¬
atelier bringt der soeben in der „Jlluftrirten Haus-
Bibliothek“ -Verlag von W. Vobach u. Co., Berlin und
Leipzig) erscheinende neueste Roman Georges Ohnets, des
Verfassers des bekannten „Hüttenbesitzer“, „Sinkend e

Sonne n“. Jeder elegante Band, in rothe Leinwand
gebunden, kostet nur 75 Pf. und ist durch jede Buch¬
handlung oder Postanstalt erbältlich. Neben dem Obnet?
scheu Roman findet sich ein spannender historischer Roman
ans den Freiheitskriegen und eine Kriminalerzählung
nach einer wahren Begebenheit darin. Zahlreiche
illuftrirte belebrende Artikel schmücken jeden Band.
Jede Buchhandlung und Postanstalt (Nr. 3661 des
Postzeitunflskatalogs) nimmt Bestellungen auf die „Jllu-
stritte Haus-Bibliotbek“ entgegen.

* „Aus fremden Zungen“, die in Stuttgart er¬

scheinende Halbmonatsschrift für die moderne Roman- und
Novellenlitteratur des Auslands, ist soeben in ihren
zwölften Jahrgang eingetreten und beginnt in dem 1. Heft
(jährlich erscheinen 24 Hefte ä 50 Pf.) mit der Verwirke
lchuna eines interessanten und reichhalttgen Programms.

größeren Werken ist vor allem der berühmteUnter bett
„ „

■
Roman „Die Kleinwelt unserer Väter“ („Piccolo mondo
antico“) von Antonio Fomzzaro. dem bedeutendsten
italienischen Prosadichter fett Manzoni, hervorzuheben, ein
Werk, das in der OriginalauSga e bereits in 3b Auflagen
erschienen ist. Außer bett ersten Kapiteln dieser RomanS
enthält das 1. Heft noch die neueste größere Novelle von
Emile Zola, „Madame Sourdis“, worin eine höchst merk¬
würdige Charaktermetamorphose mit großer psychologischer
Schärf geschildert wird; ferner als erstes Stück einer
Auswahl aus der tschechischen Novellistik die fein¬
gestimmte Erzählung „Was die Heimat sprach“ von

Ruzena SvobodovL. DaS erste Heft deS neuen Jahr¬
gangs von „Aus fremden Zungen“ ist durch jede Buch¬
handlung, wie auch direkt vom Verlag (der Deutschen Ver¬
lagsanstalt tu Stuttgart) zur Ansicht zu erhalten.

* Neue Kunstli tteratur. Dos Januarheft
der „Knust“ (München, Bruckmann, vierteljährlich 61.)
hat nachstehenden Inhalt: Karl von Pidoll (9 Ab¬
bildungen, mit einem feinsinnigen Essay Heinrich Weiz¬
säckers). — Hans von Maröes (ein Geistesverwandter
des vorgenannten Künstlers, der tu Wiedergabe feinet
fünf Freskobilder in der zoologischen Station zu Neapel,
wie auch durch sechs wettere Werke seiner Hand charak«
terisirt und in einem Aufsatz Paul SchubringS gewürdigt
wird. Der Impressionismus und sein AuSgang (Schluß
des im vorigen Hefte begonnenen Aufsatzes von A. L.
Plehn). — Bauten von Peter Dybwad (13 Bilder
nach Leipziger Wohnhäusern des Genannten, Text von

Fritz Schumacher). — Aus dem Wiener Kunstgewerbe«
verein (9 Illustrationen, Text von I. Folnesics). — Via
Miguel (Aufsatz von Karl Scheffler, darauf hinwerfend,
daß alle Berufskreise der angewandten Künste große
Ursache hätten, den Tod Miguels zu betrauern, des einzigen
Staatsmannes unserer Tage, der die Lage deS Handwerks
mit modernem Empfinden erfaßt habe). — Aus Münchens
Kunstindustrie (vorwiegend Arbeiten der „Vereinigten Werk¬
stätten“, die in 20 Abbildungen vorgeführt werden). —

Kunst und Maschine. — Tapeten von Otto Eckmann
(Nachbildungen vier neuer Entwürfe, die ihrem Charakter
nach die Möglichkeit allgemeinerer Verwendung zeigen) —

Französische Radierungen. Eingeleitet wird das Heft mit
der mehrfarbigen Wiederg-abe einer Landschaftszeichnung
von Angela Jank. Nicht unerwähnt aber sei auch der
wiederum ungemein reichhaltige „Notizentheil“.

Wöchnerinnen
wird

EISEN - TROPOJN?
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hervorragendes Kräftigungsmittel
von grossem Wohlgeschmack besonders empfohlen,

Preis Mk. 1.85 per Büchse.
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Bei Lnftrbhrenkatarrh wende man Weid em a n n 's
xuLj, Knöterich an. nur echt in Pack. 4 l Mk. von
E. Weidemann, Liebenvurg a. Harz zu beziehen.
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L Bezirksausschuß. In der gestrigen Sitzung
des Bezirksausschusses kamen nur Armenstreitsachen mit

mündlicher Verhandlung zur Berathung. Der Orts¬
armenverband der Provinz Posen klagte gegen den
Ortsarmenverband Wielkowo Gut. Es handelt sich um

Erstattung von Pflege- und Ueberführungskoften für
die Katharina Wysocka. Kläger wurde kostenpflichtig
abgewiesen. Der Werth des Streitobjekts beträgt
77,35 Mark. — Der Ortsarmenverband Eichfelde,
welcher gegen den Ortsarmenverband Dobrzy-
nieroo wegen Erstattung der Armenpflege-
kosten für die Wittwe Anna EywinSka und
Uebernahme derselben in eigene Fürsorge geklagt
hatte — Werthobjekt 315 Mark •— wurde mit seiner
Klage ebenfalls kostenpflichtig abgewiesen. — Der
Ortsarmenverband Ober-Schöneweide klagte gegen den

Ortsarmenverband Fordon wegen Erstattung von

Pflegekosten für die Wittwe Luise Untermann. Be¬

klagter wurde für schuldig befunden, dem Kläger
74 Mark zu zahlen und die weiter entstehenden
Armenpflegekosten zu erstatten. — In der Armenstreit¬
sache des Ortsarmenverbandes der Provinz Posen wider
den OrtSarmenverband Kaisershöhe wegenErstattung von

Verpflegungs- und Beerdigungskosten für die geisteskranke
Arbeitertochter Josefa Choynacka wurde Beklagter für
schuldig befunden, dem Kläger 88,25 Mark zu er¬

statten. — Der Ortsarmenverband Düsseldorf, der gegen
den Ortsarmenverband Sarben Gut wegen Erstattung
von 72 Mark Pflegekosten für die ledige Agnes Graczyk
geklagt hatte, wurde mit seiner Klage kostenpflichtig ab¬

gewiesen. — In der .Armenstreitsache des Orts-
armenverbandes Gnesen wider den Ortsarmen¬
verband Haltersdorf wegen Erstattung von Armen¬

pflegekosten für die Wittwe Katharina Korneczka wurde

Beweisaufnahme beschlossen. — Der Ortsarmenver¬
band Jnowrazlaw, der wegen Erstattung von Armen-
pflegekoften für die Arbeiterfrau Auguste Neubauer,
Werthobjekt 318 Mark, gegen den Ortsarmenverband
Rycerzewo geklagt hatte, wurde mit seiner Klage kosten¬
pflichtig abgewiesen. — In den Armenstreitsachen des
Ortsarmenverbandes Bromberg wegen Erstattung von

Armenpflegekosten für die Wittwe Caroline Fuchs,
Werthobjekt 100 Mark, gegen den Ortsarmenverband
Johannisthal und des Ortsarmenverbandes Wielowies
wegen Erstattung von Armenpflegekosten für den Ar¬
beiter Mathias Zalewski gegen den Ortsarmenverband
Tuczno Gut wurde Beweisaufnahme beschlossen.

g. Stadttheater. Der vor Weihnachten unter¬

brochene Zyklus der Shakespeareschen Königß-
b r q m e n ist am Sonnabend wieder aufgenommen
worden, und zwar gelangte an diesem Tage der erste
Theil von H e i n r i ch VI. zur Aufführung. Der Be¬
such ließ leider zu wünschen übrig, was insofern be¬
dauerlich ist, als gerade dieses Werk, das übrigens wie
die anderen Stücke des Zyklus auch ein in sich ab¬

geschlossenes Ganzes bildet, überaus reich ist an hoch¬
interessanten Komplikationen und dramatisch spannungs¬
vollen Momenten und, was die Fülle historischer und
dramatischer Vorgänge anlangt, die vorhergegangenen
Abtheilungen des Zyklus bei weitem überragt.
Heinrich VI. ist bekanntlich derjenige Lancaster,
dessen Regierung den Verfall und schließlichen
Fall dieses berühmten Stammes einleitet und

herbeiführt; mit ihm beginnt jene grausige
Epoche, die in der englischen Geschichte als der Kampf
der Rothen und Weißen Rose bezeichnet ist, jene
Epoche, in der die Blüte. der englischen Ritterschaft,
soweit sie von den Kriegen und Kämpfen verschont
wurde, dem Beile des Henkers amheimfiel. Hein¬
rich VI., ein Schatten auf dem Throne, ist gewisser¬
maßen nur der passive Held des vorliegenden Dramas,
um den sich die eigentlich treibenden Kräfte in dem
historischen Prozesse, dessen Hauptkosten das Haus
Lancaster zu tragen hat, als markante und kraft¬
volle Gestalten gruppiren, unter diesen zwei
Frauen, Margaretha von Anjou und Eleonore von

Gloster. Das spannungsvolle Tableau, das uns gerade
in diesem Werke der große Brite, der unübertroffene
Meister des historischen Dramas, bietet, erwies sich
gestern von um so tieferem und nachhaltigerem Ein¬
druck, als die Aufführung zu den besten des Sheakespeare-
Cyklus gehört, was den Gesammteindruck sowohl wie
die einzelnen Leistungen betrifft. Als Margaretha
schuf Fräulein Enrici, obwohl die Rolle ihrem Fach
nicht allzu vertraut sein dürfte, ein scharf umriffenes
Charakterbild von künstlerischem Reiz, und in der
Rolle der Eleonore wußte Fräulein Arco die
markantesten Züge dieser trotz einzelner Charakter¬
schwächen im ganzen nicht unsympathischen Figur
treffend herauszuheben. In der sympathischen Rolle

des Gloster bot uns Herr Oberregiffeur
Röntz, dem auch für die treffliche Regieführung An¬

erkennung gebührt, eine Prachtleistung, und Charakter¬
studien von starkem Reiz waren der Winchester des
Herrn Rolan und der Plantagenet des Herrn Zadeck.
Auf lobende Erwähnung haben auch die Herren Bau¬
meister (Suffolk), Birkholz (Warwick) und Roland
Miller (John Code) Anspruch. Wir können angesichts
der trefflichen Aufführung, an der auch die übrigen
aktiv betheiligten Kräfte ihr gut Theil hatten, nur

wiederholt dem Bedauern Ausdruck geben, daß der

Besuch des Theaters so schwach war. Die Direktion
kann daraus nicht gut die Anregung schöpfen zur
Ausführung solcher Riesenaufgaben, wie sie der Zyklus
aufgiebt.

* Der deutsche Kriegerbund hat dem Re-
gierungsbezirks-Kriegerverband B r o m b e r g auf den

Antrag deS Vorsitzenden desselben, Oberlehrers Dr.
Simon, die Summe von 7500 Mark aus dem Noth¬
standsfonds behufs unentgeltlicher Vertheilung an

durch den landwirthschaftlichen Nothstand unverschuldet
in Bedrängniß gerathene Mitglieder der Vereine über¬
wiesen. Die auf die 8 Kreisverbände entfallenden
Summen werden denselben voraussichtlich Ende dieses
Monats zugehen.

* Im Kaiserpanorama (Brückenstraße) gelangen
in dieser Woche die Ruffenfeste in Toulon und
Paris 1893 zur Vorführung.

* Der Verein für Geflügel- und Vogelzucht
hält am 24. Januar, abends 8V2 Uhr, im Restaurant
von Franke, Fischerstraße 1, seine ordentliche Monats¬
versammlung ab. Auf der Tagesordnung stehen: Be¬
richt des Vereinsvertreters über die Generalversamm¬
lung der Geflügelzucht- und Mastanstalt am 30. De¬
zember 1901 in Posen. Aufnahme neuer Mitglieder.
Beschlußfassung über die Abgabe und den Bezug von

Bruteiern. Geschäftliches. Geflügelmarkt.
z. Labischin, 18. Januar. (Städtisches.

Besitzveränderung.) Die gestrige Stadt¬
verordnetenversammlung befaßte sich zunächst mit der
Neubildung des Bureaus. Anstelle des nach Posen
verzogenen Kaufmanns Munter wurde der Kaufmann
und Selterwafferfabrikant Hermann Goldstein zum
Stadtverordnetenvorsteher und Kaufmann Oskar Pohl¬
mann zu dessen Stellvertreter gewählt. Das Schrift-
sühreramt behieltGasthofsbesitzerRawitzki. — DasGrund-
stück Salesie Nr. 20, dem Wirth Josef Popielarz in
Armheide gehörig, ist in den Besitz des Schmiede¬
meisters Ignaz Hoffmann in Schepanowo für 16 500
Mark übergegangen; ebenso Zlotowo Nr. 14, dem
Valentin Kolaczkowski in Mamlitz gehörig, an den Be¬
sitzer Leonhard Pinski in Zlotowo für die Summe
von 1575 Mark.

§ Rakel , 19. Januar. (Verschiedenes.)
Auf den Besitzungen Schepitz und Malitzsch des Ritter¬
gutsbesitzers Jtzig (bei Exin) fanden vorgestern Treib¬
jagden statt, wobei von 16 Jägern 52 Hasen zur Strecke
gebracht wurden. Jagdkönig wurdeKaufmannOskarBauer
von hier, während auf den von dem Gutsbesitzer Wiese-
Exin zur Jagd gepachteten Ländereien von 12 Schützen
56 Hasen gestern erlegt wurden. Hierbei wurde Bau¬
meister Schönecker - Posen Jagdkönig. — Die Post-
hülfsstelle in Erlau ist vom heutigen Tage ab auf¬
gehoben worden. — Die an der evangelischen Schule
hierselbft im Jahre 1899 eingerichtete Sparkasse hatte
am Schluß des Jahres 1901 beim hiesigen Spar- und
Vocschußverein ein Gesammtguthaben von 2285,84
Mark. Das Geld wurde allwöchentlich in kleinen Be¬
trägen von den Schulkindern eingezahlt und an den
hiesigen Spar- und Vorschußverein zur Zt/zprozentigen
Verzinsung abgeführt. Die Zahl der Sparenden be¬
trug im Jahre 1899 169, im Jahre 1900 190 und im
Jahre 1901 209,

ft Wisset, 18. Januar. (Personalien.
Bundder Land Wirthe.) Da die Stelle eines
Kreisthierarztes für den Kreis Wirsitz durch die Be¬
rufung des Kreisthierarztes Hummel aus Znin nach
Rakel zum 15. Februar neu besetzt wird, so ist der
hiesige Thierarzt Majewski, der seit 6 Monaten das
Amt“vertretungsweise verwaltet hat, davon entbunden
worden. — In Segalls Hotel „Kaiserhof“ sprachen
gestern Abend in einer Versammlung von etwa dreißig
Personen Wanderlehrer Müller und Graf von der
Goltz-Czaycze über die Ziele des Bundes der Land¬
wirthe. Mehrere Zuhörer traten dem Bunde als Mit¬

glieder bei.
□ Schneidemiihl, 19. Januar. (Bienen-

züchterverein. Schwurgericht.) Der Ver¬
ein zur Förderung der Bienenzucht für Schneidemühl
und Umgegend hielt heute Nachmittag in dem Dreier-
schen Restaurant unter dem Vorsitz des Pfarrers Herrn
Schröter von hier seine diesjährige erste Versammlung
ab. Der Vorsitzende hielt einen Vortrag über das

Thema: „Die Ein- und Uebrrwinterung der Bienen.“

Sodann kam ein Schreiben des Vorstandes des Bienen»
wirtschaftlichen Provinzialvereins zu Posen zur Ver¬
lesung, in welchem zum Beitritt aufgefordert wurde.
Aus Vereinsmitteln ist eine Wachspreffe angeschafft
worden, welche bei den Mitgliedern zum Gebrauch
kursiren wird. Die nächste Sitzung ist auf Montag,
3. März, anberaumt worden. — Die Einwohnerzahl
unserer Stadt betrug am 1. Januar cr. 20 732 Seelen.
— Das hiesige Schwurgericht verurtheilte den Pferde¬
händler Louis Hirsch aus Kalmar i. P. wegen Sitt-
lichkeitsverbrechens zu einer Gesammtftrase von neun

Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust. Die
Oeffentlichkeit war während der Verhandlung aus¬

geschlossen.
a. Jnowrazlaw, 19. Januar. (Vortrag.

Genossenschaft.) Im Verein für jüdische Ge¬
schichte und Litteratur hielt heute Abend Herr Dr.
Bergel von hier einen Vortrag über das Thema „Die
weltgeschichtliche Bedeutung des Judenthums“. — Der
hiesige Hausbesitzerverein hat durch Statut vom
6. Januar d. I. eine Genossenschaft gegründet unter
dem Namen „Kredit-Genoffenschaft des Grund- und
Hausbesitzervereins. Eingetragene Genossenschaft mit
beschränkter Haftpflicht“. Zum Vorstande gehören die
Herren Baumeister Langner, Bureauvorsteher Paryzek
und Kaufmann Nathan Markus in Jnowrazlaw. Die
Haftsumme für jeden Geschäftsantheil beträgt 500 Mark.

8. Jnowrazlaw, 19. Januar. (Unter¬
schlagung.) Ein hiesiger Großkaufmann sandte
an den Gutsbesitzer L. 2000 Mark. Der Besitzer
übergab den von ihm unterschriebenen Postschein zur
Abhebung des Geldes einem Kutscher. Dieser empfing
das Geld, lieferte es aber an den Auftraggeber nicht
ab, sondern behielt es für sich. Anfangs that der
treue Bote ganz unglücklich, daß er den Geldbrief ver¬
loren habe; in die Enge getrieben, gestand er jedoch,
daß er den Geldbrief auf einem bestimmten Platz ver¬

graben habe. Man grub dort nach, fand aber nichts
worauf sich der Kutscher dazu bequemte, den Geldbr v

zurückzugeben.
Schmiegel, 17. Januar. (EineHrennende

Windmühle) bot am Donnerstag Morgen den
Einwohnern unserer Stadt mit ihren drehenden
brennenden Flügeln ein großartiges Schauspiel. Durch
den herrschenden Sturm hatte sich die Wurstsche
Mühle in Gang gesetzt und in Brand gelaufen. DaS
Feuer fand reiche Nahrung, weil im Innern der Mühle
viel Lohe aufgespeichert war. Die Feuerwehr konnte
sich nur der in der Nähe stehenden Windmühlen an¬

nehmen und sie schützen.
11. Thorn, 19. Januar. (Der zu Zlotterie

gestorbene Schorn st einfegergeselle
K a r l T u r o w s k i) aus Mocker hat, wie die ge¬
richtsärztliche Leichenschau ergeben hat, seinen Tod
nicht durch äußere Verletzungen gefunden, sondern er

ist an Erstickung gestorben. Ein russischer Arbeiter,
Leon Rafalski aus Toberczewicz in Russisch-Polen,
welcher in derselben Nacht im Gasthause zu Zlotterie
in einem Nebenzimmer übernachtete, ist verhaftet und
dem Amtsgerichte zugeführt worden, da er verdächtig
erscheint, zu dem Tode des Turowski in Beziehungen
zu stehen.

? Schwetz, 19. Januar. (Künstlerkonzert.
Ostmarkenverein.) Am 17. d. M. fand im
Saale des Kreisständehauses ein Konzert von Fräulein
Josefine Gerwing, Violinvirtuosin aus Berlin, unter
Mitwirkung der Hofopernsängerin Frau Elli von Gla-
senapp und der Klavierviriuosin Fräulein Frieda
Herhut aus Berlin statt. — Gestern fand in den
Sälen des Herrn Kowallek ein Familienabend der
Ortsgruppe Schwetz des Ostmarkenvereins statt, der
von Damen und Herren gut besucht war. Mit einem
von einer Dame gesprochenen Prologe wurde der
Abend eröffnet, worauf Professor Reimann-Graudenz
einen längeren patriotischgeschichtlichen Vortrag hielt.
Es folgten musikalische und theatralische Vorträge und
gemeinsame Gesänge.

y. Jastrow, 19. Januar. (Besitzwechsel.
Arzt. Elektrizitätswerk. Treib¬
jagd.) Barbier Hoffmann hat sein in der Töpfer¬
straße gelegenes Hausgrundstück für 18 000 Mark an

den Fleischermeister Thiede verkauft. — Herr L. Sa¬
lings hat sich in unserem Orte als Zahnarzt nieder¬
gelassen. — Zur Bequemlichkeit des Publikums sollen
vom Elektrizitätswerk Birnen zum Weiterverkauf an

Kaufleute abgegeben werden. Bis dahin waren die
Birnen nur int Bureau des Elektrizitätswerkes er¬

hältlich. — Auf einer im Revier Buffenort der städti¬
schen Forst vom Bürgermeister Hempel abgehaltenen
Treibjagd wurden gestern von 16 Schützen 24 Hasen
erlegt. Jagdkönig wurde Herr Förster Kemp mit
4 Hasen.

Schwerin a. W., 17. Januar. (Einbruch
auf dem Bahnhof.) In der Nacht zum Mitt¬

woch wurde dem hiesigen „Krets- und Wochenbl.“ zu¬
folge auf dem hiesigen Bahnhöfe ein Einbruch verübt.
Nicht weniger als fünf große und mehrere kleine
Fensterscheiben sind von den Dieben mit einem Diamant
herausgeschnitten worden. Die Diebesgesellschaft hat
den Einbruch auf mehreren Stellen versucht und ist
schließlich durch die Packkammer in das StationSbureau
gedrungen. Alle verschlossenen Pulte und Schränke
waren erbrochen. Ein Fenster hatten die Diebe
herausgehoben, um bei einer event. Ueberraschung
einen bequemen Fluchtweg offen zu haben, da Güter
von der Packkammer nicht vermißt werden. Im
Stationsbureau sind ihnen 3,80 Mark und einige
Zigarren, welche die Beamten dort liegen gelassen
hatten, in die Hände gefallen.

Standesamt Schleufena«.
Vom 1. bis 15. Januar 1902.

Eheschließungen. Schmied Adolf Weigt, So-
phienthah Bertha Will, Jägerhos. Schmied Gustav
Krüger, Marie Struck geb. Runke, beide hier.

Geburten. Rangirer ■

Julius Schulz 1 S. Ar¬
beiter Kasimir Zielinski, Oplawitz, 1 S. Früherer
Rangirer Josef Flissikowski 1 T. Schmied Anton Za.
remba 1 T. Eigenthttmet Otto Thomas, Schleusen¬
dorf, l T.

Ster befalle. Walter Kocinski 5 M. Max
Wallrabe 2 M Max Wellnitz. Schlmsendors, 5 M.
Martha Tobolski, Jägerhof, 1 I. Frieda Schmeches
4J. Eduard Domdey, Oplawitz, 72 I. Mathilde Wothkl
geb. Nynke 78 I.

Waarenmarkt.

Chemnitz, 18. Januar. (Bericht von Berth.Sachs.)
Die Stimmung an unserer heutigen Wochenbörse war ein
wenig fester, trotzdem konnte sich kein lebhafteres Geschäft
entwickeln, da unsere größeren Konsumenten mit dem Ein-
insu sehr zurückhielten.

Das Angebot von Weizen und Roggen war sowohl
denausländischen als auch in inländischen Qualität n sehr
kbe atend, dennoch vermochten sich vorwöchige Preise voll
zu behaupten.

Hafer gesucht und höher gehalten.
Ich notire:
Weizen: fremder 180 — 185 Mark, do. sächsischer

172—178 Mark. — Roggen hiesiger 141—145 M., do
niederländisch-sächsischer und preußischer 147—151 M.,
fremder 147—152, neuer — Mark. — Gerste Brauwaare
fremde 160—190 M., do. sächsische 150- 155 M., do.
Mahl- und Futterwaare 130 bis 140 Mark. — Hafer
152 — 162, neuer —, neuer, verregnet 140 — 150 M.
Mais grobkörnig 135-142 M., mittel 133—140 M., Ein.
quantin 138—143 Mark. — Erbsen Kochwaare 190
bis 220 M.. do. Mahl- und Futterwaare 165—175
Mark. — Roggenkleie 100 — 110 Mark. — Weizen,
kleie, grob 97 —98 M., Raps —,

— Mark. Obige
Preise verstehen sich für Quantitäten von 10000 Kilo.
— Kaiser.AuSzugsmehl 30,50 Mark, Weizenmehl 00 26,00
bis 27,00 M., do. 0 24,50—25,50 M. — Roggemnebl
23,25-23,50 M., do. I 21,25-21,50 M. per 100 Kilo,
gramm. — Wetter: Kalt.

Köln, 18. Januar. (Getreidemarkt.) In SBehett,
Roggrn, Hafer kein Handel. — RüdSi loco 60,00, per
Mai 57,50. — Wetter: Trübe.

Magdeburg, 18. Januar. (Zuckerbericht.) Kornzncker
88 Proz. ohne Gack 7,40 — 7

, 75 . Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 5,40—5,75. Schwächer. Kristallzucker I. m.Sack
27,95. Brotraffinade l. 0 . F. 28,20. Gemahl. Raffinade
Mit Sack 27,95. Gemahl. Melis I. mit Sack 27,45.
Nobznckcr 1. Produkt Transits f. ab B. Hamburg per
Januar 6,55 Gd., 6,65 Br., per Februar 6,60 Gd.
6,70 Br., p-r Mai 6,85 bez., 6,82f/s Gd., per August,
7,05 bez., 7,02Va Gd., per Oktober-Dezember 7,25 Gd.,

‘

7,30 Br. — Flau.
Antwerpen, 18. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

behauptet. — Roggen ruhig. — Hafer fest. — Gerste
ruhig.

London, 18. Januar. An Ser Küste 1 Weizenladung
angeboten. — Wetter! Schön.

~

New-Bork, 18. Januar?“ (Waarenbericht.) Baum-
wollenpret» nt New - York 8%, do. für Lieferung per
März 8,12, Lieferung per Mai 8,18. — Bauu«-
wollenpreis in Nrw 6 Orleans 7i5/is* — Petroleum
Standard white in New-York 7,20, do. do. in Phil¬
adelphia 7,15, do. Refined (in CaseS) 8,30, Credit Bal¬
ance« nt Oil Cpti 1,15. Schmalz Western Steam 9,95,
do. Rohe u, Brothers 10,10. — Mais Tendenz —, —,

per Januar 685/8, per Mai 685/a, per Juli 68Vj,
per August .

— Weizen —. Rother Wintcrweizen
loco 89i/a, Weizen per Januar —,—, do. per März
867/g, do. per Mai 86 l/s, do. per Juli 857/g. —

Getreidefracht nach Liverpool 1,00. — Kaffee fair Rto
Nr. 7 6% do. Rio Nr. 7 per Februar 5,95, do.

per April 6,15. Mehl Spring-Wheat clears 2,90.
Zucker 27/8 .

- Zinn 23,75. - Kupfer 11.12»/». —

Speck loco Chago short clear 8,85. Pork per
Januar 16, 771/2.

Nachbörse. Mais Vs c. höher.

Berliner Börse vom 18. Januar. Umrechnungssätze: 1 Fr.: 80 Pf. | Gest. 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 85 Pf. | 1 fl. holl.r 1,70 f 1 Kr„- 1,12£
1 Rbl.: 2,16, 1 G<L-Rbl.: 3,20 | 1 Doll. 4,20 | l Lstrl. 20,40 | Diso. Rb. 4. Lb. 5, Prir. 2 %

Otsch. Fonds u. Staats-Pap. j
Dt. Rchs.Schatz .

Dt. Reichs.-A.
do. unk.b.1905
do. do.

PreusB. cons. A.
do. unk. b. 1905
do. do.

ßrem. Anl. 1887 .

Hamb, amort. 1893
do. do. 1897

Hess. St.-A. 93-99
do, do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov. - Obi.
Pomm, Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do, do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltower Anl.

do. do.
Wests. Prov.-Anl

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl.
berliner St.-A- .

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
Bresl. St.-A. 80-91
Bromberg. St.-A.
Charlottenb. 1899
Bibers. St,-Obi. 99
Ess. 8t.A.IV,V(68)
Hann. St.-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98

Magdeburger . .

Mündener St.-A.
Stett. St.-A n-o.

''Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

do. do.
«Io. do.

Cent. Lndsch.
do. do.
do. do.

Kur- u. Neum.
do. do.

OstpreuBsiach,
do.

Pomm. Land.
do. dö,

Posenäcbe.
do.

^heische
do.

102.300
101.75b
101.80b

00.50b
101.7066
101.7056

00.50b
09.SOG
09.9OB
89.30G
99.9056
8S.40B

105,10G
98.70b
97,2006
97.80b
97.90b
87.4öb

104.0056
88.000
98.750

104.80b
87.75G
98.70b

103.50b
97.90b
99.8056
99.8056

102.905B
98.600
96.900

103 208
102.800

97.500

98.750
98.208

102.750
96.600

117.500
109.500
103.25b

98.200
88.40G

103.000
98.700
88.200
99.800

103.1060
98.300
99.1 Ob
88.000

103.000
98.800

103.000
98.600

£ “Sächsische. 3 87.900
Schles. altld. %

do. do. *k
do. do. 4 102.500

tä Schl.-Hlst.LC. 4 102.900
Wests, lndsch. 4 102.706

do. do. ay, 98.700
W estp.rittsch. 98.400

L do. rttersch. 3' 87.900
Hannoversche 4

do.
Hess.-Nassan. 4

do. 3^
Kur- u. Neum. 4

do. eo. 3% 99.60b
£ Pommersehe . 103.600

do. h 99.30561 Posensche. . 4 103.600
'

l do. 3%. 99.100
1 Preussische . 4 10 3.6 OG
s do. 3y 99.300

iS Rhein Wests. 4' 103.600
do. do. 31 99.600

Sächsische 4
Schlesische . 4 103.600

do. 31
Schles. Holst. 4 103.600

do. 3,v;
Bad. Präm.-A. 67 4 112.50b
Bayer. Präm.-Anl.
Braunsch. 20Th.L.

4 164.00uG
131.40b

Cöln.-Mind. Pr.-A. 7^ 131.10b
Hamb. 50-TM.-L. 3 133.25B
Lübecker do. 3^ 141.50b
Mein. 7Guld.-L 28.6052
Oldenb. 40 Th.-L. 3 130.10b

Ausländ. Fonds o. Pfandbr.
öS Argentin. Apl. 5
d| do. innere 48 70.1056
444 do. äussere 4k
Chile Gold - Anl. v: 84.500
Chinesische Anl. 105.000

do, von 1895 6
98.25bdo. von 1896 5

do, von 1898; 4V; 88.20b
Griech. Anl. 81-84: 18/5; 38.7556

do. cönsi Goldr, 1& 30.1056
do. Monopol . 42.4056

Italienische Rente: 4 101.8056
Mexikanische Anl. 5 98.60b
OeÄterr. Goldrente1 4 102.7556

do. Papierrente1 41
do. Silberrentei4typ
dt). 1860 Loose! 1

i 100.6056
147.3056

Port. Staats-Ani.4 4%; 11.0050
Bunt, amoi-t. alt 95.4056

do. am«n. 1898 4 82.4050
Rnss. cons. 1830» 4

4», Gvldrente I 5 — —

do. Staatsrente
do. Bod.-Cr. conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88.

do. 0.^.1.4.1876
do. Loose

Ungar. Goldrente
do. Kronenrente

. do. Staatsr. 1897
Bucarest. Anl. 84
Buen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaböner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

do. do. 87

96.10b
94.908
98.750
66.6056
78.9056
99.75b

106.50b
101.0056

96.4056
87.0056
88.0056

37.206
. 72.2556

Eisenbahn-Stamm-Actien.
Aaehen-Mastr. abg
Allf.Dtsch.Kleinb.
Braunschweig. Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck., .

Haiberst. - Blank.
Lübeck - Büchener
Marienbg.-Mlawk.
Ostpreuss. Südb..
Cesterr. Staatbahn

.
do. Südb. (LbO

Kaab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn .

Jura-Simplon.
Meridionalbahn
Mittelmeer. . .

North. Pac. - Pres.
Schweizer Nordost

do. Unionb.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.

124.000

122.000
83.400

162.50bB
51.250

66.00b
S0.20oG

20.901
85.408

165.801
168.100

91.50b

103.80b

166.75b
30.2556

Eisenbahn-Prior .-Obligat.
Galiz. Oarl-Ludw.
Oest.-Üng.Stb. alt

do. Nordwestb.
Südösterr. (Lonjb.)

do. Obi. Gpld
Koslow-Woron.
Anat.Eisenb.-ObL

dö. Ergiiuz.-Netz
Gotthardbahn .

Ital. Eisb.-O.st. g,
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pne. (1949)j 4

do. do. (1929). 3k
Nörth.-Pae.P.Lieu 4

ä»üth. Pac. l60»! 6

Walatük. unk.1909j 4,

98.100
94.0056

108.600
69.508

103.5<tbB
98.758

101.100
99.1056

100.0056
63.7056
98.90b

103.900

98,8059

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Dess. Pfbr.
Br. Hahn. H.-B.

do. XVI, XVII. .

Dtsch. Grdcr. I.
do. n.
do. VIII.
do. IX. u. IX a.

Dtsch. Grdsch.-B
do. do.
do. Hypt.-B.
do. Hp.-B. MI.
do. do. VIII.

Frkf. H. B. 8. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do, 1908

Hann. B. C, A. L
do. H.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -Strel.H.-f.I-II
do. io. I-II . .

Meining ,H yp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Gred
do. do. Serie K

NeneBod.Ges.Obl.
do. do.

Nordd. Grundcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Preusfi. Bodcr.-Pf.

x do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do. v.J.99unk,1909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do .XX ,XXIuk. 1901
do. Kleinb.-Oblig.
do, do. II. Em. 1908
Ebein.H.-Pi,83-65

do. Serie 66-82
do. Comm. - 0.

Rhein.-W. B. I,lll.
do.H..lV.,unk.l904
Sachs. Bödencred.i o;
Schl6s.B0dcr.-Pfd .' 4'

do. do. 1 3j£
Stett. Nat, - Syp. 4tz

du. do. ; 4
Westd. Bodener. ij 4

do, do. ml Sfc

k
3g
38
3g
4'
4

l%
4

4
4

1$
?
?
3g
3g
4“
4

4

?
frc.

5

f
P
P
?

P
?
4

n
4
4

100.7556
92.500
99.5056

120.250
109.7556

94.000
100.7556

37.500
37.500

112.750
99.aObG
93.1056

100.250
98.5056
99.7556
92.750
91.100
92.000

100 000
92.750
68.3056
61.5056
93.3056

100.3056
130.100

91.2559

96.3056
84.25bG

113.500
115.000

99.7556
94.000
93.8056

100.6056
97.0056

S8Ü05G
82.5056
98.000
93.5056
92.5056

91.750
99.000

100.600
93.800
93.800
99.5056
92.500
97.000
98.800
92.000

99.800
S.50d69

Bank-Aktien.
Elberf.Farbenfabr
Freund Maschin..
Hallesche Masch.

18
12
36

Aachener Discont. 8 126.0056 Hannov. Maschin. 28
Barm. Bankverein 7K 117.90b Hrb.-Wien Gummi 20

Berg.-Märk. Bank 8g 146.300 Harkort Brückenb. 8

Berliner Bank . 5 87.0056 Hengstenbg.Msch. 0
do. Handels-Ges, 8 145.2556 Höchster Farbwk. 20

Braunschweig. Bk n 112.1056 KöhlmannZuckeri 17
do. Credit Lindener Brauerei 19
do. Hyp. 78 132.255B L.Löwe&Co. Msch. 24

Breslauer Disc.-B. 4 77.7556 Nährn. Koch & Co. 11
do. Wechsler-Bk. 6 98.750 Oberschi. Portl.-C. 8

Darmstädter Bank 6 130.9056 Orenst. & Koppel 10
Deutsche Bank . 11 207.20b Ravensbg. Spinn. 10

do. Genossensch. 5 101 750 Rhn.-Wstf. Kalkw. 7

Dtsch.Grandsch.B. 0 Rositzer Zuckers. 12g
Disconto-Comm. . 9 186.2556 Schles. Cement . 13
Dresdner Bank . 8 138.0056 Schnl^-Knaudt . 12
Duisburg-Ruhr-B. 7 92.100 Siemens k Halske 8
Essener Credit-V. 3% 141.9056 Stettiner Vulkan. 14
Gothaer Gründer. 7 122.7556 Vogt & Wolf . . U
Hannoversche Bk. 6 114.008 Vorw. - Bielef. 3p. 2
KÖln.Wechs.u.C.B. 3% 83.000 Wenderoth . . . 4
Mein. Hypoth. 80ß 7 124.25oB Westfalia Cement 20
Mitteldtsch.Bodcr. 3% 91.0056 Westfäl .Drahtind. 10

do. Creditbk. 6 110.0056 io. Kupferwerk 0
Nationalbkf.Dtsch 6g 105.3056 Zeitzer Maschinen 14
Niederrh.Creditbk 8 100.25b 'Aachen. Kind. 6
Pomm. Hyp.-Bank frc. 17.7556 .$ Argo Dmpfsch. 8
Pr. Bod.-Cred.Act. 7 134.1056 5 Allg.Berl.Omn 10
do. Ctr.Bod.Cr.80§ 9 161.0056 Allg.Lok.u.Stb
do. Hypoth.Act.-B. frc. 10.6056 Braunschwg. .

Reichsbank . . 109$ 154.00B Bresl. Elect. B.
Rhein. Hypothek. 9 H do. Strassb. 13

do. Wests. Boder. 8 117.000 fl‘ Cassel.Strassb. 3
Schaaffhaps. Bkv. 118.0056 ■§ Gr.Berl.Strssb. 11
Schles. Bank - V. 7 140.500 Hamb.Packetf. 10
Südd. Bodencred. iy 163.500 1 do. Strassb. 8g
Westd.Bodencr.-B 6 114.1056 Hann. Strassb. 4
WestfälischeBank 6 107.900 Norrdd. Lloyd %

Industrie-Papiere.
Accumulatorenfb.
Adlerbrau. Düseld.
Allgi Electr. - Ges.
BerlinerElect.Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Masoh.
Boch. Viel-Brau.
Braunschwg. Jute

do. Maschin.
Casseler Federst,

do. Trebertrockn.
Dtsch. Gasglühl. .

do.Waff.u.Mun.
Hortmd. Löwenbr

.
do. Victoriabr.

,5059 Dynamit Trust

10
58

12
7

10

10

$20
12

0
28
11

13g
12
10

135.90b

191.7556
181.9056
1S4.745B
189.7556
134.40b
158.2556
146.7556
180.005«

1.008
340.000
174.7556
213.600
159.0056
167.351

294.0056 Harpener Bergbau 12
284.750
343.000
322.0056
314.0056
110.00b

69.800
32 6.5056
281.500
273.000
25 7.5056
140.100

94.3056
129.5056
124.00b

92.1056
126.0056
143.00b
151.0056
145.2556
1 90.0056
174.008

80.000
84.000

128.9056
159.6056

86.0056
197 5056
131.258

92.755B
147.2556
141.5056

123.5056
170.40b

83.25b
195.5056
110.1056
174.1056

48.0056
107.6056

Bergwerke- B. HGtten-Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarckbütte
Bochumer Gussst.
Braunschw .Kohln.
Concordia . .

Consolidation . . ov

DannenbaumBrgb.i frc.
Donnersmarekhtt.
Dortm. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn.
tielaenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgn

do. do. St.-Pr.
HarkottBrgb, Pr.A

88.00b
lOS.OOoG

89.0056
505.00b
219.5056
184.90b

271.5056
294.35b

40.10b
189.0056

56.20b«
136.5056
173,70b
109.0056
126,000

Hasper Eisenwk.
Hibernia . . .

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit.A.

.Hösch, Eis. u. Stahl
Huldschinsky .

Inowrazlaw. . .

Kaliwk.Aseherleb.
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Lauraht.
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube .

Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden&Schwert.
Oberachlec.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Phönix, Lit.A. abg.
Rhein. Stahlwerk
Riebeck. Met.-W.
RombacherHütten
Sächsisch. Gussst.
Schalker Gruben
Sehles.Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Act.
Warsteiner Grub.
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl

164.90b
164.2556
162.9056

7.250
HS.OObB
156.0056
105.5056
111.0056
138.7556
192.0056
323.0056
197.00b
169.0056
238.000
108.0056

95.0056
51.0056
94.00b

116.25b
99.6056

115.0056
116.505B
142.1056
148.1056
209.00b
145 7556
178.000
332.0056
304.75b
1l7.90o6

58.0056
137.2556
170.2556

ÄWetter-Ausßchteu 8SW
auf gr. d. Berichte d- Deutsch. Seewarte
11 . zw. für das nordöstliche Deutschland.
21. Januar: Wärmer, wolkig, neblig.

Niederschläge.
28 - öi0 , Ä, Ä'
23. Januar: Feucht, ziemlich milde,

wolkig, stürmisch.
24. Januar: Wenig verändert, wolkig,

theils heiter. Strichweise Nieder¬
schlag.

25. Januar: Wolkig, windig, um Null
herum. Strichweise Niederschlag.

Gründliche Heilung: ver¬

altet., oft falsch behänd. Krankh.
all. Art. Das Jnstit. des Che-
mikers F. Nardenkötter, Berlin,
Elsasserstr. 25a (u. Mitwirkg. e. i

dess. Meth. eingearb. approb. Arzt.)
send. f. 50 Pf. Briefm. verschwg.,
fr. Anweis., Urinprobegläschen. —

Zahlr. Dankschreiben, (auch von

Profess, unheilb. erklärt.) Geheilt.
Wechselkurse.

Amsterd-Rtd. 8T. 3 168.40bB
Brüss. u. Ant. 8T. 3 Sl.OöbG
Kopenhagen, st: S 112.25b
London . . 8T. 3 20.395b

do. 3M. 3 20.260
New York . 2M. 4.1858
Paris . . . ST. 3 81.300

do. . . - 2M. 3 £80.850
Wien .

ST. 4 85.35b
de. 2M. 4

ItalienJPlütze 10 T. 5 79.60b
Petersburg . 8T. 5

Gold , Silber u. Banknoten.
16.345b

4.17750

2C-Franu?-Stücke - .

Soverereigns pro St. .

Imperials, neue. p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Noten . —.—

Engl. Banknoten, ILst. ,30.41b
Franz. Banknot., 100fr. 8 1 .25h
Holland. Banknoten .

Vesterr. Noten, 100 Kr.
Buss. Noten 100 Rubel

106,0050 Z»U.C»»pon8, kleine

168.50b
85.30b

316.25b
333.905B

Stationen
für ttste Hilfeteistnng

bei Ungliilksfällkn:
Stätit. Feuerwache, Wilhelmstr.,
Elysium, Danzigerstraße.
Lene’s Brauerei, Bahnhofstr.,
Röpke’ s Hotel, Thornerstr.,
Patzer’s Etahliss., Berlinerstr.,
Bartz’ Restaurant» Fischerstr.

Kranliknpüksehilssstkllr:
Frau Regierungsr. SChulemann,

Elisabethftraße 33.



Postassistent Reinhold
Wilke ii. Fra« eertrud
geb. Zimmermann wurden

durch die Geburt eines
munteren gesunden
Sonntags-Mädelchens

hochersteut. (127
Bromberg, 19. Jan. 1902.

Dre Beerdigung des am I
l Donnerstag, den 16. d. Mts. I
I ermordeten Försters

Leonhard Zakrzewski
s findet am Dienstag, 31. d. M.,
»nachmittags 2 Uhr von der?
»Leichenhalle des kathol. Fried-!
shols Berlinerstr. aus statt.

Bit trauernd-n hinterbliedeueu.

DeuWer u. WerreiAilber
Alvtnverein

Sektion Bromberg.

Die satzungsmäßige

GeilttlllvttsMmlNg
findet

Dienstag, d. 21.Januar1902
abends 8V2 Uhr

im Hdtel Adler
(kleiner Saal) (127

statt. Der Vorstand.

Verzogen
von Wilhelm ft ratze nach

Dauzigerslr. 153,3 Tr.
AlmaEicbstädtJiiMftin

Nachruf.l
Durch Mörderhand, als ein Opfer seines Be¬

rufes starb am 16. d. Mts. in dem ihm anver¬

trauten Schutzbezirke
der Königliche Förster

Herr Leonhard Zakrzewski 1
im besten Mannesalter. (24

Als ein Vorbild seltener Pflichttreue wird
sein Andenken bei uns stets in hohen Ehren

gehalten werden. •

Der Försterverein Bromberg.

Heute früh entschlief sanft nach längerem
Leiden mein lieber Mann, unser herzensguter
Vater, Grossvater und Schwiegervater, der

Ingenieur
Anglist Keyfiel

im 70. Lebensjahre. (472
Dieses zeigen tiefbetrübt an

Die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Donnerstag, 23. Januar,

vorm. 1 2IO Uhr vom Trauerhause aus statt.

Schönheit des Antlitzes
wird am sichersten erreicht und gepflegt durch

Lelehner’
Fettpuder

Lelchner’s Hermellnpiler 0. Aspasiapier.
Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten Damenkreisen und vor

den ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet; sie geben dem Teint eii

rosiges, jugendschönes, blühendes Aussehen und es ist nicht zu sehen, das:
man gepudert ist. Nur in geschlossenen Dosen in der Fabrik, Berlin

Schützenstrasse 31 und in allen Parfümerien. (2:

Ii. lelehner, Berlin, Lief. d. königl. Theater

Ifieeprisideiit der Preisrichter aal der Pariser Weltausstellung 111

Restaurant wegen Uebernahme
eines Grundstücks zu verpackten.
Off. u. H. 8. 121 an die Geschft.

1 Hut- u. Wäsche-Geschäft
von sofort oder später zu verkauf.
Off, u. 0. H. 18 an die Geschst.

Ki ©tunbSiii mit
ist umständehalber billig zu verkf.
Zu erfragen Kujawierstr. 54 .

Ein Grundstück, 30 Morgen
| Land, zu Baustellen vorz. geeign.,
mit massiven Gebäuden, Vorstadr
Brombergs, 5 Min. v.Waldegel,
unt. günst. Beding, sof. zu verkauf.
Off u. C. X. 27 an die Geschftst.

Grüß. Eckgrundstück m.ganab.
Geschäft gute Lage d. Neust z. perk.
Off. u. R. 7 a. d Geschst. d.Ztg.erb.

Leicimer’s Fettpder etc.
zu haben bei

Hedwig Kassler,
Danzigerstrasse 22 .

Dtis Grundstück
Friedrichstr 50

: zu verkaufe ll H. Nathan.

Frißt Hase«
offeriren billigst

Gebrüder Nabel.
Butter withtt Niger!!!

MO Mk. STwJSS
Ia. Tafelbutter.
Landbutter v. 85 Pf. d. Pfd. an.

152 Dauzigerstratze 152.

B Am Soitnabend Abend 6
■ um 11 Uhr starb nach K
D schwerem Leiden mein lieber i
m ältester Sohn, unser teurer 8
I Bruder (466 8

Arthur
I im Alter von 15 Jahren B

■ Dies zeigt tiefbetrübt an I
Elise Holler

m nebst Kinder n. W
8 Brombcrg, 20. Jan. 1902. 8
E 'Die Beerdigung findet E
E am Mittwoch, den 22. Ja- 1
E nuar, nachm. 27s Uhr,-von 8
8 der Leichenhalle des alten 8

E evgl. Kirchhofes aus statt. E
feBHBBHBi

Es hat Gott gefallen, unser
Töchterchen Anna int Alter
von 10 Monaten 17 Tagen
zu sich zu nehmen. Um stilles
Beileid bitten die trauernden
Eltern Raether und Fran.

Beerdigung: Dienstag Nach¬
mittag 3 Uhr von

ftraß e^lO^aus.^^ ^ ^
(460

Dantrsagung.
E Für die vielen Beweise E
E liebevoller Theilnahme bei E
i derBeerdigung unsrer lieben 1
6 Verstorbenen, Frau
E Marie Brinkmann i

geb. Jurich, .

E die trostreichen Worte des 8
fl. Herrn Pfarrer Pfefferkorn, 8
8 sowie für die zahlreichen 8
E Kranzspenden sagen wir 8
8 auf diesem Wege unseren 8
8 herzlichsten Dank.

Die Hinterbliebenen. |

Verlobt : Frl. Helene v. Schwerin
mit Hrn. Amtsrichter Dr. jur.
Bernhard Albrecht, Franzburg.
— Frl. Magdalene Lücke mit
Hrn. Dr. phil. Ernst Braun.
Dresden. — Frl. Frieda Neu¬
bauer mit Hrn. Hans von der
Decken, Hamburg—Altona.

Verehelicht: Hr. königl. Forst-
amtsassistent L. Mayer mit Frl.
Marie Ponnath, Stadt Kem-
nath. — Hr. Dr. med. Rich.
Lampe mit Frl. Jda Nürn¬
berger, Uebigau—Leipzig.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Amtsrichter H. Sichermann,
Dingolfing. — Hrn. Ingenieur
Ernesto Giovannoni, Nürnberg
— Hrn. Fabrikdirektor Klam-
roth, Holzminden. — Hrn. Apo¬
theker Köhler, L.-Lindenau. —

Eine Tochter: Hrn. Ober¬
leutnant Frhrn. Arthur von

Bernewitz, Braunschweig.
Gestorben: Hr. Justizrath Wil¬

helm Warnecke, Krefeld. — Hr.
Hanptmann Ernst Teichmüller,
Ällenstein. — Hr. Werner von
Seebach, Eisenach.

SroanflSmWritng.
Zum Zwecke der Aufhebung der

Gemeinschaft die inAnfthungdes in

Bromberg,
ThornerVorstadt, Waisenhausstr .6
belegenen,imGrundbuckevonBrom-
berg. Band II, Blatt 937, Grund-
steuerbuch Art. 302, Gebäudesteuer -

rolle Nr. 1367 zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsver¬
merkes auf den Namen des
Mauergesellen Wilhelm St 0 r-

b e ck und seiner Ehefrau Hen¬
riette geb. S ch a r l 0 w in
Gütergemeinschaft eingetragenen

Grundstücks
bestehend aus Wohnhaus mit Hof-
raum, Hausgarten, Seitenhaus
und Stall. FlÄKenäbschuitt 271,
Kartenblatts 6 der Gemarkung
Bromberg mit 0,12,50 ha Flächen¬
inhalt und 446 Mk. Nntzungs-
werth besteht, soll dieses Grundstück

am 8. April 1902,
vortnittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 des Landgerichtsgebäudes
versteigert werden.

Bromberg, den 9. Januar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Alle Sort. Messer, Scheere»,
ärztliche Instrumente werden
sauber geschliffen und abgezogen.

Schleiferei Mauerstr. 40.

Eis
liefert fubreuweise Nach Vereinbar.
A.vungerotd,Gutsbes.,GrKnrjklftk.

A u 111 s n
tut städtischen Leihamt

Burgftratze 32 (502

Denstag und Mittwoch,
den 21. und 22. d. Mts.,

vormittags von 9 Uhr ab.

Steiukohleu
I aus den fiskalischen Gruben, B

I Briquetts, Kloben u. 1
Kleinholz

8 liefert ab Lager Töpferst.3 I
8 und in Waggonladnngen 8

E llotzlen - KrMSgenütsenschaft. B
fl Geschäftsantheil 2 Mark. 1
fl Beitritt jederzeit. fl

Cin Tanmeister
nach einem kleinen Ort gesucht.
Offert, unter C. K. 43 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Wunderschöne

Stoff-Rester
soeben angekommen.

Staunend billige Preise.
flittlmuerftr, 8 u. Töpferkr.-Elire

Ap. Wtsniewska.
geb. Glock. * (81

Maskenanzüge
billig Friedrichstr. 10/11, Papierld.

Damenmasken
billig zu verleihenAlbertstr.33,lTr.

L

J
D$e

4€

Gartenlaube
beginnt

Uubiläums-
ihren

Jahrgang
mit dem kettelnden Roman

.Sette Oldenroths hiebe*
W. Beimburgvon

und der ergreifenden Hooelle

.SommerieeleVn Belene Böhlau
Bbonnementspreis vierteljährlich (13 Hummern) 2 ITIark
• • * Zu beziehen durdi die Budihandlungen und Postämter • • •

3 cleg-Mß. Pianinos
stehen außerordentlich
billig z. Vertuuf. Tdeilz.
gestattet. Jedes, selbst das
schlechteste alte Jnstr nehme
in Zahlung. 0. Leimring,
112) Kornmarktstr. 2 .

WegenAnfgabedcs 8 eschästs
find 2 Pferde, 3 Möbelwag.,
1 Spazierschlitten Posener-
ftraße 28 und eine Drehrolle
Prinzenhöhe 34 billig zu verkauf.

Jeden Dienstag von 6 Uhr ab:
frische Fleisch-, Leber-, Grütz-
würftchen nebst guter Suppe.

Täglich: Frische Sülze.
Reines Schweinelchmatz ä Pfd. 80 Pf.
Reine Schweineßiel u ä Pfd. 70 Pf.
off.818m!erzclmi8ki,Bahnhfst.8l

+ Magerkeit. +
Schöne volle Kötperformen durch
unser Orien. Kraftpulver. Preis¬
gekrönt gotd. Medaille Paris
1990 $i. Hamburg 1991 in
6—8 Wochen bis 30Pfd. Zunahme.
Streng reell, kein Schwindel.
Viele Dankschreiben. Pr is
Karton mit Gebrauchsanweisung
2 Mk. Postanweisung oder Nach¬

nahme excl. Porto «96
Hygienisches Institut

®. Franz Steiner «fc Co.
Be, iin8;9,Königgrätzcrft.69.

Hochs, ungebr. Daunenbetten,
Vorratsbetteu v.Lande, ff.rothSa-
tininlett, bill. abzugeben. Zu erfr.
in d. Geschst. d. Ztg. Besicht, vorm

Technikum Elektra I
Berlin, Ne anderste. 4

Elektrotechnik
und Maschinenbau.

Eigene grotze Werkstätten.
'Aufnahme: Botkssch

ohne Fach kenntn iss
Curfus f.Einj.-Freiwillige i
Staafl p fpirfrt — Inn. Virrlomk. j

'

Drospelt

Als gerichtlich bestellt Kuratoren der (108
Jacob Ludwig Bads1*“ Stiftung
des am 8. April 1869 hierseidst -verstorbenen Juwelier Jacob
Eudwig Backt, deren Zinsen zur Ailsstattung armer jüdischer
Bräute verwandt, und bei deren Vertheiluug diejenigen, welche mit
dem Testator von Vaters- oder Mntterseite verwandt ft d, bevorzugt
werden sollen, fordern wir diejenigen Personen auf, welche glauben,
Ansprüche ans die Zinsen zu haben, sich zu melden. Rechtsanwalt Leon-
liard Hirsch, Ucrlitt, Eichhor«kr.9. Rechtsanwalt Berg, Kerlin, Friedrlchür.47.

122 ) Der

Winter-Tllkz-KllrB
beginnt am

Mg, den 3. Februar.
Anmeldungen nehme entgegen.

MetitifterPlaesterer,
Dänzigerstratze 16/17 I.

Elcg.Maskenkostrim zu verleih.
Schleusenau, Chauffeestr. 7, Laden.

Anmeld. f.m.dresjälir.Winterkurskfür

Stotterer
in Berlin nehme ich bis auf
Weiteres in meiner Wohnung
Linkstr. 33-34, II r. v. 10—2 Uhr
entgegen. Aufnahme täglich. —

Wiedereröffnung meiner Anstalt
in Eisenach am 22 . März..
Prof. Rud. Denhardt, Eisenach.

Wer ertheilt einem SUler
MathematikuilterriA?

Off.u.X.Y.SOO a.d.Geschst. d.Z.erb ,

Fkllhbtttftnßn
aus 4 cm I. Klasse Kiefernholz,
mit firuißgetränkten Zapfen und
Scheeren, gefirnißt und verglast,
94 X 156 cm, Dutzend 48 Mark.
Gärtnerglas und Diamanten

zu billigsten Preisen.
Gegr. 1886. E. BI offmann,
259) Marienwerder, Wpr.

Ein gebraucht, fthr gut erhalt,
und neu aufaearb. (126

tAttbuttei!
verkauft für Rechn, b^r Fr. Wwe.
Sckaefer billig

E. Albrecht, Gammstr. 11.

Umzugshalber zu.v rkanfen:
1 neuer großer Tisch (Platte

int 2 Böcken) (125
1 altes Sopha
1 Kronleuchter ffür Petroleum)
1 Küchenregal für Geschirr.
Besichtigung vormitt. 10—1 Uhr
Zu erfr. i. d. Geschäf'sst. d. Zlg.

Ein noch gm erhaltener

Kinderwagen
ist billig zu verkaufen. (125

Danzigerftratze Nr. 129.

G«tes Arbeitspferd
ist zu verkaufen.

Rudolf Rabe,
(127

Elisabeth¬
markt 11.

Ei» gutgehendes Biktnalien
oderMarerialwaarengeschäft
wird von einer Dame zu kaufen
gesucht. Offerten mit Angabe der
Lage, Umsatz 2 C. befördert die

'Expd. d. Ztg. unter E. 8. (443
Pferde zum schlachten

kaust Central-Rossschlächterei
5917) Bahnhofstraße 7l.

5pruujfedcr
Matratzen

_

ohne Gone, ohne Schnür * flhertheil leicht anzuheften
mit der goldenen Medaille und Ehrenpreis auf der Patent-

Ausstellung Berlin 1901 ausgezeichnet. — Durch Patente in
Deutschland, der Schweiz und Belgien geschützt.

Ein Triumph des XX. Jahrhunderts.
Kein Staub mehr I Leichteste Reinigung!

iUeinaniertiguaisreeht 8. Studzinski ia Broilers,
290) Friedrichstrasse 65.

BrsikenSrsße Nr. 2
ist ein Labe«,

welcher ca 20 Meter tief und der

dazu gehörige Helle großeGeschäfts-
keller per 1. Oktober zu vermieth.
N. Lachmann, Poftstratze 5.

iarkel.Ranges in allen Welnhandiungen

Dienstag Abend 8 Uhr

Wurst- li*^
Anstich von Kochbier

wozu ergebenst einladet (458

Wilhelm Modrow
Ba<,«hofstr.S!L.ELV.kloriaftr.

Wiehert’»
Fest-Säle.

—(127
Dienstag, den 21. Januar er.

Großes

neust

msik. Üüiibüiiterlidtuitg,
Anfang 8 Uh t.

Der Lohe» Msabelhstr.
in welchem sich ein Putzgeschäft
befindet, ist von sofort oder später
zu vermiethen. Näheres bei (55

F Gerth, Elisabethstr. 27, 1

Loleil mit loluung
vom 1. April zu vermiethen. Näh.

Johannisstr. 19, int Laden

Die bisher von Herrn
Ingenieur Xaver Geisler
innegehabten (126

Bureaurauuie
Bahnhofstratze 36 sind z.um
1. April er. anderweitig zu
vermiethen. Dieselben eignen
sich auch znm Ladengeschäft.

Bürgerlicpes Brauhaus.

Wachsamer Stuienliinb
zu kaufen gesucht. (125
Peschel, Lchleus., Frieden^tr. Ia.

Zur Auszahlung von einge¬
tragenen Kindergeldern brauche ich

12000 Mark
zur 1 . Stelle. Seldstdarleiher
bitte ihre Adresse unt. 12 000
a. d. Geschst. d. Ztg. niederzulegen.

1800 u. 3000-4000 Mk.
zur 1 . Stelle gesucht. Off. unt
K. 200 an die Gelchäftsst. d. Ztg.

12-18 000 Mk. I. St. ges
Off. u. 48 a. d. Ge'chst. d. Ztg.

5-800 Mk. kl. Haus Neust,
ges. Off.u 99 a. d.Geschäftsst.d.Ztg.

40 000 Mark auf sich. Hyp.
auch geth. z. 1 . Febr. z. verg. Off.
nt. näh Ang. d. bew. Z nsfng. 2 c

U. A. R. 20 a. d. Geschäftsst. erb.

Ein ordentlicher, nüchterner

Kutscher
wird gesucht. (127
Rudolf Rabe, Elisabethmarkt 11.

Mehrere Inßleute
mit mindestens je einem Schar-
werker werden gesucht vom

Gut Müllershof b. Bromberp.
Für meine Accieenzdruckerei

suche einen Lehrling. (122
f. v. Kledrowski, Frtedrichst. 49.

BeamteuwiltweML
nehmen. Näh. Friedrichstr. 46. II.

Als geübte Modistin empf. sich
M. Brzezny, Lindenstr. 1, 2 Tr.

1 geb. jung. Mäblbeu
erfahr, in allen Zweig-n des Haus¬
haltes, sucht, auf gute Zeugn, ge¬
stützt. Stell, als Gesellschaft, od.
Wirthschaftsfrl. in ein. bess.Haush
Off. u. J. B. II a. d. Geschst. d.Ztg.

1 geb. jung. Mäblbeu
wird für Kurzwaaren-Geschäft u

Wirthschaft, auch Handarbeiten,
gesucht. Näh in der Geschäfts¬
stelle d. Zeitung unt. J. Z, 100.

1 Fräulein
aus anständiger Familie für ein
Geschäft gesucht. Zn erfragen
Kowalkowski, Danzigerstr. 47.

Amme
gesucht für ein Kind von sieben
Monaten Thornerstr. 62, Part.
125) Blnmenthal.

1 jg.kräft.Mädchen p. soft.ges.
Emil Schmidt, Danzigerstr. 151.

Aufwartefrau
für einige Vormittagsstunden ge-
sucht. Meldungen Carlstr. 24,
1 Tr., nachmittags 3—5 Uhr.

Aufwartung sofort gesucht.
Livoniusstraße Nr. 13, 1 Tr. r.

Mäblbeu, Kaeäite SÄ
lin erbalten sofort Stellung dr.
Frau Frida Aktories, Stellen¬
vermittlerin, Bärenstraße Nr 3.

Tücht. Wirth, mit gut. Zeugn.,
Mädck. s. zu hab. i. Mieths-Komt
v. Julie Goede, Friedrichsplatz 3.

Mädchen für Alles,
Stuben- u. K'ltdermädch. empf. Fr.
Hedwig Dydrynski, Stellenverm.

Empf. Adrthsch., Stubenmädcb.
f. Güt., Mädch. f M erh. g.Stell.h
a.f.Berlin Fr.LiMg, Karlstr.13.

Fm Kaiserhaus,
eine hochherrschaftl. Woh¬
nung, bestehend aus 7 Zimmern
und reichlichem Nevengelaß, sofort
zu vermiethen. — Zu erfragen
Danzigerstr. 16/17,1. Etage r. (94

1 Wohnung von 3 Zimmern
vom 1. April ab zu vermiethen.

Näh. Schleinitzftr. 7, Hof r.

Wohn.,2Stun., Küche u.Gask.,
Kamm., v. l. Avril billig zu bernt.
Schw denstr. 7, 1 Tr. (451

Wilhelmslr. 13, gart.,
2 Zimmer v. 1 April zu bernt

Gewerbebank, Wilhelmstr. 7a.

1 kLWohnung,Smbe u.Küche,
Blumenstr. 1 , 4 Tr. an kinderl.
Ehepaar per 1 . April er. zu verm.

Zu erfragen beim Portier daselbst.
Suche leeres Zimmer sofort

in der Altstadt. Off. unt. F. 8.
1 an die Geschäftsst. d. Zeirung

Kramer’s
ii. Concertttarten

Wilhelmstratze 5. (119

Dienstag, den . Januar 1902:

IV. Großer
Maskenball

Anfaug 8 Uhr.
Entr. Damen 30 Pf. Herren 40 Pf.

M asken frei.
Dominos, Larven u. Scherzartikel

sind im Saale zu haben.

Kaiser-Panorama
Brückenstratze Nr. 2, i Treppe.

Diese Wocke: (126
Die Rnssenfeierlich-

keilen in Paris.

Cencordla.
Ab 15. Januar 1902:

Täglich
Das phänomenale

! vollständig neue Januar-!
Programm.

Anfang Wochentags 8 Uhr. |
„ Sonntags 7 Uhr

AI mäblirteß Zimiuer
bes. Eingang, mit auch oh. Peni
z. verm. Fröhnerstr. 4, I lks.

Kl.möb.Zimm.Posenerstr.15 ..vm.

1 od. 2 möblirte Zimmer
zu vermiethen Gammstraße 26,
zweite Hausthür, 2 Treppen.

Zwei möbl. Zimmer, auch
einzeln, mitKlavierben. v. sofort §n
verm. Schleinitzstr. 12,1 Tr. rechts.
Dort 1 Flügel billig zu verkaufen .

Ein Fräulei i findet freundl.
Aufnahme bei ein. alleinst. Frau.
Daltzigerstraße 36, Hof 1 Tr. lks.

Stadt-Theater.
Dienstag, den 21. Januar 1902 4

Der Grosskaufmann.
Lustspie in 3 Akten tio.t Oscar

Walther und Leo Stein.
Anfang 7 1 /a 111) r.

Mittwoch: lNoch einmalige
Aufführung, zu kl Preisen.)

Alt-Heidelberg.
Verantwortlich für den politischen
Theil f. Gollasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik

uilleton,

HandelSnach-
nd Reklamen

. ii
ten, Anzettzen und
archow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag :

Vrurnau-rsche Knchdrnckerei
vtto GrnnwaU» in Bromberg.
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ö)' ZtimcmrtVitf.
Roman von Mary Misch - K a st n e r.

(30. Fortsetzung und Schluß.)

Ueberhaupt diese Annemarie! Als wäre es gestern
gewesen, so genau erinnerte sich Anton, wie sie früher
war. Röcke, an denen der Besatz herunterhing,
E.chlappen, die hinten hinunter getreten, Haare, die
fi istens zerzaust waren. Ein richtiger, junger, dummer
Flederwisch. Aber jetzt. Donnerwetter, wie hatte sie
sich nur so verändern können!

Er schaute ihr nach, wo er immer konnte, ohne
daß sie's sah — oenn vergeben wollte er sich nichts —,

und wunderte sich über das statiöse Weiberl in den
hübschen, saubern Kleidern. Rund und nett hatte sichs
ausgewachsen, das magere Gestellchen.

Aber was halfs ihm? Diese Königin von Saba
war nicht mehr sein Annerl. Er versuchte alles mög¬
liche, war stürmisch und gewaltthätig, ein andermal
wieder stolz und zurückhaltend, wieder einmal bittend
und bescheiden — nix half. Sie blieb sich immer
gleich, und schließlich sank ihm der Muth.

Die Eltern, die er ant Tag nach seiner Heim¬
kunft aufsuchte, ließen ihn ganz anders gelten. Kein
Wort des Vorwurfs wurde ihm gesagt; nur Magdalena
fing zu weinen an, als er von Gruber nichts wußte.
Daß ihn dieser in der ärgsten Noth im Stich gelassen
hatte und davongegangen war, verschwieg er.

Vater Kraps küßte den Heimgekehrten und sagte:
„Alle Achtung, mein Sohn! Brav hasts gemacht, gut
gedeichselt hast Deine Sach! Du verleugnest Dein
BlüL nicht, bist ein nobler Mensch!“

Und die Mutter meinte, es sei gut, daß er da sei
und das Regiment übernehme; die Annemarie hätte
ihnen noch nicht einen Groschen gegeben.

Dem Anton schwoll der Kamm, als er, statt Vor¬
würfe und Bissigkeiten zu hören, der Held des Tcu;es
wurde. Ec hatte aanz bescheiden von Amerika
schweigen wollen, ab r nun fing er gleich eine
grausliche Trappergeschichte zu erzählen an.' in der er

die Hauptrolle spielte. Die Mutter aber meinte, das
sei schon ganz gut, aber davon hätte man nichts. Hier
habe er sein Glück gemacht, dafür müsse man ihn
loben.

Eines Tages —er war nun schon mehrere Wochen
daheim und lungerte immer noch wie ein Gast int
Haus herum — nahm sich der Anton vor, „das Regi¬
ment zu ergreifen“, wie Mutter Kraps es nannte.
Wenn die Annemarie nicht sein liebes Weib sein wollte,
dann sollte sie wenigstens den Herrn kennen lernen und
sich ducken.

Die Annemarie saß in der Wohnstube, als er
mit gerunzelter Stirn und ernster Geschäftsmiene
hereinkam. Da er nicht gleich einen passenden Anfang
zu seinem Unternehmen fand, stellte er sich vorläufig
neben sie hin und schaute ihr zu.

Annemarie that, als ob sie ihn nicht sähe. So
that sie jetzt immer; aber unter den gesenkten Lidern
hervor streifte ihn ein langer Blick. Sie hatte drei
längliche Strohkörbchen, sogenannte Schwingen, vor
sich stehen, die sie füllte: das eine mit Gold, das
zweite mit Silber und das dritte für die Armen mit
Kupfer

Anton nagte an seinem Schnurrbart. Da saß sie
und sagte nichts, das hochnäsige Ding.

„Was, Annemarie“, begann er endlich gereizt, „so
viel Geld wenn wir früher gehabt hätten !“

„Hm!“
„Das hättest Du Dir auch nie träumen lassen, was,

daß wir so reich werden?“ -'V
„Hm!“
„Von Rechtswegen müßt eigentlich ich den Handel

treiben! — Was meinst?“
, Nix!“

„Das schickt sich doch net, daß ein junges Weib
allein in der Welt rumfahrt. In Zukunft werd ich
bis Sach in die Hand nehmen. Auch daß Du das
viele Geld da in der Kommod hast, is nix. Ich
werd mir einen recht feinen Schreibfekretär mit Geheim¬
fächern machen lassen und darein das Geld ver¬
schließen.“

Durch ihr fortwährendes Schweigen noch mehr
gereizt, fuhr er nach einer kleinen Pause energischer
fort: „Und mit dem Zimmerherrn, das paßt mir auch
net. Ich will das Zimmer“ selber haben. U berhaupt,
ich werd bauen lassen. Ein Laden muß reingebrochen
werden. Ich hab einen Plan damit. Ueberlaß nur
alles mir! Am besten wirds fein, Du giebst Dich gar
net mit Geschäften ab und erziehst Deine Kinder,
wenn erst mehrere da sind.“

Das war ein Trumpf. Nun mußte sie doch klein
beigeben.

Annemarie stand mit einem entschlossenen Ruck
auf und schaute ihm ins Gesicht. „Laß gut sein,
Aiiton“, sagte sie, „brauchst Dich net weiter an¬

zustrengen ! Das Haus da ist mein Haus, und der
Zimmerherr bleibt da. Das Geld da ist mein Geld
und bleibt in meiner Kommod. Mein Handel
geht Dich nix an; den versetz ich allein, ein für alle¬
mal. Wenn Dir das net recht ist, kannst ja wieder
nach Amerika gehen. Punktum! Und jetzt geh und
laß mich mei Geld in Ordnung bringen!“

Nach diesem Fiasko zog sich Anton zähneknirschend
zurück. Er wußte längst, daß Annemarie ihn so schlecht
behandelte, weil er nach Amerika gegangen war; daß
der Groll aber gar so lange anhielt, war doch selt¬
sam. Da mußte noch etwas anderes dahinter stecken.
Wenn sie ihn nicht mehr mochte, hatte sie wohl einen
ande en gern.

Bon nun an schlich er ihr, gepeinigt von rasender
Eifersucht, auf Schritt und Tritt nach. Sie hatte bei
einer Versteigerung Pferd und Wagen erstanden und
fuhr nun in der kleinen Chaise, die sie selbst zu
kutschiren lernte, allein zu ihren Kunden in der Um¬
gegend. Anton bot sich ihr als Kutscher an, aber sie
lehnte es ab. Das kam ihm verdächtig vor. Der In¬
genieur war tagelang aus dem Hause. Wer weiß, wo

sie sich trafen? !
Einmal, als sie wieder allein wegfuhr, lief er vier

Stunden keuchend hinter ihrem Wagen her und holte
sich beinahe eine Lungenentzündung. Aber Verdächtiges
sah er nicht. Trotzdem hielt er an seinem Verdacht
fest. Es war ihm ein Trost, zu denken, daß er näch¬
stens seinen Grimm austoben und jemand sämmtliche
Knochen zerschlagen dürfte.

Als er sie eines Abends wieder mit dem „hoch¬
näsigen Herrn* zusammen hocken und flüstern sah, lieh
er dieser Empfindung Worte.

„Wunder Dich net, Annemarie, wenn der Kerl
eines Morgens todt ist!“ rief er wüthend, als sie mit
gerötheten Wangen und leuchtenden Augen hereinkam.

„Wer? Der Zimmerherr?“
„Jawohl ! Wunder Dich net, wenn er todt ist.“
„Das thät mir leid um den lieben Herrn,“ sagte

Annemarie gleichmüthig. „Und gar, wo er sich heute
verlobt hak. Heut hat er seine feste Anstellung kriegt
und hat um die Heddy angehalten. Heimlich waren sie
schon in M. einig, und bei mir haben sie sich immer
ausgesprochen.“

„So, so !“ sagte Anton und wurde blutroth vor
Verlegenheit.

Da Annemarie seine Mithülfe bei ihrem Geschäft
so schroff abgelehnt hatte und er sonst nichts zu thun
fand, richtete sich Anton ganz heimlich in einer Dach¬
kammer eine Werkstatt ein. Das Mariele, das jetzt
schon tüchtig lausen konnte, war seine einzige
Gesellschaft. Er fühlte sich beinahe glücklich in dieser
Zeit und genoß in seiner Einsamkeit, wo ihn Anne¬
maries Anblick und beleidigende Kälte nicht reizte
und ärgerte, zum erstenmal ein sorgenloses, behagliches
Leben.

Das Essen ließ er sich morgens, mittags und
abends hinaufbringen, angeblich, um Zeit zu sparen, in
Wahrheit, um sehte Frau zu kränken. Mit Eifer
machte er sich au die Ausstattung des Arbeitsraumes.
Die Wände tapezirte er von oben bis unten mit
bunten Illustrationen, bestellte einen neuen Schneider¬
tisch, kaufte sich einen kleinen eisernen Ofen nebst
Bügeleisen, Scheere und die sonstigen dazu gehörigen
Utensilien. Als dann alles wohlgeordnet der Hand
des Meisters harrte, da — war ihm die Lust zum
Schneidern wieder vergangen. Trotzdem blieb er noch
Tage lang oben, mit der heimlichen Hoffnung, Anne¬
marie würde doch endlich nach ihm schauen; aber sie
kam nicht. Er konnte freilich nicht wissen,- daß sie oft
zwanzig mal tut Tage an der Stiege stand, im Begriff,
hinaufzulaufen, von ihrem Trotz aber immer wieder
zurückgehalten wurde.

Endlich riß ihm die Geduld. Wenn sie denn, zum
Millionenkreuzdonnerwetter, so brummig und nachtragend
bleiben wollte, so mochte sie's; für einen Mann gabs
noch andere Freuden. Im Wirthshause, da war er der
Gefeierte; da ließ er etwas draufgehen. Denn Taschen¬
geld, das mußte man ihr lassen, gab ihm die Anne¬
marie genug.

Er sammelte auch wirklich bald eine ganze Schaar
Freunde um sich, die er mit Wein, Bier und den
unglaublichsten Jndianergeschichten regalirte.

Wenn man ihm glauben wollte, hatte er seinen
noch vorhandenen Skalp nur seiner Tapferkeit und
seiner guten Büchse zu verdanken. Unzählige Abenteuer
wußte er zu erzählen, die aber jedesmal anders
lauteten. Doch das genitte weder ihn noch seine
gläubigen und gläubig fein wollenden Zuhörer. Und
reich sei er gewesen, erzählte er; unermeßliche Schätze
hätte er beim Goldgraben gefunden, freilich zum Theil
auch wieder verloren. Immerhin habe er noch genug
mitgebracht. Er deutete an, daß das Vermögen, welches
seine Frau durch die Etbschast, den Verkauf des Häus¬
chens und ihren Handel erworben habe, dagegen nur
ein Pappenstiel sei.

Aus dieser Zeit stammt ein berühmter Ausspruch
von ihm, der in Bergan und Umgegend noch heute
als geflügeltes Wort kursirt. Als er einst mit ge¬
spickter Tasche ins Wirthshaus gekommen war und dazu
noch Glück beim Spiel hatte, so daß sich die Gulden
und Thaler vor ihm aufhäuften, ließ er sie protzig auf
den Tisch kollern, während er schallend durchs Zimmer
rief: „He — ist kein Pudel da, der meine Kronen-
thaler frißt?“

Plötzlich, machte ihm aber auch das Bummeln
keine Freude mehr. Trübe und gereizt schlich er in
dem wohnlichen Hause umher und wußte nichts mit
ich anzufangen. War die Annemarie daheim, dann
olgten ihr seine brennenden Blicke, wo sie ging und
land. Ihre Kälte hatte seine (Shit entflammt. Er

liebte sie jetzt wie nie zuvor, und gern wäre ec wieder
arm im Leineweberhäuschen gesessen, wenn sie wieder
so wie damals geworden wäre.

„Willst vielleicht morgen mit nach A. fahren?“
fragte Annemarie eines Abends nach dem Abendessen.

Anton schaute langsam von dem Kreisblättchen
auf, in dem er las. Ihre Blicke trafen sich, und als
hätte es nur dieses Fünkchens Freundlichkeit bedurft,
um die Explosion herbeizuführen, schnellt er vom Stuhl
auf und zu ihr hin.

„Annerl! Annerl i Willst mir wieder gut sein?“
„Was sind das jetzt für Fragen !“ sagte Annemarie

und stieß ihn zurück. „So hasts früher auch g'macht
und nachher. bist doch davon, Du Feigling, Du! —“

mit erhöhter Stimme — „Du Lump, Du
elendiger —“ jetzt schien bei ihr auch etwas zu explodiren,
aber nicht Liebesglut. „Du Landstreicher, Du! Komm
mir bloß net in die Nähe! In Noth und Leid gehörten
wir zusammen, hast damals g'sagt, und am anderen
Morgen bist heimlich davon. Hast nix danach gefragt,
wie mir zu Muth sein wird, wenn ich wart und
wart . . . Ins Wasser hab ich gehen wollen, schon war
ich mit dem Fuß drin. Bist davon, ohne Dich drum
zu kümmern, daß die Leut mir die Schuld geben
werden. Gewußt haft's, daß ich keine Arbeit krieg,
und bist doch-fort und hältst mich mit dem kleinen
Kind verhungern lassen, ja —“ sie schrie, daß die
Stimme umschlug—, „verhungern,Du schlechter Mensch !“

„Ich bin fort, weil ich für Dich und 's Kind ein
Vermögen machen wollt,“ sagte Anton mit blassen
Lippen.

„Net wahr ists!“ schrie Annemarie. „Fort bist,
weil d' Welt sehen wolltest. Weil Du nix arbeiten,
weil Du mit dem Gruber liederlich sein wolltest!
Ein Mann muß die Welt sehen, haft mir geschrieben.
An mir hast genug g'habt. Nimmer gern g'habt haft
mich, gelangweilt hast Dich neben mir! Und keinen
Brief zu schreiben, mich von Monat zu Monat warten
zu lassen, keine Adresse zu schicken! Sterben und
verderben hätten wir können, Du hättest nix gewußt.
Hast net schreiben mögen, weil d' Vergnügen g'nug
gehabt haft. Wirst andere Frauenzimmer gern gehabt
haben, Du treuloser Kerl, Du!“

„Glaub doch so was net, Annerl- Tag und Nacht
hab ich mich heimgesehnt,“ schrie Anton dazwischen, der
an sein erfolgloses Graben auf den Goldfeldern
und bei der Eisenbahn, das Ziegelftreichen und andere
schwere Arbeit dachte.

„Und jetzt, wo Du endlich nach zwei, sage zwei
Jahren ghtug gehabt hast, kommst heim, weil mirs
gut geht und willst Dich reinsetzen wie die Maus in
den Speck und thust, als hättest Du das Geld ver¬

dient, und willst den großen Herrn spielen und bittest
net einmal um Verzeihung und ...“

„'s is gut, Annemarie!“ sagte der Anton leichenblaß.
„Ich hab jetzt schon genug gehört.“

Noch einen langen Blick warf er ihr zu, dann
ging er mit schweren Tritten hinaus, hinauf in seine
eigene Stube.

Annemarie weinte. So, nun hatte sie es ihm
endlich gesagt. Jetzt war ihr wohl. Die ganze Zeit
her hatte es ihr den Hals zugeschnürt, jetzt wars her¬
aus. Wenn er nur herunterkommen und um Ver¬
zeihung bitten wollte, dann. . .

Sie wartete eine lange Weile, aber nichts rührte
sich. Das Herz klopfte ihr stürmisch. Es trieb -sie
mit Allgewalt hinaus, leise die Stiege hinauf. Da
öffnete sich von innen eine Thür. Den Hut auf dem
Kopf, das Ränzel, mit dem er von Amerika gekommen,
auf dem Rücken, einen Knotenstock in der Hand, schlich
Anton heraus.

Annemarie stand das Herz still vor Schreck. Ihr
Anton, den sie so heiß liebte, nach dem sie seit
Wochen beinahe starb vor Sehnsucht, er wollte wieder
fort?

Im Dunkeln tappte er vorwärts; da fühlte er sich
plötzlich von zwei weichen Armen festgehalten. Ein
von Thränen feuchtes Gesicht schmiegte sich an seines.
Ein um Verzeihung bittendes Flüstern und heiße
Liebesbetheuerungen drangen an sein Ohr.

Da warf ec das Ränzel und den Knotenstock
weg.

Der Anton blieb. Man würde lügen, wenn man

sagen wollte, er sei nicht mehr ins Wirthshaus ge¬
gangen und habe das Renommiren und Schwatzen
aufgegeben oder habe sehr wesentlich zur Vermehrung
des häuslichen Wohlstandes beigetragen. Aber er

machte sich doch sehr nützlich, und zum Bier ging er

nur an bestimmten Abenden zü bestimmten Stunden.
Annemarie wußte immer wieder nette Beschäftigungen
für ihn zu finden. Er begleitete sie bei ihren Land¬
fahrten ; er wurde.!hr Kutscher ; er half ihr beim Einkauf.
Zu Hause machte er sich nützlich, indem er das Mariele be¬
aufsichtigte und den kleinen Anton, der das Jahr nach
ihrer Versöhnung, und den Peter, der einige Jahre
später zur Welt kam, verhätschelte. Schließlich, als ihm
das ewige Mitfahren wieder langweilig wurde,
wechselten sie die Rollen vollständig. Die Annemarie
war der erwerbende Hausvater, der Anton die sorgende
Hausmutter.

„Was giebts heut zu Mittag ? und: Sind die Kinder
artig gewesen?“ fragt sie ihn, wenn sie heimkommt.

Er droht den Kindern: „Na wart, ich sags der
Mutter — die wird Euch hauen, wenn Ihr nicht artig
seid!“ Oder: „Wie war heute 's Geschäft, Weiberl?
Hast brav Geld verdient?“

Seit einigen Jahren hat man ihn auch in ver¬

schiedene städtische Ehrenämter gewählt, die er mit
Würde und äußerstem Fleiße ausfüllt, denn er gehört
zu den Menschen, die für andere und um der Ehre
willen mit großem Vergnügen arbeiten — nur nicht
für sich -und ihre Tasche. Das Amt als Taxator
hat er aber auf Wunsch seiner Frau wieder aufgeben
müssen. Wenn die armen Leute gepfändet
wurden und er ihre Habe abschätzen sollte, bezahlte er

lieber die «schuld aus eigener Tasche, ehe er es zur
Versteigerung kommen ließ. Er hats ja dazu; aber
auf die Dauer wurde es Annemarie doch zu kostspielig,
wie sie ihn überhaupt knapp mit dem Gelde hielt.
Verspielen that ers zwar nicht mehr, aber verschenken.
Fünf Meilen in der Runde kamen alle Leute, die in
Noth waren, zum „reichen“ Kraps, um ihn „an¬

zuborgen“.
Die Annemarie handelt weiter —- jetzt tut

Großen, und nicht nur Kuriositäten — ganze Ein¬
richtungen, Häuser, Felder, und was ihr sonst unter
die Finger kommt, kaust und verkauft sie. In der
ganzen Provinz und darüber hinaus gilt sie als
Musterkausmann. Wenn man sie fragt, warum sie
sich nicht zur Ruhe setze, erwidert sie lachend: „Wenn
man drei Kinder und einen unmündigen.Mann zu er¬

nähren hat ! . . .“
Und der Anton fügt spottend hinzu: „Und

vielleicht noch mehr Kinder zu versorgen kriegt!“ . . .

Aber dann schlägt sie ihn auf den Mund, die kleine,
rundliche, rosige Annemarie.

liSeridstsftittl,
Thorn, 16. Januar. Der Landgerichtsassiftent und

Dolmetscher Labunski ist durch Beschluß des Diszivlinar-
gerichtshofes fit Marienwerder aus b e nt Amte
entlassen worden. Für die Zeit von drei Jahren
wird ihm die halbe Pension gewährt. L. hatte sich in
sittlicher Beziehung vergangen, indem er eine Gefangene,
die zum Zwecke des Verhörs in einem besonderen Zimmer
des Landgerichtsgebäudes untergebracht worden war, da¬
selbst vergewaltigte. Er ist verheiratet und Vater dreier
Kinder.

Roserrberg, 17. Januar. In besonderer Sitzung
verhandelte heute die hiesige Strafkammer gegen den
28 jährigen Hülfsgefan genau sicher Sobot-
schinskl aus Stuhm, der sich wegen Sittlichkeits-
Verbrechen, begangen an weiblichen Gefangenen, und
wegen Verleitung zum Meineide zu verantworten hatte.
Der Angeklagte hatte — wie die „Danz. Ztg? berichtet —

im Dezember 1900 geheiratet, wurde jedoch schon fünf
Wochen nach der Hochzeit gerichtlich geschieden. Im
Januar 1901 fand er Anstellung als Hülssgefangenauf-
seher in Stuhm; durch die Beweisaufnahme wurde fest¬
gestellt, haß er in einem Falle eine Strafgefangene um die
Taille gefaßt und an sich gedrückt habe. Zufällig waren drei
Strafgefangene Zeugen dieses Vorfalles. Sobotschinski bat
später, wiederholt Versuche gemacht, die Zeugen zu falschen
Aussagen zu verleiten. Er soll u. a. zu ihnen geäußert
haben: Was man unter vier Augen bespricht, kann
man ruhig vor Gericht beschwören; man kann nicht wegen
Meineid bestraft werden.“ Drei anbeie Strafgefangene
haben am Abend des 3 Februar 1901 durch das Guckloch
ihrer gemeinsamen Zelle beobachtet, wie Sob. mehrere
male ohne Licht in die gegenüberliegende Zelle ging und
längere Zeit bei der dort untergebrachten Untersüchungs-
g fangenen Gorska verweilte. Die Frau des im Ge-
fängnißhause wohnenden Aufsehers Sch. traf eines
Abends ebenfalls den Angeklagten in dem Aug nblicke,
als er ohne Licht aus der Zelle der Gorska herauskam.
Auf Befragen gaben Sob. sowohl als die Gorska aus¬

weichende Antworten. Die heute
__

eidlich vernommene
Gorska bestritt ganz entschieden, daß Sob. in ihrer Zelle
gewesen sei, außer in dem durch die drei Strafgefangenen
beobachteten Fallei Dock habe er nur die Zelle revidirt
und sofort wieder verlassen. Auch den von der AufsiHer¬
frau geschilderten Vorgang stellte sie eidlich in Abrede,
trotzdem ihr die Zeugin gegenübergestellt wurde. Jeden¬

falls mirb gegen die Gorska Anklage wegen Meineides

erhoben werden. Der Staatsanwalt beantragte in an*
betracht dessen, daß Sob. Untergebene zum Meineide ver¬
führen wollte, eine Gesammtstrafe von 6 Jahren Zuchthaus.
Der Gerichtshof erkannte auf 2 Jahr 6 Monat Zuchthaus
und 3 Jahr Ehrverlust.

Sunt*
— Wien, 17. Januar. Der Sturm hielt

auch heute noch bis nachmittags 2 Uhr an. Zwei
Personen wurden so heftig niedergeworfen, daß. sie
einen Schädelbruch erlitten und starben,
zahlreiche Personen sind mehr oder minder schwer
verletzt worden. Der Sachschaden ist beträchtlich,
die Telephon- und Telegraphenleitungen sind vielfach
zerstört.

— Oedenburg, 16. Januar. In der letzten
Nacht wurde ein Erdbeben verspürt, welches
einige Sekunden andauerte. Den ganzen Tag wüthete
ein Orkan. Mehrere Waggons des Wiener Nach¬
mittagsschnellzuges der Südbahn sind bei Mödling
durch den Sturm umgestürzt worden. Einzelheiten fehlen

— Ueber die Geldnoth der Pforte
wird der „Franks. Ztg.“ aus Konstantinopel geschrie¬
ben : „Vor einem Monat hatte die türkische Regierung
bei der Ottomanbank einen Vorschuß von 15 Millionen
Francs erhoben, um damit je eine Gehaltsrate zum
Romasan und für die beiden Bairamfeste decken zu
können. Eine große Enttäuschung ist aber jetzt den
Beamten der Hauptstadt geworden, als sie zur Kasse
des Finanzministeriums kamen, um ihr Monatsgehalt
für das Bairamfest zu erheben. Es fehlten der Kaffe
30 000 Pfund, um das ganze Monatsgehalt zu zahlen.
Es kam zu erregten Szenen an der Kasse. Die Kassirer
wurden von den erregten Beamten durchgeprügelt,
aber es half nichts. Jene 30 000 Pfund fehlten eben
und das Bairamgehalt konnte nicht ganz gezahlt werden,
ein hier zu Lande unerhörtes Ereigniß. Der arme

türkische Beamte, der so wie so nur einige wenige
Monatsraten seines Gehaltes ausgezahlt erhält,
rechnet wenigstens zu den Bairamsesten mit
Sicherheit auf Auszahlung« eines Monats; darauf
richtet er sich ein mit seinem kümmerlichen Budget;
dasselbe thun seine Gläubiger. Um so größer
war jetzt die Enttäuschung und die Erbitterung.
Warum aber waren jene 30 000 Pfund nicht mehr in
der Kasse des Finanzministeriums? Weil sie inS
Palais, d. h. zur Zivilliste des Sultans gewandert
waren. Der Großvezir hat ohne Wissen des Finanz-
ntinifters dem Kassirer des „Malis“ den Auftrag
gegeben, jene Summe ans Palais abzuführen. Der
Minister erfuhr erst davon, als das Geld längst
fort war.

— Ueber amphibische Menschen ver¬
öffentlicht ein amerikanisches Blatt eine interessante
Studie, der die „Boss. Ztg.“ folgende Einzelheiten ent¬
nimmt: Die Perlenfischer des Rothen Meeres, die
Beduinen und ihre Negersklaven sind von bewunderns-
werther Geschicklichkeit im Schwimmen und Tauchen.
Mitte März oder Anfang April ziehen die Barken der
Beduinett am frühen Morgen mit 3—4 Negern hin¬
aus. Hat ein Taucher am Korallenabhang oder auf
einer Klippe eine Peclenmuschel erspäht, springt er ins
Meer ohne jeden Apparat, rudert sich, den Kopf
voran, schwimmend in die Tiefe, reißt die Muschel
ab und rudert sich, die Beute in der Hand, wieder
empor. Diese stets bereiten Taucher retten auch ver¬
sunkene Waaren und wenden sogar Brecheisen zwischen
engen Felsspalten int Meeresgrunde an, wenn die
Stelle des Versinkens nur einigermaßen bekannt ist.
Solche Meisterschaft haben sie durch unbarmherzige
Abrichtung seit frühester Jugend erlangt. Die
Beduinen kaufen kleine schwarze Knaben auf dem
Sklavenmarkt, fahren mit ihnen aufs Meer und be¬
fehlen den armen Kleinen, eine Muschel, die sie
ihnen in der Tiefe zeigen, heraufzuholen. Bringt
der geängstigte Knabe sie nicht, wird er aufs
härteste geschlagen, geknebelt und gepeitscht. Das Er¬
staunlichste leisten die Sandwichinsulaner. Männer von
dort sprangen bei einem Schiffbruch ins Meer und
schwammen über sechs Stunhen weit bis zum Lande.
Was die Hawaier int Tauchen leisten, ist fast noch be-
wundernswerther. Einen versunkenen schweren Ambos
z. B. wälzten sie in einer Tiefe von zehn Faden etwa
eine halbe englische Meile weit auf dem Meeres¬
grunde hin und sie brachten ihn wirklich ans
Land. Von den sechs auserlesenen Tauchern
eines hawaiischen Königs blieben vier nur vier
Minuten int Wasser, der fünfte war fünf Minuten,
der sechste aber, der aus Mund und Nase blutend an

den Strand gebracht wurde, war 7Vs Minuten auf
dem Meeresgrunde geblieben. Und alle in einer Tiefe
von dreißig Faden! Bei solchen Wasserkünstlern ist
es kein Wunder, wenn sie James Cook auf seiner
dritten Weltreise die Nägel vom untersten Schiffsboden
unter dem Wasser her wegstibitzten. Es giebt Hawaier,
die oft den ganzen Tag auf dem Meere liegen, wie
andere Menschen im Grase. Sie schwimmen unbe¬
weglich auf dem Rücken und rudern sich nur von Zeit
s Zeit höchst träge weiter.

Standesamt Prinzenthal.
Aufgebote. Arbeiter Otto Schönbruch, Dienst¬

mädchen Auguste Müller, beide hier. Buchhalter Franz
Graff, Gertrud Seifert, beide hier.

Geburten. Schlosser Wladislaw Filipski 1 T.
Bauunternehmer Ferdinand Kerber 1 T. Schmied Johann
Kosinski t S. Dachdecker Stanislaus Elminowski 1 S.
Wachtmeister Karl Martens 1 S. Schmied Martin Kn-
czynSki 1 T. Anstreicher Eduard Wollnik 1 S. Arbeiter
Karl Steingraber 1 S.

Sterbefälle. Frieda Fenske 4 I. Karl Berns-
do'rff 1 M. Charlotte Kerber 10 T. Klara Klünder
8 I. Bruno Bernsdorff 1 M. Bertha Zimmermann
geb. Ebner 40 I. Erwin Kühn 6Va I. Reinhold Stern
3 I. 4 M.
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Abgeordnetenhchus.

8. S itzung vom 18. Januar.
11 Uhr. Das HauS ist schwach besetzt.
Am Ministertische: Unterstaatssekretär Fleck u. a.

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die Ver¬
lesung folgender Interpellation Dr. Savigny
(Zentrum; und Humann (Zentrum): Die Inter¬
pellanten richten'an die Staatsregierung die Anfrage:

Welche Ursachen haben zu dem beklagenSwerthen
Eisenbahnunglück am 20. Dezember vorigen Jahres
bei Altenbeken geführt und welche Maßnahmen sind
getroffen oder geplant, um die Wiederkehr solcher
Vorkommnisse thunlichst zu verhüten?

Nachdem sich Unterstaatssekretär Fleck zur sofortigen
Beantwortung der Interpellation bereit erklärt hat,
erhält zu ihrer Begründung das Wort:

Abg. von Savigny (Zentrum): DaS Eisen-
bahnunglück bei Altenbeken hat in weiten Kreisen Be¬

unruhigung hervorgerufen, wie sich auch auf der Be¬

sprechung des Unglücks in der gesammten Preste er-

giebt. Allerdings sind dabei, wie nicht geleugnet wer¬

den kann, große Uebertreibungen vorgekommen. Der

Regierung muß es daher nur erwünscht sein, hier letzt
Aufklärung zu geben und zu sagen, welche Mittel sie
vielleicht anwenden will, um eine noch größere Ver¬

kehrssicherheit zu erzielen. Redner giebt .sodann eine

Darstellung des Vorganges, wie er schon im „Reichs-
anzeiger“ veröffentlicht worden ist. Die Eisenbahn¬
verwaltung und die in betracht kommende Eisenbahn¬
direktion haben nach dem Unglück in dankenSwerther
Weise alles gethan, was in ihren Kräften stand, um

die Folgen des Unglücks zu mildern. Ein Gedenk-

kreuz an der Stelle des Unglücks zu errichten, wie
das in katholischen Gegenden Sitte ist, kann ich nur

empfehlen. Jedenfalls müffen alle, wenn

auch noch so kostspielige Vorkehrungen getroffen
werden, die möglich sind, um solche Vorfälle
möglichst in Zukunft zu vermeiden. Empfehlen
würde eS sich auch, genau zu studiren, wie in andern
Ländern für die Sicherheit der Züge gesorgt wird,
namentlich in England, wo doch so häufig Nebel vor¬

kommen. Die Schuldfrage ist bei dem Unglück noch
nicht entschieden, da die Sache noch beim Gericht
schwebt. Es kommen hierbei hauptsächlich zwei Block¬
wärter in betracht. Nun wird darauf hingewiesen,
daß der Blockwärter eine zwölfstündige Dienstzeit habe,
und es fragt sich, ob die Blockwärter in ihren meist
einsamen Buden 12 Stunden lang immer imstande
sind, aufmerksam auf alles zu sein, und ob die Löhnung
für diese Leute eine ausreichende ist. In der Zeit,
wo die Leute Nachtdienst haben, haben sie natürlich
am Tage frei. Wenn sie nun am Tage, statt sich aus¬

zuruhen, andere Arbeit verrichten, um sich etwas Geld
hinzuzuverdienen, dann können leicht in der Nacht es

an der nöthigen Aufmerksamkeit fehlen lassen. Man

sagt auch, die Blocksignale fungirten oft nicht richtig,
und man könne es daher erklärlich finden,
daß der Blockwärter, indem er glaubte, das

Blocksignal habe in seiner Vorderstation versagt, den

Schnellzug durchläßt. Erwogen werden muß auch, ob
man nicht jede Blockstation mit zwei Wärtern besetze.
Das würde allerdings große Mehrausgaben erfordern.
Die Streckenrevision muß vielleicht auch eine noch
bessere werden. Redner empfiehlt, sämmtliche Per¬
sonenwagen auch hinten mit einem Schutzwagen zu
versehen. Die Blockwärter dürfen neben ihrem Dienst
im Interesse der Sicherheit des Verkehr- kerne anderen
Arbeiten verrichten. Es wird auch behauptet, daß der
in der Nähe von Altenbeken gelegene Tunnel sich nicht
in gutem Zustande befinde. Die ganze hier in be¬
tracht kommende Strecke ist überlastet und es sind daher
auch schon verschiedene Projekte für eine Parallellinie,
z. B. Paderborn-Lippspringe und weitere aufgetaucht,
um die Strecke zu entlasten. Hoffentlich wird die

Eisenbahnverwaltung eine solche Enllastungsbahn bauen

lassen. Unsere Interpellation soll in keiner Weise einen

Vorwurf gegen die Eisenbahnverwaltung enthalten.
(Beifall.)

Unterstaatssekretär Fleck: Der Minister für-
öffentliche Arbeiten ist leider sehr erkrankt und muß
das Bett hüten. Er kann daher zu seinem Bedauern
die Interpellation nicht beantworten. Von der subjek¬
tiven Schuldfrage bei dem Unglück will ich jetzt nicht
weiter sprechen, sondern nur objektiv den Thatbestand
nach dem vorhandenen amtlichen Material schildern.
Redner giebt eine Darstellung des Unglücksfalles und

theilt dabei mit, daß die Strecke Paderborn-Altenbeken
am Tage von 20 und nachts von 19 Wärtern bewacht
wird. Der Nebel sei wahrscheinlich ant Unglückstage
so dicht gewesen, daß man wohl annehmen kann, daß
50 Meter weit nichts mehr habe erkannt werden
können. Auf der Strecke verkehrten jeden Tag über
hundert Züae, es gebe aber andere Strecken, auf denen
an jedem Tage noch 40—90 Züge mehr verkehrten. An
dem Tunnel bei Altenbeken sei seit 1897 eine größere
Reparatur nicht nöthig gewesen, also seien die Ge¬
rüchte von seiner Baufälligkeit grundlos. Auf den Block¬
stationen der Strecke Paderborn-Altenbeken seien moderne

eletrische Signalapparate, deren sachgemäße Benutzung
einen Unglücksfall vollständig ausschließe. Die Bedienung
der Apparate sei an sich eine sehr einfache und nicht
anstrengende. Die Kontrolle der Blockwärter erfolge
durch die Bahnmeister. Bei Nebel sei die Auslegung
von Knallsignalen vorgeschrieben, die bei Altenbeken
nicht erfolgt sei. Leider sei die Meldung von dem

Unglück nicht so schnell erfolgt, wie sie hätte erfolgen
können. So kam eS. daß der Hülfszug etwa zwei
Stunden nach dem Unfall erst an der Unglücksstätte
anlangte, da von Altenbeken aus erst 12 Uhr 52 Mi¬
nuten daS Telegramm an den Betriebsinspektor
in Paderborn aufgegeben worden. Der Hülfszug
ging dann um 1 Uhr 49 Minuten von Paderborn
ab, er wäre etwas früher schon abgegangen, wenn

die Beamten nicht gerade Mittagspause gehabt hätten.
Ich erfülle eine angenehme Pflicht, wenn ich von

dieser Stelle aus allen denen, die sich der Verletzten
annahmen, den wärmsten Dank ausspreche. Auf den
Lokomotiven werden chirurgische Instrumente mit¬
geführt. aber sie reichten nicht aus; es mußte erst die
Ankunft des Rettungszuges abgewartet werden. So¬
weit der Hergang des Vorfalls. Die Frage des
Interpellanten betr. Maßnahmen zur Abwendung
ähnlicher Vorkommnisse kann ich dahin beantworten, daß
wir zunächst das elektrische Blocksyftem weiter aus¬

bauen werden, namentlich in verkehrsreichen Gegenden.
Für die Deckung von Zügen auf freier Strecke ist die
Verwaltung bemüht, weitere Vorrichtungen zu treffen.
Ebenso werden wir die Frage der Mitführung eines

Schutzwagens nochmals sorgfältig erwägen. Vom
1. April ab ist, wie aus dem Etat hervorgeht, eine
Aenderung in der Organisation des elektrischen
Signal, und Sicherungsdienstes geplant. Die Sicherung
des Betriebes wird nach wie vor eine der ersten Aus¬
gaben der Regierung sein. (Beifall rechts.)

Auf Antrag des Abgeordneten Fritzen (Ztr.)
findet die Besprechung d.r Interpellation statt.

Abg. Funk (freisinnige VolkSpartei) t Offiziell
wird versichert, daß die Eisenbahnunfälle in letzter
Zeit abgenommen haben, aber ein einziger Fall wie
der von Offenbach oder Altenbecken macht hundert
andere Fälle wett. Räthselhaft bleibt es nur, warum

in Berlin abendS um 6 Uhc noch nichts von dem

Unfall bekannt war, so daß diejenigen, die ihre Ange-
hörigen auf dem Bahnhof erwarteten, nicht wußten,
woran sie sind. Hauptsächlich mache ich der Ver-
waltung ihr Sparsystem zum Vorwurf, sie spart da
an Personen, wo sie am nöthigsten sind. (Sehr wahr!
links.) In den v-Zügen werden die Schaffner und

Zugführer zu sehr durch daS Geschäft des Verkaufs
von Platzkarten in Anspruch genommen, so
daß sie für anderes keine Zeit haben. Die
Blockwärter werden trotz des verantwortungs-
vollen Dienstes so schlecht bezahlt, daß sie auf
Nebenerwerb bedacht sein müssen. (Sehr richtig! links.)
Vielleicht sind auch die Herren aus dem Ministerium
in der Lage, Auskunft darüber zu geben, wie es mög-
lich war, daß der Zug mit so rasender Geschwindigkeit
durch dw Strecke fuhr. Ich bereue es heute, daß ich
mich im vorigen Jahre bewegen ließ, meinen Antrag
zurückzuziehen, der die Regierung aufforderte, jedesmal
beim Etat nachzuweisen, welche Sicherheitsvorkehrungen
sie getroffen hat. Für den neuen Eisenbahnetat be-

halten wir uns die Wiedereinbringung des Antrages
vor, das finanzielle Interesse muß hinter dem Verkehrs-
intereffe zurückbleiben. Ich hoffe, daß die Regierung
nunmehr infolge der b bäuerlichen Unfälle alles thun
wird, was im Interesse der Verkehrssicherheit nöthig
ist. (Beifall.)

Ministerialdirektor Schröder: Daß der Unfall
hier in Berlin so spät bekannt war, haben wir selbst
lebhaft bedauert. DaS lag aber wesentlich an den

Witterungsverhältnissen. Der Vorwurf, daß wir an

Personal sparen, ist unberechtigt. Mit der Sicherung
des Zuges hat der Zugführer, der in den v-Wagen
während der Fahrt kajsirt, nichts zu thun. Das ist
Sache des Lokomotivführers. Erst wenn etwas passirt
ist, hat der Zugführer einzugreifen.

Abg. H u m a n n (Zentrum): Bei einer so großen
Verwaltung, wie der Eisenbahnverwaltung, ist es aller¬
dings nicht möglich, daß jeder Beamte und Unter¬
beamte derart kontrollirt wird, daß jedes Versehen
ausgeschlossen ist, ich erkenne auch an, daß in der

Vermehrung vorbeugender Maßregeln vieles geschehen
ist, es scheint mir aber fraglich, ob es nicht doch mög¬
lich ist, hierin noch weiter zu gehen. Bei den außer¬
ordentlich schwierigen Verhältnissen, tote sie in Alten¬
beken liegen, sind auch außerordentliche Vorsichts¬
maßregeln nothwendig; vor allen Dingen müssen
die Wärter dort ganz besonders ausgezeichnete und

tüchtige Beamte sein. Die sich aus dem Unglück er¬

gebenden Maßnahmen müssen so schleunig wie möglich
getroffen werden. Die Strecke ist überlastet, und so
lange bis der Kanal gebaut und dadurch vielleicht eine

Entlastung herbeigeführt wird, können wir nicht warten.

Uebrigens wird jene Gegend von dem Kanal gar keinen
erheblichen Nutzen haben. Zur Entlastung der Alten-
bekener Strecke sollte die Strecke Paderborn-Brake gebaut
werden. Im Anschluß hieran suchte Redner die Noth¬
wendigkeit des Baues einer Anzahl neuer Bahnlinien
nachzuweisen, deren weitere Erörterung jedoch vom Vize¬
präsidenten Dr. Krause als nicht zur Sache gehörig
unterbunden wird.

Abg. von Arnim (konservativ): ES kann sich
nur darum handeln, ob bei diesem Bahnunfall der

Eisenbahnverwaltung ein Vorwurf zu machen ist. Das

trifft nach allen bisherigen Darlegungen nicht zu. Es
muß auch anerkannt werden, daß die neu eingeführten
Sicherungsmaßregeln sich gut bewährt haben, denn die

Zahl der Unfälle ist von Jahr zu Jahr zurückgegangen.
Jedenfalls werden wir auch mit Freuden bereit sein,
ohne Rücksicht auf die Kosten alle noch weiter zur
Sicherung des Personenverkehrs erforderlichen Mittel
in doller Höhe zu bewilligen.

Abg. SOU c c d (nationalliberal): Die Beschäftigung
der Blockwärter ist eine verhältnißmäßig geringe, jeden¬
falls glaube ich nicht, daß es zweckmäßig sein wird, mit
der Ausführung ihrer Obliegenheiten stets gleichzeitig
zwei Personen zu betrauen. Dadurch wird nichts ge¬
bessert werden, int Gegentheil, ich habe manches mal

gefunden, daß, wenn mehrere Beamte gletchzeitig mit
einer Sache betraut werden, bei der nicht viel zu
thun ist, daß sie sich dann mit Kartenspiel oder auf
ähnliche Art beschäftigen. Ich kann auch nicht zu¬
geben, daß eine bessere Bezahlung aller dieser Leute
nothwendig ist, wohl aber würde ich dem zustimmen,
daß diesen Beamten, wenn sie tadellos längere Zeit
ihres Amtes gewaltet haben, Gratifikationen zu
theil werden. Bedauerlich erscheint es mir, daß man

sich nach dem Unglück nur an die vier Bahnärzte in
Paderborn gewandt und nicht auch an andere Aerzte,
besonders die bedeutenden Chirurgen der

^
dortigen

Krankenhäuser herangezogen hat. Man sollte in solchen
Fällen nicht zu streng nach dem Wortlaut der Dienst¬
vorschrift gehen, sondern danach, wa8 der Verstand
sagt. Das Unglück z-ttgt, daß die Vorwürfe gegen die
v-Wagen unberechtigt sind. Wenn der Zug, in den
der zweite Zug einfuhr, kein v-Zug gewesen wäre,
so wäre er zweifellos ganz zerquetscht worden und
es wären mehr Leute verunglückt. Ich würde es

daher sehr bedauern, wenn die Verwaltung grund¬
sätzlich an den v-Wagen rüttelte. Leider ist bei dem
Unglück wieder ein bedauerlicher Mangel an Initiative
bei den Beamten hervorgetreten. Unsere Beamten
haben zu viel Verordnungen zu studiren, an die sie sich
immer halten zu müssen glauben. In anderen Ländern
steht es mit der Selbständigkeit der Beamten besser;
ich habe dort beobachtet, daß junge Beamte in den
schwierigsten Lagen sich geschickt zu helfen wußten.
Weitere Mittel für Sicherheitsmaßregeln werden sicher
einstimmig bewilligt werden; aber was hilft daS, wenn

die bewilligten Summen nur zum geringsten
Theil ausgegeben werden, wie eS in den

letzten Jahren geschehen ist! DaS ist durch¬
aus falsch. Unsere Techniker klagen permanent,
daß ihnen zur Lösung der ihnen gestellten Auf.
gaben in bezug auf Sicherheitsmaßregeln keine ge-
nügenden Mittel gewährt werden. Unser Tempo in
der Einführung neuer Sicherheitseinrichtungen muß
schneller werden. Ich hoffe, daß die Verwaltung in
dieser Richtung in Zukunft alles thun wird, waS in
ihren Kräften steht. (Beifall.)

Ministerialdirektor Schröder: Ick .kann den
Vorredner darüber beruhigen, daß nicht beabsichtigt ist,
grundsätzltche Aenderungen an den v-Wagen vor-

zunehmen. Daß die Beamten in solchen Fällen nicht
immer die richtige Initiative entwickeln, ist durchaus
richtig; wir thun aber alles, um unsere Beamten in
dieser Beziehung auszubilden. Die Verwaltung thut
alles, wodurch sie die Sicherheit erhöhen zu können
glaubt.

Abg. O st h a u S (freikonservativ): ES ist richtig:
So lange es nachlässige Menschen giebt, wird es auch
Eisenbahnunglücke geben; aber diese müssen auf ein
Minimum reduzirt werden. Die Bahnmeister, die jetzt
die Kontrolle haben, sind mit anderen Arbeiten viel

zu belastet. ES wäre daher empfehlenSwerth, ve-

sondere Kontrolleure anzustellen. Daß die Blockwärtrr
zu lange Dienstzeit hätten, ist durchaus nicht richtig.
Die Arbeitszeit beträgt 8 bis 12 Stunden. Gerade da,
wo der bequemste Dienst ist, kommen die meisten Nach¬
lässigkeiten vor. Diese Beamten haben zu viel Neben¬
arbeit. Ich habe nichts dagegen, daß ein Wärter etwa-
Acker hält, aber es darf nicht zu viel werden.

Abg. D a u b (nationalliberal): Der Meldungs¬
dienst bei Unfällen ist gegen früher sehr verbessert;
ich möchte mich besonders für die Verwendung von

Fernsprechern aussprechen. Von den selbstthätigen
Signalen verspreche ich mir nicht allzu viel; die Be¬
amten verlernen dann das Denken und wissen sich bei
Störungen nicht zu helfen; und solche Störungen
kommen oft vor, da die Apparate sehr komplizirt sind.
Schutzwagen, die vielfach empfohlen werden, haben
meines Erachtens keinen besonderen Werth; die werden
einfach zerdrückt. Außerdem toihbe durch das An¬
hängen der Schutzwagen großer Zeitverlust entstehen.

Freiherr von Eynalten: Nicht sowohl der
Nebel, als vielmehr die scharfe Biegung, die der Zug
vor Altenbeken macht, war die Ursache des Unglücks.
DaS muß jedem klar werden, der daS Gelände kennt.

In der Ebene wäre das Unglück mit diesen Folgen
nicht passirt. Das Unglück wurde in erster Linie
durch ein schweres Verschulden des BlockwarterS ver¬

anlaßt. Diese Blockwärter stehen in ihrer Bildung
aus einem niedrigen Niveau. Gewiß ist das Block¬
system einfach; aber sobald eine Störung kommt,
versagt gewöhnlich die Intelligenz der Blockwärter.
Der Fall in Altenbeken lehrt, daß die Zugbeamten sich
hüten müssen, auf die Blockwärter sich zu sehr zu ver¬

lassen; er lehrt ferner, daß die Blockwärter fortgesetzt
scharf und rücksichtslos kontrollirt werden müssen.
Das Pflichtbewußtsein der Wärter muß tagtäglich ge¬
schärft werden; dann werden solche Pflichtvergessen¬
heiten seltener werden.

Unterstaatssekretär Fleck: Der Minister hat die
Direktionen schon darauf hingewiesen, daß die Kontrolle
schärfer werden soll. Falsch wäre die Ansicht, daß
unter unseren tüchtigen, ehrenwerthen Beamten eine

gewisse Unordnung herrsche. Im Gegentheil, im all¬

gemeinen können wir auf diese Beamten stolz sein.
Es ist nicht richtig, daß unsere Wärter für ihre Stel¬
lung zu ungebildet seien; ihre Thätigkeit ist eine rein

mechanische. Nicht recht verständlich war mir die Be¬
merkung, die Zugführer sollten sich nicht auf die Block¬
wärter verlass n. Wenn die Zugführer den Signalen
der Wärter nicht mehr trauen, dann müffen sie schließ¬
lich bei jedem Signal halten.

Die Besprechung wird hierauf geschlossen.
Nächste Sitzung: Montag 11 Uhr.
Inte- pellation betreffend den Fall Kühlenkampf;

kleinere Vorlagen und Rechnungssachen.
Schluß 3i/2 Uhr.

Die Verwendung von Spiritus in Haushalt,
Gewerbe und Technik. Die Centrale für Spi¬
ritus-Verwerthung hat neben ihrem allgemeinen
Geschäftsbericht für das Jabr I960»! ein n sehr ein¬

gehenden Sonderbericht über die Bestrebungen zur Hebung
des Verb' auches von denaturiertem Spiritus herausgegeben,
der über den Kreis der unmittelbar Betheiligten hinaus
Interesse bieten dürfte. Seit dem Jahre 188 < hat sich
der Verbrauch für Gewerbe und Technik von 38,7 Millio¬
nen auf 112,3 Millionen Liter, also um 190 pCt. gehoben.
Die Ermäßigung oes Großhandelspreises muß aber auch
dem Kleinverkehr bis zum einzelnen Haushalte nutzbar ge¬
macht werden; hier setzt die Organisation der Centrale
für Spiritus-Verwerthung ein. Es gelingt 30 0 '0 Klein¬

händler im Reiche zur Jnnehaltung mäßiger Verkaufs¬
preise zu verpflichten. Durch Verm ttelung der Centrale
werden in einem Jahre etwa 55 000 Sp rituskocher abge¬
setzt, überwie end in verbesserten, ausführlich b schriebenen
Konstruktionen. Nicht minder gilt die Aufmerksamkeit
dem Beleuchtungswesen. Die Centrale allein hat im Berichts¬
jahr 10009 Svirituslampen verkauft. Jede Lampe bra cht
jährlich twa 10 > LiterSpiritus, woraus die große Bedeutung
dieser Verwendungsart für das Brennereigewerbe erhellt.
Als das bemerkenswertheste Kapitel des Berichtes möchten
wir die geschichtliche und technische Darstellung der An¬
wendung von Spiritus zur Krafterzengung bezeichnen.
Jetzt dient Spiritus bereits zum Betriebe von Motoren,
Lokomotiven, Motorbooten und Automobilen. Zur An-
reguna des Handels und zur Information des Publikums
beschickte die Centrale die Landwirthsch ftlichnt Ausstellun¬
gen .in Posen, Halle und München. Für Posen und
Halle wurden von dem Kaiser, welcher der Eniwickuunq
des Brennereigewerbes und zumal der Verwendung des
Spiritus zu technischen Zwecken sein besonder s Interesse
zuwendet, sehr wertbvolle Preise gestiftet. In der Zeit
vom 8. bis 16 Februar 19« 2 findet in Berlin eine Aus¬
stellung für Spiritusindustrie und technische Verwendung
des Spiritus statt

um schließlich wieder fast den höchsten früheren Stand zu
erreichen. Seidefreie amerikanische Luzerne
fand bei schwachen Ankünften zu weiter erhöhten Forder¬
ungen schlanken Abmg.

Hamburg, 18. Januar. (Getreidemarkt.) Wetzen
stetig, bol st. loco 172—177. Laplata 138-142. Roggen
stetig, südruss. ruhig, cif. Hamburg 106-112, do. loco
109—114, mecklenburgischer 143—148. Mais ruhig, 133,
Laplata 101. — Hafer stetig. — Gerste stetig.
— »istböt fest, loco 57,00. — SviritnS (unver¬
steuert) still, per Januar 14,00 Br.» 13,50 Gd.. per
Januar-Februar 14,25 Br., 13s/s Gd., per Februar-
März 14,50 Br., 13,75 Gd. — Raffte ruhig, Umsatz
1000 Sack. — Petrou,n„ träge, Standard white loco
6,70. — Wetter: Bedeckt.

Pest, 18. Januar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
fest, per Apri! 9,28 Gd., 9.29 Br., ver Oktober
— Gd., —^ Br. — Roggen per Apri! 7,78 **b.,
7,79 Br. — Hafer per April 7,51 Gd., 7,52 Br. -

Mais per Mai 5,41 Gd., 5,4? Br — Kohlraps per
August 12,25 Gd., 12,35 Br. — Wetter: Milde.

Paris, 18. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbertcht.
Weizen fest, per Januar 21,95, per Februar 22,i

'

per März-Juni 22,90, per Mai - August 23,15.
Roggen ruhig, per Januar 15,90, pec Mai-August
16,15. Me^ fest, ver Januar 27.95, per Februar
28,10, per März-Juni 28,90, mr Mai-August 29,20 —

Rüböl ruhig, ver Januar 61,75, per Februar 61,75,
ver ' ärz-April 61,75, per Mai - August 61,75. -

Spiritus behauptet, per Januar 27.00, per Februar 27,50,
per März-April 28,00, per Mai - August 29,00. —

Wetter: N Selig.
Geldmarkt.

Berlin, 18. Januar. Im Anschluß an die von den
auswärtigen Plätzen gemeldeten No irungen eröffnete die
heutige Börse in fester Haltung mit vielfach höheren,
zumthe'l nicht unbeträchtlich höheren Kursen für die
hauptsächlichen Spekulationseffekten. Der i ÖerauS reich¬
liche Geldstand, dem die R ichsbank heute durch Ermäßi¬
gung des Diskonts auch Rechnung getragen hat, und die
immer mehr Anhänger gewinnende Ansicht, daß die
schlimmen Zeiten der Knsis vorüber und eine beffere Ge¬
staltung des Verkeb's in Aussicht zu nehmen sei, bilden
die i'-truttblaqe der festen Tendenz. Auch in bezug auf die
Umsätze ist eine Zunahme zu konstatiren. Nachbörslich
sehr fest.

Von den österreichischen Arbitragepavieren zogen
Kreditaktien bis 205,40 au; Franzos n gewannen ca. %
Prozent; Lombarden unverändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen ll / 9 «. 2 Uhr.
Oesterreichische Kredit ktien 205,25—75-50 bez. Franzosen
141,25—75—50 b z. Lombarden 20,90 bez. Anatolier
88,80—75 bez. Warschau Wiener bez. Jial. Rente —.

Spanier 78,30- 50 bez. 4'^proz. Chinesen 88 bez.
Türkenloose 106,75 bez. Buenos - A res 36,90 bez.
Diskonlo - Kommandit 186,40-90 bez. Darmstädter
Bank 130,90 31 25 bez. Nationalbank f. D. 105 40 bez.
Berliner Handelsgesellsch. 145.50 bez. Deutsche Bank 207,50
bis 75 bez. Dresdner Bank 137 , 75—9o bez. Dort.
mnnd-Gronau 161,90—80 bez. Lübeck - Büchener Eisen¬
bahn 139,50 bez. Marienburg - Mlawka 65,80 bez.
Ollpreußische Südbahn 70,80 bez. Gottha d- ahn 168,90
bez. Schweizer Nord oft 102,25 bez Schwei er Union —,

—

b-z. Jura-Sinn'lon —,
- bez. Transvaal 166,50 bez.

Canada-Pacific 113 — 13,lo bez. North. Pacific vrf.
— bez. Prince Henri 94 3,75 b z. Gr. Berli er

Straßenbahn —,— bez. Hamburg - Amerika Packetfahrt
ll03 V-25— 3 /<t bez. Norddeutscher Ll yd 108 7,90 bez.
Dynamit-Trust 167,40-25 bez. Meridional 126,75 bez.
Mittelmeer 91,25 b^z. — Tendenz: Fest.

Wen, 18. Januar, iimuutfchc Ä Mt«? ien 669,00,
Oefittrtt iiihti K “ tttien 650, 25 Franz» en 658, 25,
Lomb rboi 78, 50, E betluttbadn 453, 00, üu erreichte
P pi neu 100,50, 4t>ro<ent ' ’.tie Goidren e —,

Oest rr 'is e Kro»>nanleihe 97,00. Ungarische Kronen,

anl i e 95, 50, Marknoten 117, 23 B summ 447, 00,
Ta nf.v ic —, —, Länderbank 419, 00 rürkis.ye tioofe
104, 00, A bin Montan 422, 00. — Fest.

KarrS. 18. Januar. 3vroz. Nein iu(),37, Italiener
100,15, Spa.tt * ä ere *n eibe 78,00, 3proz. Portu¬
giesen 27,10, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 37,7“, do.
Gr. D. 25.55, Tnrkenloou 111,25, Otto,“ n mul 546,00.
Rio £tttto 1025. Iuezkantti-Ak-t » —. — Fest.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektion
Berlin, 18. Januar.

H-rirdelsir-rchvicht««*
Bankausweis.

Berlin, 18. Januar. WochenauSwei- der ReichSbank
vom 15. Januar.

Aktiva.
Metallbestand (der Bestand an kurSfähigem deutschem Gelde

und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
daS Kilo fein zu 2784 M. berechnet

M. 960 474000+ 57 507O00
Bestand an Reichskaffenscheinen« 20 855 000 + 1986 <)00

$ anNoten and. Banken - 15 621 000 + 2 544 f M)0
S an Wechseln . . - 798 874000 — 91 463 00«.

« a. Lombardforderung « 70 711000 — 22 531000
- an Effekten . . . - 103 601000 — 9 987 0U0
- an sonstigen Aktiven - 94 634 000 - 2 698 000

Passiva.
daS Grundkapital . . . .M. 150000000 unverändert,
der RrservefondS .... - 40 500000 unverändert,
der Betrag der umlaufenden

Noten 1257419 000 —103 549 000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten. . . . - 576187 000 + 38596000
der übrigen Passiva . . - 40 664 000 + 411000

Waaren markt.
rkSnigSbera, 18. Januar. Weizen unverändert, hoch,

bunter — M., bunter 726 Gr blauspitzig 164 M.,
rother — M., Sommer- — M. — Roggen und rändert,
inländischer gehandelt per 714 Gr., jede 6 Gr. mevr oder
weniger mit 1 ., über 738 Gr. mit 1

» M. per Tonne
zu reguliren. 141, Beiladung 140,50 M., vom Boden
—M.. rnff. geh. jede 6 Gr. mehr oder weniger mit
*/* M. per Tonne zu reguliren, — M ver Tonne. —

Mais rnff. — M. — Hafer unverändert, inländischer 142,
142,50, 146, 146,50, 147, 148, fein 149, Gemenge 142 M.
— Erbsen wttße — M., graue kleine 150 M. grüne
185 M, Futter- grüne 140 M. — Bohnen Pferde- wack
140 M. — Wicken stark mit Hafer 168, Peluschken kleine
Partie 168 M. — Weizenk-eie rnff mittelgrobe 85 M. -

Wetter: Regnerisch. — Wind: NW. — Thermometer:
+ 3 Grad Reaumur.

„

Hamburg, 18. Januar. (Kleesaatberrcht von

Georg Schlesinger.) Der Verkehr in Rothklee-
s a a t war in der letzten Woche am hiesigen Platze etwas

ruhiger, bagegeu zeigte sich für W e i ß k l e e jeder
Qualität s-hr lebhafte Kauflust und zu neuerdings
wesentlich e. höhten Forderungen fanden größere Abschlüsse
statt. Alsyke lag ruhig, gute Mittelqnalitäten war n

begehrt, jedoch nur äußerst spärlich angeboten. Anfangs
der Woche mußten die Preise für T h y m o t h e e m-

solge billiger amerikanischer Notirnngen etwa- nachlassen

Wild v. ‘/a kg. tauben p. St. . 0,60-0,80
Rehböcke Ia. . . 0,60—1,0“ «änse I, P. Va Kg. 0,45-0,60

do. I a . . 0,50 0,6 dv. f, II „ 0,50 - 0,52
Wildschweine . . 0 30-0,40 Enten ....

Nothwild, weibl., i»itt p. Schock.
nt. Absctmß-Attest 0,20 0,4« 'iaubeier . . .

—

do. männl. . . 0,30-0 45 Butter.
Damwild . . . 0,30-0,6 llreise src. Berlin
Hasen I p. Stück 2,60 3,0 incl. Provision.
tnfdfluillt Heiliget U p. 60 kg . . 100-103
Hüh»er,altep. St. 0.80-2,4« L< do. ... 95—100

do. jungi'p.St. 0,35-0,8 bfatlende. . 80' 95

(ytmtheher Brncht der Direktion.
ES standen z. Verkant: 6758 ' iitbev, Kälber 1320

Sckafe 12964, Schwein 8975 — Bez.würd. für
_

100Psd.od.50llxSchlachtgew. inM (f.lPld.i.Pf.) Mk.
Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,

höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 61—64
2. junge, fleischige, n. ausgem. it. ält. ausgem. 56—60
3. mäßig genährte junge und gntgenährte ältere 51—53

4. gering genährte {eben Alters 48 -50

Bullen: 1. vollst, höchsten SchlachwerthS . . 58 62

2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 53—57

3. gering genährte .... ... 48 5^

F ä r fen ll. Kn 6 e: 1. a)vllfl. ausgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtn». h. 7 Jahre alt 51 54
2. ält. geilt. Kühe u. wenig, gut entw. iüng. . 47-50
3. mäßig genährte Färsen und Kühe ... 45 46
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 38 44

Kälber: 1. ffte. Mastk (VoUmilchm) n. b. Saugk. 74 77
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 60 66

3. geringe Saugkälber
4. altere, gering genährte Kälber (Fresser) .

Sckase:l. Mastlämmern.fNng.Masthammel.
2.ältere Masthammel
L.mäßig gen. Hammel u.Schase(Merzschafe) .

4. Holsteiner Niedernngsschafe . . . . . -

Schweine: a) vollfieischige der seinen Raffen
* e i it. derenKrenznng. i.Alter bis zu V/4 Jahr.

^8 \220—280 Pfund schwer 60-61
) b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige 5J-69
/ d) gering entwickelte 54—öb

&S [e) Sauen .
54-57

Verlauf und Tendenz des Marktes.
w

Das Rindergeschäft wickelte sich ganz gedruckt, und
schleppend ab und hinterläßt großen Ucberstand^ Der
Kälberhandel gestaltete sich langsam. Bel den Schafen
war das Geschäft langsam und b eibt Ueberstand. Der
Schweinemarkt war ruhig und wird nicht ganz geräumt

48 54
. 38-46
. 58 61
. 50 56
. 38-40

s i
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